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Die Sorgen 
Der neue Finanzſenator legt die Finanzlage des Freiſtaates 

Der Volkstag hatte geſtern einen aroßen Tag. Eine 
Etatsrebe bes Finanzminiſters eines Landes wird immer 
mit beſonderer Spaunung erwartet werden. Geſtern aber 
trat noch hinzu, daß der neue Finanzſenator zum erſten 
Male über die Flnanzen der Freien Stadt Danölia der Ver⸗ 
tretung des Volkes klaren Wein elnzuſchenken hatte. und 
dieſer Finanzſenator, der die ſchmierige Aufgabe hatte, die Mebranforderungen des Etats gegenüber den Vorjahren 
zu vertreten und zu begründen, war ein Sozlaldemokrat, 

Es war alſo ſchon rein äußerlich ein großer Unterſchieb 
zwiſchen der Bebeutung der Etatsrede bes jetztgen Finanz⸗ 
lenators, Dr. Kamultzer, und des früheren Finanz⸗ 
ſenators. Dieſer Unterſchled wurde noch vertieft durch den 
Juhalt der Ausführungen. Waren früher die Darlegungen 
über die Flnanzen der Freien Stadt Danzig unklar, wider— 
ſpruchsvoll in ibren Schlußfolgerungen den eigentlichen An⸗ 
haben entgegengeſetzt, ſo ſprach der neue Ilnanzſenator in 
ſeiner groß angelegten Finanzrede nach alten ſozialdemo⸗ 
tratiſchen Grundſätzen das aus, was ſſt. 

Obne Beſchönigung der augenblicklichen Lage, ohne Ver⸗ 
ſchleierungen wurde das Bild entrollt und die notwendigen 
Konſegnenzen angekündist. Wenn der Tinunsfenuior bazn 
nusfübrte, daß es nicht genüge hier und dort einen Ange⸗ 
ſtellten ober einen Beamten abzubauen, ſonbern die Ver⸗ 
waltung mit aller Euergtie einer grundlegenden Reſorm 
unterzogen werden müſſe, ſo wird er daran den üÜberwiegen⸗ 
den. Teill der Bevölkerung auf ſeiner Seite haben. 

Ku Hegl beil Ahmen Jusgenun die von be Whielt 2— 
allfeitiger Antetlnahme, aufgenommen wurde, enthielt im⸗ wefentlichen bolgenös Musfl ſrungen: ö 
Miewpand⸗ bebauert-mehrzals per Senat, ba 

der Etats ſich auch in bieſem Jahre erhebl ſch verſp hat. Abex: iagtenege Umbildung des Senats zu Beginn dieſes Jahres machte es ven neueintretenden hauptamtlichen Sengtoren zur Pflicht, ſich in ihre Etats, Leitente ſie nunmehr die Vexantwortung iragen ſollten, einzuar eiten, und auch die neueintretenben nebenamtlichen Senatoren mußten eine erneute Veratung des Etats unter ihrer Mitwirkung verlangen. Eine weitere Verſpätung ergab ſich aus der Schwierſckeit, die gegen⸗ über dem Vorjahre erheblich geſtiegenen Mehranforderungen des Etats zu vecken. 
Bei ver, Bedeutung, die die Führung der Finanzgeſchäfte für den Staat, die Wirtſchaft und in letzter Auswirkun für jeden einzelnen Staatsbürger hat, erſcheint es mir unerlät lich, daß ich die Gelegenheit der erſten Einführung eines Etats durch mich benutze, um dem Volkstag einiges darüber zu ſagen, in welchem Sinne ich das Amt des Finanzſenators zu führen gedenke. Dahbei bin ich mir vollkommen bewußt, daß Volkstag und Allgemeinheit von mir 

nicht Worte hören, ſonvern Taten ſehen 
wollen. Die Stellung des „Finanzſenators wird dadurch er⸗ ſchwert, daß er nach der Verfaſſung als hauptamtlicher Senator 

nicht vom Vertrauen des Volles abhängig 
ilt. Keine Verwaltung bedarf vieſes Vertrauens mehr als die ſühren daß manc Es kann aber pfychologiſch leicht dazu führen, daß man dem Leiter einer Verwaltüng, dem man nicht zu, gegebener Zeit das Mißtrauen ausſprechen kann, dieſes Mißtranten gleich von vornherein entgegenbringt. Dieſe un⸗ glücßliche Verfaffungsbeſtimmung bedeutet alſo nach meiner perſönlichen Ueberzeugung in Wirtlichkeit eine Erſchwerung für die hauptamtlichen Senatoren; ſie ſollte recht bald fallen. Sie ſoll mich jedoch nicht hindern in dem ernſthaften Beſtreben, auch als hauptamtlicher Senator das Vertrauen des Volks⸗ lages zu erlangen. Auch die Oppoſition,muß bereit ſein, den 
politiſch Andersgerichteten den ehrlichen Willen zuzuerkennen und darf nicht jede vorgeſchlagene Maßnahme nur unter dem Geſichtspunkt der Parteiagitation, betrachten. Nun mag dies leichter geſagt ſein als geian, denn ich bin ja als Parteimann zum hauptamtlichen Senator gewählt worden und — brauche ich wohl, kaum hinzuzuſetzen — bin es und. werbe es auch bleiben. Es ſoll aber noch bürgerliche Wirtſchaftskreiſe geben, die in einem Sozialiſten als Finanzſenator einen Amokläufer ſehen. Wenn es darauf überhaupt eines, Eingehens bedarf, ſo 
iſt bazu folgendes zu ſagen: Es iſt richtig, daß ich als Sozial⸗ demokrat eine neue und beſſere itſhehteben erſtrebe Für leden-Polititer, der praltiſche Politik betreiben will, bedeuten die Grimpſäße ſeiner Pariei Kichtlinien und Wegiveiſer; fie⸗ dürfen aber⸗nicht zu Scheuklappen werden. ‚ — 

Ich habe ſtets und überall den Standpunkt vertreten, daß Se., Erbaltung, der Selbſtänvigteit der Freien 
Stadtt weſeztlich davon abhängt, daß ſie ſich wirlſchaftlich 
lebensfähig erhält, Dazu gehört vor allem — 

Beſchaffung von Arbeit. 
Der Staat als Ganzes, und im beſonderen vie Finanzverwal⸗ 
uing, hat das größte Intereſſe am Wohlergehen der Wirtſchaft. 

ber ehenſo groß wie das Intereſſe des Staates an der Wirt⸗ jchaft. ift auch das Intereſſe der Wirtſchaft an geordneten Per⸗ hältniſſen im ate, insabeſondere an geordneten Finanzen. Ssti dein Kredi 2, häugt auch der, Kredit ber Wirt⸗ 
Ich b ꝛer- klar, daß:die Anlerneywen 

nur danu ſich find u ieu- Aihr au übernehmen, wenn es der Finanzverwalkung g r. die Anumnaugich 
zu verſchaffen, daß die⸗Uebernahme dieſeh notwendig iſt, kürz, weiin ſi⸗ ** 
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um den Staatshaushalt. 
Vertrunen zun Finanzverwaltung 

Als die Grundbedingungen für dieſes Vertrauen er⸗ mir Klarheit und Offenheit bel der Führung der 

hat. 

einen 
ſen gſ Sparſamleit bei der Verwaltung der öfſent⸗ habah iů ittel und Erhaltung der Ordnung im Staats⸗ aushalt. 

Es erſcheint mir ſelbſtverſtändlich, daß die Allgemeinhelt, die die öffentlichen Mittel aufbringt, einen Anſpruch darau hat, die Verwaliung der Finanzen fo Liltbez zu ſehen, ba leberzeit über die Verwendung vieſer Mitte legt hpird, Wele abgelegt werden kann und bereitwilligſt abgelegt wird. Jede ahl, die die Finanzverwaltung gibt, muß jeder Krittk ſtand⸗ ſalien. Die ttung Pein. ſoll und darf keine Ge⸗ eimverwaltung ſein. Sie muß vielmehr wünſchen, daß die Heſfentlichkelt mehr als dies bisher der Jall iſt, Antell daran nimmt. 
——— 

kinigung in Saris. 
(Siehe 1. Beiblatt.) 

    

Zur Sparſamkeit im Wiugehiet geſtatten Sie mir eiuige prinzipielle Ausführungen. an W, hier oft ver⸗ gleichsweiſe auf den Privathaushalt hin, wo beim Fehlen ent⸗ ſprechender Einnahmen au⸗ notwendigſte Ausgaben geſtrichen werden müſſen Der Stagtshaushalt uUnterſcheidet ſich aber vom Privathaushalt weſentlich dadurch, daß ein erheblicher Teil ſeiner md paß ter t auf geſecthlicher Grundlage be⸗ ruht, und baß der Staat auch bein beſten Willen zu Srüßter Sparſamteit ſich der Erfüllung wichtiger Kultureller und ſozlaler füdie en Lentztehen⸗kann und darf, Wer woollte die Mittel r 
„ 21   

Als Beiſpiel einer Etatsentwicklung, wie ich ſie mir nicht wünſchte, mag Ihnen der Etat des letzten ahres vienen. Dieſer Gtat) weicht in der Rechnung um nicht veniger als 96, Millionen von den Gtatsanſätzen ab. Es handelt ſich im 
weſentlichen um Mücht vorhergeſchener Miscchken Einnahmen 
und die Leiſtung nicht vorhergeſehener Ausgaben. Nur durch 
die unérwartete Mehreinnahme an Böllen war es möglich, den Fehlbetrag in der Rechnung zu dechen. u 

Ich gehe nunmehr auf den vorliegenden Etat 1929/30 über. 
Die Mehranforderungen der Verwaltungen betragen für 1929 OS Miit 9,77 Millionen, venen Mindereinnahmen mit rund 0/3 Millionen hinzuzurechnen ſind, 1 daß der Mehrbedarf gegenüber 1928 ſich auf⸗rund 10,6· M 
Dieſen, Mehrbedarf habe ich Ihnen zu begründen 

Der Eimt „Soziules“. 
Die größte Mehrausgabe ergibt ſich Deim Etat 

Soziales mit rund 9/½ Million Gulden. Dieſe Steigerung 
erklärt ſich im wefentlichen daraus, daß der Usgabeanſatz 
beim Erwerbsloſenunterſtützungsſonds, der im Borjiahre in 
Erwattung der einzufühtenden Erwerbsloſenverſicherung um 
1.6 Millionen gemindert. worden war, in dieſem Jahre um 
dieſen Betrag höher veranſchlagt werden mußte, va mit der 
Einführung der Erwerbsloſenverſicherung in dieſem Jahre nicht zu rechnen iſt. Ferner haben ſich die 
pů111 durch geſetzliche E Sätze in der In⸗ 
validenverſicherung um ,2 Milltonen Gulden erhöht. Der kleine Reſibetrag ſind Erhöhungen für Beamtenbeſoldun⸗ 
gen und einmalige Anforderüngen ber Wohlfahrtsanſtalten. An 
weiter Stelle der un uub ! ſteht der Etat für 

ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit rund 
1n8 Millionen Gulden. Hier iſt der SOPeen das Mehr an 
perſönlichen Koſten. 85 neufe-Lehrerſtellen und 
entſprechende damit im Zufammenhang ſte jende De fens 
der Vertretungskoſten erfordern 540 00 Gulden. Der Weg⸗ 
Eeſct des Notopfers und die ſonſtigen. Auswirkungen der 

eſoldungsneureglung loſten in bieſem Etat rund 1. Million 
Gulden. Weiter werben mehr gefordert 85 000 Gülden als. Bau⸗ 
beihilſen zur Verbeſſerung der Schulen auf dem Lande und 
weitere kleinere Poſten. K ů ‚ 

„Die Zollyerwaltung fordert 347000 Gulden mehr an. 
Hierin ſtecken 470 000 Gulden mehr für Be foldungen, die 
in der Haüptſache durch Wegfall des otopfers Waru werden 
Ferner erſcheint in vieſem. Etat zuin erſtenmal die Ver⸗ 

(Iäinſung für den Schatzwechſelkredit in Höhe von 
105 000 Pfund — oder 2,6 Millionen Gulden, der auf⸗ 

   

penommen werden mußte, um die Tabakmonopolent⸗ 
[chädigungen bezal 
ſind notwendt 
Im Laufe die 
gutbecken in 

bezahlen zu köunen. Weitere Anforverungen 
geworden durch Ausdehnung des Zolldienſtes. 

Ees ehmein iſt ſowohl das neugeſchaffene Maſien⸗ 
eichſelmünde, als auch das für den Schiffsver⸗ 

      

   

    

men worden. Durch Zufammenleg; 
bräuchsſteueramtes werden bei'd. 
Beamte, varunter 2m. 

üſichtigte Vereinfach Anß, 
Erſparniſſe erhoffen. Die Poſt v 

Wegfalls des Notopfers und' 
Gulden mehr auſwenden. Die. 
ergeben ſich aus der Rotwendigkeit, 

I.gen den Bedürfniſſen des Veriehrs, 

5 des Verkehrs⸗ 
    

    

   

    

    

waltairg muß infolge 
Idüngsneureglung. 324 000 
teren Mehranforderungen 
Uelser Einrichtiln⸗   
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llionen. Gulden beläuft. 

kehr nunmehr freigegebene Munitionsbecken in⸗Betrieb genom⸗   beſondere auf dem Ge⸗ 

dar. 

Schulen ablehnen, wenn der Schulſenator verichtet, dem Lande in einer Anzahl von Orten über 60. Kinder in einer Klaſſe zufammengepfercht ſitzen?“ Wieviel Milglleder dieſes ohen Hauſes würden berelt ſein, den recht erheblichen Zuſchuß ür die en. Wſit Hochſchule zu ſtreichen! Wer könnte es ver⸗ autworten, ittel für die Tranlenanſtalten, Heilſtätten, die Jugendpflege und Blindenfürſorge zu verweigern? Und ſelbſt wenn man Bauten und andere Arbeiten ſtreicht — und dies iſt im vorliegenden Etat ſehr ausgiebig geſchehen — ſo muß man ſich doch ſagen, daß man mit etwa der Hälſte der Summe den Staat in Form von Erwerbsloſenunterſtſitzungen und Ausfall an Steuern belaſtet, ohne daß irgendein Wert geſchaffen wird, Gewiß Er es auch für den Staat ein ölonomiſches Prinzip geben. Er darf keine unnölkgen Ausgaben machen und Hebit ſich nach der Decke ſtrecken. Aber ich ſehe die Möglichkeit erheblicher Erſparnlͤſe für den Siaatshaushalt vor allem darin, daß in der Verwaltung danach geſtrebt wird, mit den benghen, Auſwen⸗ dungen den größtmögüchen Nußeffekt für dle bicü bwei Meit zut errelchen. Und hier kann der Staat allervings viel vom Privat⸗ und Geſchäftshaushalt lernen. Der oberſte Leltſatz der Staats⸗ wirtſchaft muß jedoch ſein: 
die Staatsfinanzen müſfen in Orbnung bleiben, 

Soll dies erreicht werden, ſo darf es nicht vorkommen, daß in den Etat Einnahmen eingeſetzt werden, deren gejetzliche oder vertragliche Einbringung nich: vorher ſeſicheti iſt. Uinſete Finanzen kranken noch heute Unter dem Irrium des Jahres 1924, als man glaubte, die hohen Einnahmen dieſes Fahres auch für die Zukunft erwarten zu können und daher die Be⸗ amtengehälter um 10 Millionen Gulden erhöhte. Hätte man damals Reſerven angefammelt, ſo wären uns der Gang nach ber imiich die Anleihe des Jahres 1927 erſpart geblieben. Bei der Unſicherheit unſerer wiriſ⸗ del We Verhältniſſe, die zum Teil durch vie Unſicherheit in' der eltwirtſchaft, im weſent⸗ lichen aber durch die noch keineswegs geficherie Wirtſchaft 
Polens bedingt wird, bedürfen wir der Reſerven ebenſo not⸗ wendig, wie einer gewiffen Vorſicht in ber Schätzung unſerer Stür bie Neue nſtellung von Lehrern und die Erweiterung von „Einnahmen, 

die ütg ·SSBSSS e 
E Wie die Mehrausgaben entſtanden. 

biete der Telegraphie, anzupaſſen. Bel der Verwaltung des Innern aüßohen xund 380 000 Gulden A'dene perſön⸗ liche koſten aus dem gleichen Erunde wie bei den anderen Verwaltungen. 
Der Etat für Arbeit erſcheme in dieſem Jahre zum erſtenmal Da es ſich hier aber im weſentlichen um Verwal⸗ tungszweige handelt, die bisher in anderen Etats enthalten waten und dort jetzt fortfallen, werden die hierfür erforder⸗ lichen Beträge kaht alle bei anderen Etats geſpart, Die Neu⸗ einrichtung des Arbeits gerichts erfordert einen perſo⸗ nellen Aufwand von 38 000 Gulden. 
Einer beſonderen Aufmertfamkett bedarf die Steigerung der 

Anforderungen des Hafenausſchuſfes 
von 450 000 Gulven im Jahre 1928 auf rund 1,1 Millionen 
Gulden in dieſem Jahre, und zwar handelt es ſich hier lediglich 
um den Danziger Anteil. Dieſe Steigerung iſt in der Haupt⸗ 
ſache bedingt durch die erſimalige Einſetzung der Koſten füͤr den Fisauſbruch der Weichſel, für den im letzten Jahre allein 
300.000 Gulden nachbezahlt werden mußten, und für die Be⸗ 
ſeitigung der Hochwaſſerſchäven. 

Im Etat der Schuldenverwaltung 
erſcheint zum erſtenmal, und zwar für ein halbes Jahr die 
Verzinſung und Tilgung der 15 Miltionen 
Gulben, die aus, der Tababmonopolanleihe an die Repara⸗ 
tionstommiſſion und die Botſchafterkonfereng abgeflührt wur⸗ 
den, und für die hisher die Verzinſung aus der Anleihe Deibl 
ßedeckt wurde. Ich darſ an vie Ausführungen erinnern, die ich 
ſeinerzeit von dieſer Stelle aus als Abgeordneter gegen die 
Anleihe und die Art der Zinfentilgung gemacht habe und 
lehe mich nicht in der Lage, als Finanzſenator meine damalige 
Anſicht zu ändern. 

Es ergibt ſich ein Mehrbedarf von 572 000 Gnlden, die ſich 
inn Mächllen lahre verdoppeln. Die Geſamtbelaſtung aus 
dieſer Knleibe, bie mit 4½5 Miflionen Gulden zurückzu⸗ 
bben iſt, von der wir nur 40,47 Millionen Gulder erh⸗ en haben, von denen wir 15 Millionen Gulden für Rey 

rations⸗ und 3 MD.IIuaen abführen mußten, uuß von 
der nur 14 Millionen Gulden für brobuk⸗ 
tive Verwendung übris geblieben ſind, beträgt auf 
beiänfi hinaus 5305 Geſas 125 Lranſorhe aun cuj 977 
els iernach die Geſamtmehranforderung ‚ 
Sa, en Dazu treten 855 000 Gulden Minder⸗ 
einnahmen. 
Sehr bedauerlich iſt der ſtarke Rückgang der Ein⸗ 

nabmen bei der Poſtverwaltung um 550 000 Gulden. 
Dies erklärt ſich zum Teil daraus, daß in früheren Jahren 
die Einnahmen bei der Poſtverwalkung zuhoch einge⸗ 
ſetzt worden ſind, und wir diesmal die Schätzungen den 
Lorausſehharen, wirklichen Iſteinnahmen angevaßt haben. 
Hinzu⸗kommt der Wegfall eines großen Teils der Brieſf⸗ 
tranfttgebühren, die einen Ausfall von 220 U00. Gulden ver⸗ 
Uurjachten, und die nicht zu verkennende Ko kurrenz 

     

der polniſchen Poſt. 
„Die geplante und auch meiner Anſicht nach unnimgängliche 

Herabſetzung der Gerichtsgebüchren auf die preußiſch⸗ 
deutſchen Sätze würde einen Ausfall von etwa 700,000 Gul⸗ ů 
den bringen, für den zur. Zeit Keine Deckung vorhan⸗ 
den iſrtt. —    



— 

Die Kürzungen im Etat. 
den Aufftellung erſehen, ein Geſamtmehrbedarf von rund, 
10%h bonen Gulßen. Dieſe Summe erſcheint 1& Mebr⸗ 
wöhnlich öoch. Zum weſentlichen Teil iſt aber dieſer Mebr⸗ 
bedarf nüur ſcheinbar, da es ſich darin teilweiſe um 
Mebrausgaben handelt, die bereits im Vorfahre geleiſtet, 
aber, nicht etatiſiert waren, und um Mindereinnahmen, die 
als Einnabmen zwar etatlſtert, aber nicht Killlele ten ſind. 
Ich nenne Ihnen bler als weſentliche Beiſpiele den Wag⸗ 
0. des Notopfers, das Ansblelben der etatlſierten Beträge 
ür bie Erwerbs ang,leht mel und die Erhöhung der 
Invalidenverſicherung,⸗ Ziebt man — was ür Onr e lEe⸗ 
ſcheben muß — bieſe Poſten, die eigentlich nur eine. Berſch⸗ 
Uianng des vorbergebenden Etats find, ab, ſo ergibt ſich der 
wirkliche Mehrbedarf dleſes Jahres mit etwa vier. 
Millionen Gulden. Es iſt jedoch, Aufgabe dieſes 
Elats, die geſamten Beträge zu decken, in denen biefer Etat 
vom vorigen abweicht, alſo 10,0 Millionen Gulden, Sie 
können ſich denken, daß es ein weiter Weg war, ehe es mög⸗ 
lich wurde, eine 

Einigung über die Deckung dieſes Betrages 

berbeizufübren. War auch ein Teil dieſer Deckung durch 
ohne weiteres vertretbare Mehreinnabmen leicht zu iinden, 

ergab ſich doch eine recht erbebliche Reſtſumme, für bie 
ie Veckuuig außerordentlich ſchwierig war. 
Nunmehr liegt Ihnen ein ausgegllchener Etat 

vor, Wie komm dleſer Ausgleich zuſtande? 

Die Beihitſen an notleidende Gemeinden ſind 
um 100 000 Gulden gekürzt worben. Ein weiterer Finanz⸗ 
gausgleich an die Gemeinden, für den im vorigen Jahre 1,7 
Millionen Gulden durch beſonderes Geſetz bereitgeſtellt wur⸗ 
den, ſoll überbaupt nicht erfolgen. Nur die größe Notlage 
des Staates kann dieſen Beſchluß des Senats rechtfertigen. 
Aberdings findet ein gewifer Ausgleich für die Gemeinden 
daburch ſtatt, daß durch Erhöhung der Steuereingänge ihnen 
erbebliche Mehrbeträge zufließen, jedoch bleibt immer noch 
ein, erbeblicher Betrag übrig, der den Gemeinden weniger 
zufließt, als im Vorjahre, So wird der Stadt Danzig allein 
ein Betrag von etwa 5600 000 Gulden fehlen. Sobald die 
Etats lage des Staates es irgendwie geſtattet, muß hier eine 
neue und endgültige Reglung erſolgen. Weitere Minder⸗ 
ausgaben ſind auf Reduzierung von Ausgabe⸗ 
Solhen bei den einzelnen Verwaltungen zurückzuführen. 
Solche Abſtriche ſind in ſehr erheblichem Ausmaße erfolgt 
und oft bis zu einer Grenze, die wohl allen Senatsmitglie⸗ 
dern die Zuſtimmung ſehr ſchwer gemacht hat. 

Weſentlicher als die Minderausgaben, die insgeſamt nur 
rund Million ausmachen, ſind die Mehreinnahmen. 

Die Zolleinnahemen. 
Die Zolleinnahmen ſind gegenüber dem Etats⸗ 

anſatz 1028 von 15,5 Millionen Guldben erheblich ge⸗ 
ſtiegen. Nach den erſt in den letzten Tagen eingegangenen 
awtlichen Zablen wmird nujer Hollantel! ür Las Kechnungs⸗ 
jabr 1928 - 20,6 Millionen Gulden betragen. Bei der 
Frage, welcher Betrag für das nächſte Etasjahr eingeſtellt 
werden kann, wird es darauf ankommen, ob man an eine 
weitere günſtige Entwicklung der Wirtſchaft Polens glaubt 
ober ob man der zur Zeit zweiſellos vorhandenen ſtarken 
Krebitnot in Polen mit ühren unvermeldbaren Auswirkun⸗ 
gen auf die Einfuhr Rechnung tragen will. Der Anſatz im 
vorliegenden Etat mit 21 Millionen Gulden entſpricht ber 
optimiſtiſchen Auffaſſung. Bel der Beratung des Zolletats 
ericheint mir eine Erörternng der noch immer offenen. Frage 
nach einer gerechteren Betelligungn Danzias au den gemein⸗ 
ſamen Zolleinnahmen van Bedeutung. Die proviſoriſche zur 
Heit noch geltende Löſung dieſes Problems im Warſchauer 
Abkommen iſt deshalb unzureichend, weil 

die gewaltigen direkten unb inbirekten Aufwenbungen, zu 
denen Dansig durch bie Zollgemeinſchaft mit Polen ge⸗ 
äwungen iſt, damals nicht in bem Maße vorausgeſehen 
und berückſichtigt werben konnte, wie ſie tatſächlich ſpäter 
eingetreten ſind. Ich erinnere hier nur an die eine Tal⸗ 
ſache, daß nahezn der geſamten Zolleinnahmen des pol⸗ 
niſchen Zollgebiets durch die Danziger Zollverwaltung 
aufgebracht wird und daß Danzig zur Erfüllung dieſer 
Anfgabe eines außerorbentlich koſtſpieligen Verwaltungs⸗ 
apyarates bedarl, der zur Grötze der Freien Stadt Dau⸗ 
zin in keinem Verhältnis ſteht. 

Der Wachthund. 
Von Germaine Beaumont. 

„Es iſt ja ſehr nett, eine Villa auf dem Lande zu , aß 
ſagte Frau Houlebec zu ihrem Mann, „aber veraiß nicht, daß 
unſer Haus direkt am Walde liegt und außerdem zwei Kilo⸗ 
meter vom Dorf entfernt iſt“ 

„Und ich bitte dich, nicht zu vergeſſen, daß du es warſt, die 
ſich dieſe Belegenheit wünſchte, da ſte ſo idylliſch.- 

„Man kann wohl das Idvyll lieben, Ferdinand, ohne Ein⸗ 
brecher mit in Kauf nehmen zu wollen.“ 

„Einbrechert Dieſe Leute ſind heutzutage ſehr anſpruchs⸗ 
voll. Oder bildeſt du dir etwa ein, daß ſie es auf deine ſilberne 
Kinderklapper abgeſehen haben, welche bir dein Patenonkel vor 
runv 40 Jehren ſchenkte, oder auf die alten Lichtſcheren, die du 
von deiner Großmutter erbteſt???2- 

Genau ſo gut wie auf deine Similikette, welche dir veine 
Kuſine verehrte, und die ſie höchſtwahrſcheinlich im Kinnſtein 
eines Kegerdorfes der Ausſtellung von 1889 fanviI!“ 
jagn. and erkannte die Unterlegenheit feiner Phantaſie und e⸗ 
bin doch uie fürchtelt du dich eigentlich vor Einbrechern? Ich 

iů * 
„Gewiß — du biſt hier, wenn du hier biſt — — wenn du aber nicht hier bift — wo viſt du Damm⸗ 
Dieſe Logik ſchmetterte Ferdinand jaſt zu Boden. 
„Was willft du denn eigentlich habens? fragte er ſcherzend. 
„Einen Wachthund!⸗ 
„Einen Wa⸗ 2 Meine Frau iſt verrückt geworben“, 

die im Garten zum bemertte er gegen die Wäſche gewandt, 
Trocknen Jollie 

ſtan follte meinen, ich hätte von dir den Mond verlangtt- „Hätteſt du nur den Mond verlangt! Dam Drauchte ich mein Geld nicht auch noch für Hundefutter zu opfern.“ „Du wünichſt offenbar, vaß dein Geld lieber in die Taſchen 
von Einbrechern waͤndert — wie? Unjer Hund ſoll felbſtver⸗ ktandlich die Reſte unſerer Mahlzeiten bekommen — und im übrigen kann ich beim Schlächter genügend Knochen für billiges Geld haben — und —, im übrigen — je hungriger er iſt, um ſo gieriger wirp er auf die Einbrecher losgeben.“ 

Es iſt wohl über zu ſagen, daß Frau Houlebec ſiegie. der in ber Seil Mud Venn Honlebec bei einem Manne ein, 
gelandig! Best ů 0 x n erlauf erſtklaſſiger Polizeihunde an⸗ 

Die Wahl wor inſofern u Lei- 1 ů Errgtaan, 10 ů 2 — recht ne. als nur eins dieſer 

— e ein Lamm gegen die Herrſchaft — wild wie ein Tiger gegen Fremde — hort auf ben Aamen ,Sultam: und koſtet 20 Francs 

Es 0 ſich ſomit, wie Sie aus der vor Ohnen liegen⸗ 

E   

Dle gegenwürtige Regierung iſt bemüht, durch Verband⸗ 
lungen mit ber polniſchen Regierung einen den berxechtig⸗ 
ten Danziger Wünſchen mehr entſprechenden Verteilungs⸗ 
ſchllffel zu erreichen. Gleichfalls ſchenkt die ebenten G. dem 
n letzter Zeit von Polen immer ſtärker ausgebauten Syſtem 

der überünz ber oulet auch aus dem Geſichtspunkt einer 
Verminderung ber Zolleinnahmen beraus ernſte Beachtung 
und iſt an die polntſche Regierung wegen eines entſprechen⸗ 
den Ausgleichs hrangetreten. ů 

Bel der MehrePMHWGUE M 
freuliche Mehreinnahme. Von dem im Etat ein⸗ 
geletzten Betrag des gemeinſamen Solls in Hesden 33,.2 
Milllonen müſſen Sie jedoch jür die nachfolgenden Erbr⸗ 
terungen zunächſt den men W, der erſt neu zu beſchließenden 
Steuern mit 1,2 Millionen Gulden abziehen. Es bleibt dann 
W ſer fa von rund 32 Millionen aus den alten Steuern. 

eſer iſt 
4%7 Millionen Gulben höher als ber Etatsanlatz bes 

Vorfahres. 
Läßt ſich nun dieſe Höherſetzung nach dem Ergebnis der 
Nechnung 1028 rechtfertigen? Hierbei 1%; als Vor⸗ 
teil der ſpäten Vorlegung des Elats, daß uns die endgül⸗ 
tigen Elinnahmeziffern für das Etatsſahr 1928 bereits ab⸗ 
geſchloſſen vorliegen, teſe Einnahmeziffern weiſen beim 
gemeinſamen Soll eine Mehreinnahme gegenüber dem 
bobenahß 1028 von rund 65 Millionen aus. Aus dieſer 
boͤhen Hahl bürfen jeboch keine Truaſchlülfe gezogen wer⸗ 
den. Zunächſt niuß hierbei, die Lohnſteuer getrennt von 
den ôüünMat ere Entuietunc werden, da die Lohn⸗ 
ſteuer ſich näch ber Entwicklung des laufenden Kakender⸗ 
jahres ſelbſt richtet, während bie Beranlagunasſteuern die 
wirtſchaftliche Entwicklung des vorausgegangenen Kalender⸗ 
lahres erfaſſen. Bei der Lohnſtener für 1028 zeigt ſich das 
befriedigende Ergebnis, daß ſie von 0,6 Millionen 
a,uf 11 Millionen geſtiegen iſt, tros ber ſtarken 
Arbeitsloſtakeit des letzten Winters. 

Die Deckung des Deſſtzits. 
Dle Deckungsmöglichteit aus den beſtehenden Einnahme⸗ 

auellen iſt bis an die äutßzerſte Grenze angeſpannt 
worden. Trotzdem bleibt immer noch ein 

Fehlbetraß von 2.0 Millionen Gulden. 
Hiervon ſollen 1,7 Millionen Gulden aus der Ausgleichs⸗ 
maſſe gedeckt werden, um die Vevölkerung ſo wenig wie 
möglich mit neuen Steuern zu belaſten. Weitere 
Deckungsmöglichkeiten für den verbleibenden Reſtbetrag von 
1,2 Millionen aus Mehreinahmen ſtehen dem Senalt nicht 
zur Verfügung. 

Nach reiflicher Erwägung des Für und Wider ſchlägt 
Ibnen der Senat als Maßnahme zur Deckung des Deftzits 
die Aenderungen der Steuergeſetze vpr. Wir kennen ſehr 
wohl die Gründe, die in Danzig Ain einer vorſichtigen 
Steuervolitik führen müſſen. Piæ Melaſtung der Bevsi⸗ 
kerung mit Steuern ſindet ihre Grenze dort, wo ſie Er⸗ 
werbsmöglichkeiten nimmt und Arbeitämöalichkeiten hindert 
oder zerſtört. Wir galauben aber, daß durch dieſes Gefetz 
dieſe Grenze noch nicht überſchritten wird. Die Vorlage er⸗ 
jaſlt bei der Ein kommenſteuer ſchärfer als bisber die 
Einkommen über 20 000 Gulden, alſo immerhin Einkommen, 
die ſchon zu den höheren gerechnet werden können und bei 
denen eine mäßige Erböhung nicht ſo ſehr fühlbar wird. 

finden Sie eine er⸗ 

   Für die Körperſchaftsſteuer, die ja nichts weiter 
als die Einkomme Ler Körverſchaften iſt, gilt das⸗ 

  

    

ſelbe. Einie Erhöhr um 277 Prozent kann die Wirtſchaft 
nicht gefährden, An der Aufbringung des Reſtbetrages ſol⸗ 
len ſämtliche Bevölkerungskreiſe beieiligt werden, und es 
lag daher nahe, den Wſiſlag, als Notmaßnahme eingeführ⸗ 
tel dreiprozentigen Zufchlaa zur Einkommenſtener, der bil⸗ 
ligerweife auch auf die Körperſchaften auszudehnen iſt, bei 
der wiederum vorhandenen Notlage des Staates wieder 
cufleben zu laſſen. 

Wenn der Etat ſich mit Hilfe vieſer neuen Steuern nunmehr 
als ausgeglichen darſtellt, ſo werden Sie nicht verkennen, daß 

die Decke des Etats ſehr knapp iſt. 
Jeder Staatshaushalt bebarf aber eines gewiſſen Spielraumes, 
um Ueberſchreitungen und außerplanmäßige Ausgaben, die 
auch bei ſtärkſter Beſchränkung im Lauſe eines Etatsjahres 
unvermeidbar ſind, leiſten zu können. Ich brauche Sie nur 
darauf hinzuweiſen, daß wir im letzten Jahre wegen der un⸗ 
gewöhnlichen Kälte erhebliche Summen für Schneeräumung 

  

     „war ſo groß. wie ein ausgewachſenes Kalb, und 
Herr Houlebec zog mit ihm von vannen, indem er ihn an 
einem Strick von der Dicke eines Schiffstaues hielt. „Sultau“ 
jolgte gutwillig, hatte er doch ſoeben gegeſſen und befand ſich 
infolgedeſſen in apathiſchem Zuſtand. ů 

drr Houlebec zerrte „Sultan“ mit ins Eiſenbahnabteil, 
welches nach wenigen Angenhlicken leer fland. Vorſichtig führte 
enh iiü in ſein Haus, wo Frau Houlebec ihn triumphierend 
empfing. — 

Indeſſen war es leider ſeine Abendbrotzeit geworden, wes⸗ 
wegen er wie raſend auf Frau Houlebecs dickliche Wade los⸗ 
ging. welche er nicht wieder loslieh, bevor man ihm einen guten 
Biſfen vorſetzte. ů 
„Dieſer Vorgang beweiſt, dat er ein glänzender Wachthund 
iſt“, ſagte ſie ſtoiſch, „im übrigen wird er ſich an uns gewöhnen, 
was „Sulion“ aber offenbar nicht tat. Sobald man ſich ihm 
näherie, knurrte er unwillig. Nur gutes Futter tonnte ihn in 
etwas mildere führ ber Veufelwi⸗ — unbd ſobald dieſes ver⸗ 
ſchlungen war, fuhr der Teufel wieder in ihn. ů ů 

Der Poſtbote mußte ſich burch Peitſchenhiebe ſchützen und 
einem Schornſteinfeger mußte Herr Houiebec ein aar zerſepie 
Hoſen erſetzen. 

5 jeſtürkie nur Frau Houlebers Vertrauen zu Alles dies b 
„Sultan“. ů 

Dir tönnten genau ſo gur in der Wüſte wohnen-, brummte 
Ferbinand, „Laum ein Menſch wagt es, uns zu beſuchen.“ 

Als ſie aber einige Tage ſpäter Verwandie beſuchen und 
über Racht bleiben wonten, war Ferdinand ganz froh, Sul⸗ 
tan“ das Uberlaſſen zu können, namentlich, da in der 
letzten Zeit in dieſer Gegend viel eingebrochen worden war. 
Frau Houlebec ſetzie ihm zwei Rieſenteller mit Effen hin 

und Ferdinand ließ ihn von der Leine, während er ſchüef, und 
ſchlich ſich auf Zehenſpitzen daovon. 

i, Lenrderl,Weuar, Wueſ Sehen, husen ümümtme, 
nicht „E * iftsluft ausgeſetzt zu ſein, wurden ſie 
durch die abſolute Gail⸗ in Haus und Garten außerordentlich 
überraſcht. Ihr Erſtaunen ſtieg ins Matzloſe, als ſie alle Türen 
erbrochen und alle Schubladen durchwühlt und den Sekretär 
geöffnet vorfanden. — 

„Hier, Näuber geweſen — und — — ſie haben unſern 
armen „Sultan“ ermorbett. ů ü 

Schließlich fanden ſie auf vem Küchentiſch mit einem Meller 
veleßngt ſolgenden Brief vor — 

V„Lieber Herr! 
„Ihr Wein iſt nicht ſchlecht, aber noch etwas zu ſrijch. Ich 

möchte Ihnen, raten, erft nach zehn J von Ihrem 
⸗Moulin à vent“ zu trinlen. Ihre Lichtſcheren haben mir   

im Staatsgebiet, allein 300000 Gulden für den Eisaufbruch 
auf der Weichſel und 590 000 Gulden als Unterſtütßzungen für 
erwerbsloſe Hafenarbeiter und Fiſcher aufgewendet haben. 
Das lauſende Etatsjahr muß ſich ſchon recht günſtig entwickeln, 
wenn irgend welche Mittel für ſolche oder ähnliche Zwecke zur 
Verfügung ſtehen. Dieſe knappe Decke ift auch unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Betriebsmittel bevenklich. — ů 

Eine vorſichtige Finanzpolitik darf ſich, aber nicht damit 
begnügen, vden Elat eines Jahres auszugleichen, ſondern der 
Etat muß als Warnung und Lehre für die Zukunſt dienen 
vnd W He führen, rechtzeitig Vorſorge zu treffen. Unter 
dieſem Heſichtspunkt muß ich Sie darauf hinweiſen, daß wir 
im en Aul ahre zum erſten Male, wie bereits erwähni, den 
vollen Anleihedtenſt für die Tabakmonovolanleihe einfetzen 
müſſen, und daß im Außerordenklichen des Etatsz 4 Mil⸗ 
lionen Gulden ſtehen, die wir über die von der Monopol⸗ 
A.⸗G. geleiſteten 3 Millionen Gulden hinaus für die leider 
unterſtchätzten Entſchädigungen aus der Einfüh⸗ 
rung des Tahalmonopols auſzuwenden haben. Dieſer Be⸗ 
trag iſt als ſchwebende Schuld aufgenommen worden und 
muß eines Tages, und zwar ſehr bald, durch ordentliche 
Einnahmen abgedeckt werden. Die etwaigen Ueberſchüffe 
des Tabakmonopols über die vertraglichen 6 Millionen hin⸗ 
aus werden bierzu keineswegs ausreichen. Dieſe und die 
ſtändigen Sorgen, die ſich bei der Auſſtellung ſedes Etats 
im Zreiſtaat ergeben, werben aber nur dann beſeltigt wer⸗ 
den kbnnen, wenn man ſich mit aller Energie damit be⸗ 
ſrlöße⸗ wie die ſtändigen Ausgaben der Dßmen-Negletin, 
ür die Naner herabgemindert werden können. Hier ſin 

es zwei Poſten, die den Etat beſonders ſtark belaſten, Wir 
wenden bei einem reinen Ausgabe⸗Etat von 82 Millionen 
allein 40,4 Millionen, alſo 49,21 Prozent für Perſonalbedürf⸗ 
niſſe auf,. Der Perſonalaufwand in der genannten Höhe iſt 
auf die Dauer für den Staat untragbar. Um hier Wandel 
zu ſchaffen, genügt es nicht, daß man hier und dort einen 
Arbeiter, einen Angeſtellten, ober einen Beamten abbaut, 
ſondern man wird an das Problem einer 

grundlegenden Neform uuſerer Berwaliung 
nicht nur mit allem Ernſt. und aller Schnelligkeit, ſonbern 
vor allem auch mit aller Energie herangeben Euſ en. Man 
wird ſich babel Aberlegen müſſen, ob wir uns bei dem Auf⸗ 
bau der Behörden überall dasſelbe leiſten können wie ein 
großer Staat, und ob nicht durch Abbau der Aufgaben und 
der Juſtanzen eine weſentliche Vereinfachung herbelzufüh⸗ 
ren iſt. Es iſt dies ſchon oft geſagt, auch manches getan, 
aber uoch nicht genug getan worden. 

Die zweite ſtarke Belaſtung liegt in den Ausgaben 
für Soziales und hier insbeſondere für die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge. ů ů 

Niemand im Senat will den Exwerbslolen ihre kurgen 
Beüge ſchmälern. Die Löſung des Probelms heißt: 
Schaffuns von Arbeit und Freimachuna von Arbeitsſtellen. 
Es iſt n. der ibi⸗ n wiſſen, daß in Danzin nach Er⸗ 
hebungen der Abteilung Arbeit 21000 ansländijche Ar⸗ 
beiter ihr Hrot ſinben, wobei die Saiſonarbeiter noch nicht 
einmal 'sgcsählt füd, wührend in DTanàin ansch ‚en! 
noch in der guten Jahre szeit über 11000 Ar⸗ 
beiter erwerbslos ſind. 

Die Freie Stadt Danzig befindet ſich hier in einem Not⸗ 
ſlane, dem auch ein Vertragspartner Rechnung 
ragen muß. Soweit Verhandlungen notwendia ſind, müß⸗ 

ten ſie ſchnellſtens geführt, und die hierfür erforderlüchen 
Geſetze, die vorbereitet ſind, müſſen ſchnellſtens in Kraft 
geſetzt werden, denn es handelt ſich hier um eine Lebens⸗ 
frage für Danzig. ‚ ů‚ 

Ich habe den Etat und die Finanzlage mit den daraus., 
ſich ergebenden Problemen ſo offen geſchitdert, wie ſch es 
als Finanzſenator für meine Pflicht halte. Wo ichauf 
Schwierigkeiten hinwies, habe ich dies nicht getan, um Ihnen 
vor dem finanziellen Schickſal Danzigs Bange zu machen, 
ſondern aus der Ueberzeugung heraus, daß es möglich ſein 
wird, in ſachlicher Zuſammenarbeit von Senat und Volks⸗ 
tag der Schwicrigkeiten Herr zu werden. Vorausſetzung 
bierkür iſt allerdinas, daß wir über alle Unterſchiebe der 
Auffaſſung der Dinge hinweg einig ſind in dem Grundſatz, 
daß für die Freie Stadt Danzig die Oroͤnung in den Slaats⸗ 
finanzen von noch größerer Bedeutung iſt als für audere 
Staaten. Denn ſie iſt einer der 

Grundpfeiler ſeiner ſtaatlichen 
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Die Ausſprache über dieſe Rede wurde auf Mittwoch, 
den 5. Juni, vertagt. 

Selbſtändigkeit. 

  

direlt Freude gemacht — ſie ſind wirklich antik, Louis XIII.,, 
die werde ich günſtig verkauſen. Ich habe auch die Klapper 
mitgenommen — für meine Jüngſte — und die Similikette, 
mit der ich meinen Schwiegervater erfreuen werde, hat mir 
auch rieſigen Spaß gemacht. Was mir aber unvergeßlich 
bleiben wird, iſt die Tatſache, daß ich meinen Hund bei 
Ihnen wiedergefunden habe. Man hatte ihn mir vor ſechs 
Monaten geſtohlen. Das arme Tier hat ſich derartig geſreut, 
mich wiederzuſehen, daß wir beide buchſtäblich noch Tränen 
in den Augen baben. Sie werden mir ſicher nicht böfe ſein, 
daß ich ihn mitnehme — er ſteht neben mir, während ich 
dieſe Zeilen ſchreibe und leckt meine Hand.“ 

Toscunini hommt wieder nach Berlin. 
Toscanini, deſſen Berliner Gaſtſpiel mit der Mailänder 

Scala ſich zu einem beiſpielloſen Triumph geſtaltet hat, hat ſich 
bereit erklärt, im Herbſt wieder nach Berlin zu kommen. Da er 
aus dem Verbande der Scala ausſcheidet und auf die Tätigkeit 
als Operndirigent verzichten will, wird er mit dem Orcheſter 
der Neuvorker Metropolitanoper in Berlin eine Reihe von 
Konzerten geben. — In Bavyreuth will Toscanini im nächſten 
Sommer den „Triſtan“ dirigieren. ——— 

Es wird natürlich an Verſuchen nicht fehlen, den einzig⸗ 
artigen Dirigenten von ſeiner Abſicht abzubringen, aber Tos⸗ 
ſem ſcheint zum Abſchied von der Oper feſt eniſchloſſen zu 
ſein. 

„Der Seldbſtmord des Regiſſcurs Kauehl. Einige Berliner 
Zeitungen führen den Selbſtmord des Regiſſeurs Kanehl auf. 
die Hausſuchungen zurück, die wegen ſeines Buches „Straße 
frei!“ bei ihm ſtattgefunden burt u Aus dieſem Buche iſt 
ſeinerzeit ein Gedicht beſchlagnahmt worden, das aus dem 
Buche entfernt werden ſollte. Dieſe Aktion iſt aber ſchon ſeit 
Januar abgeſchloſſen. — ů 

Die Einſtein⸗Borlage zurüdgezogen. Der Berliner Magi⸗ ů 
ſtra. hat. ſeine Vorlage über die Schenkung eines Grundſtü⸗ kes 
an Hai Ler Einſtein endgültig zurückgezogen. Profeſſor Ein⸗ 
ſtein hat hierzu ſein Einverſtändnis gegeben. — 

Geheimrat Proſeſſor Dr. Hergeſell 70 Jahre alt. Die Feier 
des 10. Geburtstages des Geh. Regierungsrates Prof. Dr. 
Dergeleul, des Scöplers und führenden Gelehrten der Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Phyſit der Atmoſphäre wurde geſtern vormittag 
in ſeinem Berliner Heim begangen. Mit dem preußiſchen Kul⸗ 
tusminiſter Dr Becker waren Vertreter anderer Reichsminiſic 
ſehme und preußiſcher Staatsinſtitute. Univerſitäten uſw. 

hienen. öů 

    

  

   

  

     



  

Nr. 123 — 20. Jahrgang 1. Veiblutt det LDauihtger Vollsſtinune 

  

Ueber die Zahlungen iſt man ſich einig. 
Tellweiſe Verſtündigung in Paris. — Der Mung-Plan uugenommen. — Erleichterungen für Deutſchland. 

Geſtern abend iit in Varig jolgendes von ben Wele⸗ 
gationen ken: an verabrebetes Communiaué ausge⸗ 
geben worben: 

Die Gachverſtändigen der Gläubigermächte und die deut⸗ 
jchen Sachverſtändigen haben ſich lchon ſeit einiger Zeit 
bereiterklärt, die Annuitätsziffer von 2050 Millionen Mark, 
wie ſie vom Vorſitzenden vorzeſchlagen iſt, anzunehmen, 
ubwohl bezüslich einiger Auslegungsfragen noch Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtanden. Dieſe Meinungsverſchieden⸗ 

heiten ſind jetzt geklärt, und eine Auslegung, die ſowohl für 
die Glänbiger wie für Dentſchland annehmbar iſt, iſt ge⸗ 
funden worden, vorbehaltlich allerdings der Einigung über 
die ungeklärten Bedingunten, deren Entſcheidung noch 
offen ſteht. 

Worauf man ſich einigte. 
Zu der Einigung der, Repaxationskonferenz über die 

Zablenfrage wird von deuiſcher Seite erklärt: 

Der Dawes⸗Plan bleibt weiter in Kraft bis zum 1. Sep⸗ 
tember er. Von da ab tritt der Plan Voung' in ſeiner neuen 
Form an ſeine Stelle. ‚ 

Dieſer Plan ſteht für die erſten zehn Jahre folgende 
Llunnitäten vor: vom 1. Seviember 1029 bis zum gl. März 
1b0 7425 Millionen, vom 1. April 19080 bis 31. März 1001 
1707,0 Millionen, für das Jahr 1951 bis 1932 1685 Mil⸗ 
Iilonen, für das Jahr 1032/6s 1758,2 Piillionen, für bas. 
Jahr 1068/64, 1606 Miuionen, für das Jahr 1084/45 1860,9 
Wiillionen, für das Jahr 1988/380 1802,0 Millionen, fär das 
Miti 1086/07, 1680,7 Millionen, Füür bas Jahr, 1937/ü8 1077 
Milliouen, Kür das Jahr 1988/3P 1085,„‚8 uud ſür das Jahr 
1980/40 20428 Millionen. Iu bieſen Zaßlen iſt ber Zinfen⸗ 
dieuſt für die Dawes⸗Anleihe nicht enthalten. Vom elſten 
Nͤer ab wird alſo bie 2⸗Milliarben⸗Grenze erreicht. Die 
Jilfern ſteigen bann noch weiter langſam an und bleiben 
auf ber ungeführen Pu e von 2,2 bis 2,9 Milliarden, ſo daß 
lich ohne den Zinſendienſt für die Dawes⸗Anleihe eine Burch⸗ 
ſchnitisannnität von 1088,8 Millionen eraibt. 

Die Ueberganasveriode dient bazu, die Bedürfniſſe, die 
ſich aus der 

Ueberleitung des einen Syſtems in das andere 

ergeben, zu decken, Ueber dieſe Uebergangsperiode erſolgt 
eine beſonöere Abrechnung. Die Velrütßze, bir nicht vel⸗ 
braucht werdn ſollten, werden Deutſchland zurückvergütet. 
Alles andere wird von den Regierungen beſtimmt. Sollte 
das Inkrafttreten des neuen Houng⸗Planes nicht bereits am 
1. September er. möglich ſein, falls nämlich die Regterungs⸗ 
verhanblungen bis dahin noch nicht ſoweit gediehen ſind, ſo 
wird der neue Plan de facto ſpäter in Kraft treten müſſen. 
Dadurch wird jedoch nichts an den deutſchen Zahlungen 
geändert. ö‚ 

Die gekroffene Löſung bat die politiſche Lage und politiſche 
Zweckmäßigkeit ſehr ſtaßk berückfichtigt. Das wird in dem 
Gutachten, der Sachverſtändigen unzweideutig zum⸗Ausdruck 
kommen. Mit der Annahme der Zahlen iſt felbſtverſtändlich, 
wie das bereits in dem ausgegebenen Communiaus ange⸗ 

ſtimmigen Bericht kommen wird. Für die deutſche Dele⸗ 
gation ſind eben neben der Zahlenfrage auch die Modali⸗ 
käten, unter denen der Plan laufen foll, von arößter Wlchtin⸗ 
keit, Es beſteht aber allſeittge Hoffnung, daß man in den 
nächſten Tagen zu einer Einigung auch über die noch 
ſchwebenden Fragen gelaugen kann. 

Me Pariſer Preſße ijt nicht zufrieden. 
Nach der Einigung über die Ziffern der deutſchen 

Annuttäten hätte man erwarten zürfen, daß auch die Pariſer 
Preſſe das Ereignis in gebührender Weiſe würdigt. Das iſt 
aber nicht der Fall. Siec verſucht es im Gegenteil, nach Mög⸗ 
lichkeit ihren Leſern zu verbergen. An irgendeiner unauf⸗ 
fälligen Stelle eines Blattes erſcheint heute eine kleine,Mit⸗ 
teilung, die die Tatſache in den banalſten Ausdrücken ledig⸗ 
lich regiſtriert. Die ebenſo auffallende wie mürriſche Zurück⸗ 
baltung ſcheint 

auf eine amtliche Parole 

binauszugehen, denn wie das „Journal“ ausdrücklich mit⸗ 
teilt, hat ſich die franzöſiſche Delegation ihrer Preſſe gegen⸗ 
über nur ſehr ſkeptiſch geäußert, ů 
wie aus dem „Echo de Paris“ zu entnehmen iſt, daß ſich 
Frankreich ſeine Zuſtimmung für das von Owen Noung 
ausgearbeitete Kompromiß anſcheinend erſt im letzten Augen⸗ 
blick und nur unter ſchwerſtem, Druck hat abringen laſſen. 
Es iſt vorläuſig noch unverſtänblich, warum bie frauzöſiſche 
Delegation ſich in der Rolle des „Vergewaltigten“ gefällt, 
umal die franzöſiſchen Forderungen in dem Voung⸗ 
ompromiß nicht beſchnitten worden ſind. 

Mie Rüäumung des Rheinlandes wirb nun abut. 
Mit ber Einigung über die, Ziffern der deutſchen Zah⸗ 

lungen iſt uun auch das Problem der Rheinlandräumunn 
in die entſcheidende Phaſc eingetreten. Man darf erwarten, 
daß ein Datum für die Rheinlandräumung auf der kommen⸗ 
den wechen) des Völkerbundes in Madrib 66 ins Auge 
gefaßt werden kann. Die „Chicago Tribunc“ glaubt ſoßas 
ankündigen zu können, daß die Einigung über das 
Räumunasdatum ſchon vorber, vielleicht bei der Durchreiſe 
Streſemanns, in Paris feſtgelegt werden kann. 

Canz glatt und ohne Devhlncknranbrg aber weder dic 
-eparationsreglung noch die Rheinlandräumung zu Ende 
Misan Die And iie Marin, die in der Kammer über hundert 
Mann zählt und bie bie Kärkſte Sttitze der Regierungsmehr⸗ 
Leis Moinrar? darſtelt, vat au: Miltwach in jſenſatinnellſter 
Worm ihren meieiliie verktindet, baß ſie ſich 1. der Ratiſi⸗ 
öierung der interallilerten Schulbden, 2. oagceile neuen Ver⸗ 
minderung des franzöfiſchen Repärationszteiles und der 
Dawes⸗Einnahmen und 5, der Räumung des Rheinlandes 
ſtets und unter allen Umſtänden widerſetzen werde. 

Sie werde auch gegen jeden Verſuch proteſtieren, eine 
dieſer, drei Fragen in der Kammer auch nur zur Debatte 
zu bringen. Dieſe Kriegserklärung iſt vorläufig nicht gllzu 
tragiſch zu nehmen, denn einmal iſt die Gruppe Marin ſchon 
oft umgefallen, und dann iſt in der Kammer für dieſe drei 
Fragen eine Mehrheit vorhanden. 
dieſe Mehrheit, die Linksmehrheit nämlich, gewillt iſt, die   brei Fragen zufammen mit der Regterung Poincaré zu 

Leutet iſt, — nicht entſchieben, ob man zu — ein⸗ löſen. ö ů 

Koalition oder Oppofition? 
Die Regierungspolitik der Sozialdemokratie. — Der Bericht an den Magdeburger pParteitag. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag erſtattete nich An⸗ 
nahme des Wehrprogramms Abg. Breitſcheid den Bericht der 
Reichstagsfraktion. Er betonte einleitend, daß mit der Beteili⸗ 
ſiung an der Regierung nicht alle Wünſche und Forderungen in 
Erfüllung gehen konnten. Die Fraktion habe ſich größeren 
Hemmniſſen gegenüber befunden, ſo dem Abſinken der Kon⸗ 
junktur, der Arbeitsloſigteit, der Ebbe in der Reichskaſſe und 
den durch die Pariſer Verhandlungen verurſachten Schwierig⸗ 
keiten. Doch habe man bereits 

in der Oppoſition 

durch Druck auf die Regierung manches erreicht, ſo auf dem Ge⸗ 
biete der Sozialpolitik, durch das Geſetz der Krankenverſiche⸗ 
rung der Seeleute und durch die Erhöhung der Renten. Es 
habe aber auch Szeit 4. Le gegeben, wie z. B. mit dem Geſetz 
über die Arbeitszeit in den Häckereien. Es laſſe ſich auch in 
einer Oppoſition, die nicht auf dem Standpunkt ſtehe: „Alles 
oder nichts“ manches erreichen 

Weiter führte Breitſcheid nach einem Rückblick auf das Ende 
der bürgerlichen Parteikonſtellationen u. a. aus, der äußere 
Grund dieſes Zuſammenbruchs ſei die. Schulpolitil geweſen, 
nicht zuletzt ſei er aber verurſacht worden, durch die zunehmende 
Abneigung der Zentrumsarbeiter gegen ein Regieren mit den 
Deutſchnationalen. Daraus müſſe man aber die Folgerung 
ziehen, daß nichts gefährlicher wäre, als den 

Kampf gegen das Zentrum 

mit religiöſen und nicht mit politiſchen Mitteln zu führen. Es 
ginge nicht an, daß aus den Kreiſen der Partei eine wilde 
Agitation entfeſſelt werde. Weſentlich ſei, daß man den Inhalt 
des Konkordats kenne, weſentlich auch, daß man ſich von dem 
Worte Konkordat nicht ſchrecken laſſe. 

Dann kam Breitſcheid auf die Finanzpolitit zu ſprechen. 
Mit der Anleihe habe die Fraktion ſehr wenig Freude gehabt. 
Sie habe ihr nur mit geringer Majorität zugeſtimmt, weil man 
überzeugt war, daß im gegenwärligen Aügenblick doch ein an⸗ 
derer Ausweg nicht gegeben ſei, da man zu büßen habe für die 
Sünden vergangener. Jahre. Nachdem wir aber zugeſtimmt 
haben, ſo ertlärte Breitſcheid mit großem Nachdruck, muß unſer 
Widerſtand — ů 

gegen die. Einſchränkung ber Arbeitsloſenverſicherung 
noch ſtärker ſein als bisher. Wir wollen nicht, daß die Kaſſen⸗ 
lage des Reiches verbeffert wird auf Koſten hungernder Er⸗ 
werbsloſer. Eine Steuerreform kann nicht vermieden werden. 
Sie darf aber nicht erfolgen auf Koſten der breiten Maſſen, 
etwa unter der Parole der notwendigen Kapitalbildung. An⸗ 
dernfalls wird man die Sozialdemotratie auf: dem Poſten 
finden — in der Oppoſition 

ů er aing Saunn zur Augenpelitt! 25er, Sie er mit Der ner gins dann zar Außenpolitké Aber, die et mit 
einem Berenntnis zur Verfſtändigung nach dem Weſten und 
nach dem Oſten einleitete. Eine militäriſche Gemeinſchaft mit 
Rußland lehne die, Partei jedoch ab. Sie verlange, daß die 

    

endgültigen Ziele Streſemanns und ſeiner Freunde anders 
ſein als bei Uns, wir wiſſen, daß der dauernde Frieden nur 
durch den internationalen Sozialismus zu erreichen iſt, ſo darf 
man doch bis dahin ſich der Mitarbeit nicht vollkommen ent⸗ 
ziehen. Deshalb arbeitet die Sozialdemolratie auch mit dem 
Völkerbund, deshalb habe man die Regierung unterſtützt in 
ihrem Kampf für die allgemeine Abrüſtung. 

Wir unterſtützen die Retzierung, ſagte vann Breitſcheid, mit 
allen Kräften bei ihren Bemühungen auf 

Räumung des Rheinlanves und des Saargebietes. 

Wir ſind überzeugt davon, daß wir ein Recht auf Befreiung 
der Rheinlande haben. Solauge die Abrüſtung nicht durch⸗ 
geführt ſei, ſolange die Beſetzung der Rheinlande fortgeführt 
werde, ſei nicht an eine Entſpannung zu denken. 

Die Koalitionspolitik iſt ſchwierige, dornenreiche 
Straße. Wir gehen ſmie —** 

nicht aus Begeiſtern für vie Kvalition, 
nicht aus Freude am Regieren, ſondern aus Verantwortungs⸗ 
gefühl für den demokratiſchen Staat. Dieſer Staat iſt noch nicht 
unſer Staat. Es iſt erſt ein Röohbau, in dem wir die Wohnun⸗ 
gen künftig nach unſerem Geſchmack und Intereſſe ausſtatten 
wollen Aber dieſer Rohbau kann nicht zerſtört werden ohne 
ſchwerſte Schäden für die Arbeiterſchaft. (Sehr wahr!) Wenn 
dieſe Regierung ſcheitert, was dann? Eine neue Regierung 
von den Nationalſozialiſten bis -zu den Demokraten? Oder die 
ewig wiederlehrende Auflöſung des Reichstages? Solange wie 
möglich müſſen wir die Machtmittel des Staates durchaus in 
der Hand behalten, um ſeinen Geiſt. und ſein Weſen zu retten. 
(Lebhafter Beifall.) Die Reichstagsfraklion hat die Aufgabe, 
innerhalb der Koalition die Macht der Sozialdemolratie zur 
Geltung zu bringen. Dazu brauchen wir keine Reſolution, 
aber vielleicht manchmal etwas mehr Relolütheit. 
(Sehr gut!) Reſolutheit nicht nür zum Nein⸗, ſondern auch zum 
Ja⸗Sagen, und auch vdie Reſolulheit, u ü 
eigenem Wiflen und Gewiſſen gegen vorübergehende. Stim⸗ 
mungen der Genoſſen zu hanverit, (Stürmiſcher EI So 
werden wir verantwortungsbewußt Politit treiben, ob Oppo⸗ 
ſition, ob Koalition, die Grundlaßze bleibt die gleiche, nur die 
Nuancen ſind verſchieden, ünd ſo muß der Parteitag über die 
Fraktion ein parieigenöſſiſche it. fällen. (Lebhafter, an⸗ 
haltender Beifall.) — —* 

Proteſt gegen bas Beiatnngselend, ö 

    

   

   

  

Im Namen aller Delegterten des beſetzten Gebietes 
anſchließend „Hannover⸗Ludwigshajen einen unterbreitet hafen 

Proteſt gegen die Fortdauer der Beſatzung. Wir wiſſen uns 
von jeder nationaliſtiſchen:Regung frei, aber wir müſſen 
immier wieber bie Keinigung-öbes beſetzien Gebieics ſorbern. 
Die Bevölkerung des befetzten Gebietes wird durch die Be⸗ 
ſetzung noch immer in, ihrem wirtſchafts⸗ und politiſchen 
Loben gefeſſelt. Noch i ſfiehlt die berüchtigte frau⸗ 

  

  Sobvjetregierung ſich in ihren Beziehungen zu Deutſchland ſo 
verhält, wie es ſich für einen Kulturſtaat gehört. Mögen die 

zöſiſche Sicherheitspolizei, nöch immer arbeiten die franzöſi⸗ 
ſchen Militär⸗ und Kriegsgerichte. Die Nöte des Wirt⸗ 

  

übrigen 

Dazu kommt aber uoch, 

Es fragt ſich nur, ob 

„, nötigenfalls einmal nach⸗ 

einer Sonderſeſſion nun doch noch 
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ſchaftslebeens im beſetzten Gebiet veweiſt die Maſſenarbelts⸗ 
loſigkeit, die mehrfach ſo groß iſt wie im unbeſetzlen Deutſch⸗ 
land. Wir erſuchen den Partektga, wiederum ſeine Stimme 
füür die Frelheit. des beſetzten Gebietes zu erheben. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Der Antrag der Delegierten des beſetzten Gebietes wird 
einſtimmig angenommen. 

agt eiterverhandlungen werden auf Donnerstaa früh 
vertagt. 

Heuie Eniſcheidung in England. 
Es ſind 615 Abgeorduele zu wählen. 

Die eugliſche Wählerſchaft wird heute insgeſamt 506 Ab⸗ 
geyrdnete für das Uònterhaus wählenu. Steben Abgeordnete 
ſind bereits am 20. d. M. gewählt worden. Auch die Univerſi⸗ 
tät Belfaſt hat bereits einen Abgeordneten gewählt. Die 

v Univerſitäten werden morgen elf Abgeordnete 
wählen, doch wird das Endergebnts dieſer Wahlen wahr⸗ 
ſcheinlich erſt in eininen Tagen bekaunt ſein, Im ganzen 
ctunieh, alſo 615 Abgeordnete in das neugewählte Unterhaus 
einziehen. 

ů Eiwas Uüber 200 Wahlergebniſſe werden bereits heute 
abend und im Lanſe der, Nacht bekanntgegeben werden, und 
man nimmt an, daf die Ergebniſſe, die einen Schluß auf die 
Zuſammenſetzung der neuen Regierung zulaſſen, am Freitag⸗ 
früh bekannt ſein werden. 

An der Vörſe, wo ſchon ſeit Monaten Vorausſagen für 
bie Wahlen ausgegebecen werden, wurde geſtern als voraus⸗ 
ſichtliches Ergebnis notiert: 

Konſervative 260‚, 

Arbeiterpartei 246, 
Liberale 98, 

Unabhängige 7. 

Bel den letzten Wahlen hatten die Konſervativen 41h, die 
Arbeiterpartel 150 und die Liberale Partei 40 Sitze errungen. 

Stinnes ſchwer belaſtet 
Er war Haupintteur. — Sein Privatſekretär aber ſollte büſten. 

In Verlanuſe des zweiten Sitzungstages im Stinnes⸗Prozeß 
wurden die Nernehmuugaprotakolle dea ghmeſenven Angellaa⸗ 

ten chihten Hirſch vorgetragen. Hirſch ſchildert, daß die Stinnes⸗ 
angeſtellten von Waldow und Nothmann durch ihn mil dem 
Bankier Schrandt zuſammengekomnien ſeien Leo Hirſch und 
Bela Groß hätten 

von vornherein zugegeben, daß die Anleihegeſchäfte illegal ſeien. 

Bela Groß habe den Kauf der deutſchen Anleihe in Rumänien 
damit erklärt, daß die deutiſche Regierung annehmen mußte, daß 
gerade dort noch viel deutſche Auleihen aus der Vorkriegszeit 
vorhanden ſeien. Schrandt habe auf ein holländiſches und ein 
franzöſiſches Konſortium hingewieſen, das ſolche Geſchäfte be⸗ 
treibe. Nolhmann habe er durch Vela Groß kennen gelernt. 

Zunächſt habe er (Eugen Hirſch) im Ernſt nicht daran ge⸗ 
dacht, daß Slinnes U an derartigen Geſchäften veteiligen 
konnte. Auch habe er Nothmann gegenüber durchblicken laſfen, 
daß das Geſchäft nicht einwandfrei ſei. Schrandt habe dann 
die franzöſiſche Gruppe organiſtert. Nothmann und Waldow 
ſeien bald darauf nach Paris gekommen mit der Erklärung, 

Stinnes wolle das Geſchäft machen. 

Wörtlich heißt es in dem Prototoll weiter: „Nun ging ich 
mit ihnen zut Schrandt, der einen guten Eindruck auf beide 

machte und das Geſchäft kam in Gang. Waldow war vom 

erſten Tage an, ebenſo wie Nothmann Und ich, über den Cha⸗ 

rakter des Geſchäftes genau inſormiert, Auch hatte ich den Ein⸗ 

druck, daß die Herren Stinnes genau über alles informiert 

ätten. 
5 Als dann ſpäter die Affäre zum Klappen kam und Schraudt 

in übelſter Weiſe Waldow und Rothmaun betrogen hatte, wollte 

Stinnes von der Affäre nichts mehr wiſeh, Ich habe damals 

von Waldow, der einen Zuſammenbruch bekam, geſagt, es ſei 

eine Infamie von Stinnes, 

ihn jetzt ſizen zu laſſen und ich weiß auch, daß Waldow von 

meiner Pariſer Wohnuug aus Stinnes in Hamburg anrief, er 

war dabei kreidebleich und Sitün, des Goſpräches ſagte er 

ſehr erregt: „Herr Stinnes, Sik können mich doch hier nicht 

ſitzen laſſen und ſo tun, als ob Sie von nichts wüßten 
* 

Wird es oder wird es nicht? 

Die umſtrittene Sonderſeſſton des polniſchen Seims. 

Warſchau hat eine kleine politiſche Senſation. Vekaunt⸗ 
lich miolkate bptefer Tage die, private Nachrichtenagentur 

„Polfka Agencja Publicyczua“, daß im Widerſpruch zu 

anderslautenden Nachrichten die Regierung ſich plötzlich ent⸗ 

ſchloffenhabe, auf die Einberuſung einer Sonderſeſſion des 

Sejims im Juni zu verzichten, weil ſie eine ſolche für „über⸗ 

lüſſig“ auſehe. ů 
ů Iun ben Holitiſchen Kreiſen hatte dieſe Meldung nicht 

geringe Ueberraſchung erregt. Nachdem bereits die geſamte 

Preſſe die Meldung wiedergegeben hat, tritt nunmehr die 
offtziöſe polniſche Telegraphenagentur mit der Erklärung 

hervor, daß die von der erwähnten privaten Agentur ver⸗ 

breitete Meldung „nicht von maßgebender Stelle“ ſtamme. 

Da die Zurechtſtellung von oifiziöſer Seite gar nicht 
darauf eingeht, ob die ganze Nachricht über die Verzicht⸗ 

leiſtung der Regierung auf eine Einberufung des Selms 
falſch iſt, ſo beginnt nunmehr in den politiſchen Kreiſen ein 

Rätſelraten darüber, ob die vielbeſprochene Einberufung 
ae. Daß an 2 1 ieine 

Die „Polonia“ meldet jedenfalls, daß am 1. Juni cl 

Bergtuuig pon Vertretern des Regicrungsblocks unter Vor⸗ 

ſitz des Oberſten Slawek (bekanntlich ein Vertrauensmann 

Pilſudſkis) ſtattfinden wird, die ſich mit der Frage der Seim⸗ 

einberuſung beſchäftigen ſoll. 
  

Die Verſhiebungen in der beldiſhen Kammer. — 
Nachdem' auch die noth ausſtehenden Wah! ů 

negnugen ſind, ertibt ſich von dem Stärkeve⸗ Kas er 

Parteien in der neuen belgiſchen Kammer folgendes 1325, 

Katholiken 76 (gegenüber 78 bei den Wahlen von 1025) 

(früher 78), 28 Liberale, kfrüher 28). elf 
Frontiſten (früßer ſechs), ein Kommuniſt (früher äweil, ein 
Wilder (0). Die Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt 187. 

    

Donnerslag, den 0. Mai 1029.



  

DetSchiedsſptuchvonden Hafenarbeniernangenomnen. 
Das Ergebnis der Abſtimmung. 

Am geſtrigen Tage fand dle vorgeſchriebene Utrabſtim⸗ 
mung über ven vom Schlichtungsausſchuß am. 24. Mal ge⸗ 
fällten Schledsſpruch in den verſchiedenen Stadtteilen ſtatt. 

Unter Berückſichttaung der Tatfache, daß im Hafen in 
drei Schichten Tag und Nacht gearbeitet wird, kann die Be⸗ 
teiligung der Hafenarbetter an dieſer Abſtimmung alß gut 
bezeichnet werden. 
5 waren 1768 Hafenarbeiter au der Wablurne erſchlenen, 

um ihre Stimme für, bzw. gegen Annahme des Schleds⸗ 
ſpruchs abzugeben. 

  

  

Es ſtimmten: Für Aunahme: Titr Streit: Insgefamt: 

Neuſahrwaſſer⸗ 107 298 735 
Vroſen 21¹% 991 913 
Langfuhr 7⁰ 131 
Lauental 78 15¹ 
Dandig. 22². 138 

Zuſammen 1059 700 176 

Dle durch das Streikreglement der beteillaten Verbände, 
nämlich des Deutſchen Verkehrsbundes und des Chriſtlichen 
Fabrik⸗ und Transportarbeiter⸗Verbandes, vorgeſchriebene 
Majorttät zur Beſchlußſaſſung eines Streiks iſt bei 
weitem nicht erreicht, nicht einmal die einſache Maſorttät 
ergab das Abſtimmungsrefultat. 

Der Hafenbetriebsverein wird, wie wir hören, erſt im 
Laufe des heutigen Tages endgültig zum Schiedsſpruth 
Stellung nehmen. 

Der Slreik in der velfabrik Aarhus iſt beendet. 
Neue Lohnverhandlungen. 

Wie bei der Domag lonnte auch hier vom Tage der Ar⸗ 
beilsanfnahme bis zum 314. Dezember 1929 eine Luhn⸗ 
erböhung von 5 Pfennig, ab 1. Januar bis 30. September 
1D3Oo eine weitere Lohnerhöhung pon 3 Pfennigkerzielt wer⸗ 
den. Eine Maßreglung fludet nicht ſtatt. Das alte Arbeiks⸗ 
nerhältnis lebt auf. Die Arbeitsanfnahme für Böttcher er⸗ 
Kage⸗ am 29. Mai, jür die übrige Belegſchaft am heutigen 

age. 
Bei Courvnne iſt der Streik durch eine gleiche Lohn⸗ 

nereinbarung beendet. Inſolge der Streikbrecher konnten 
von M Streikenden jedoch nur 10 wieder eingeſtellt wer⸗ 
den, Die Firma hat ſich jedoch verpflichtet, ſie in ihr an⸗ 
neſchloſſenen Betrieben unterzubringen. Die Arbeitsauf⸗ 
nahme bei Conronne erſolgt am Freitag, dem 31. Mai. 

Veruegliüückter Laftkraftwugen. 
Zwei Perſonen ſchwer, andere leicht verletztz. 

„Ein polniſcher Laſtkraftwagen aus Gr. Schtiewitz bei Tuchel 
luhr, geſtern nachmiktaß bei Gr. Golmkau in das Fuhrwerk des 
Beſiters Friedrich Binder, Gr. Golmkau, hinein, geriet dadurch 
ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Dabei ging der 
Kaſtenqufbau des Kraftwagens vollſtäudig in Trümmern. Von 

„den zehn im Wagen ſitzenden Perjonen wurden zwei ſchwer verletzt, 
zaußerdem gab es noch einige Leichtverletzte. Ein aus Sobbowitz 
herbeigeholler Arzt verband die Verunglücklen, worauf ſie mit 
einem anderen Kraftwagen die Reiſe nach Polen ſorkletzten. 

Unſer Wenterberimt. 
Veröffentlichung des Objervaloriums der Freien Siadt Danzig. 

1 Kühl, wechſelnd bewölkt. 

Allaemeine Ueberſicht: Das geſtern über dem 
Rinaiſchen Meerbuſen gelegene Tieidrucknebiet iſt oſtwärts 
abgezogen. Auf ſeiner Rückſeite ſind die erwarteten Kalt⸗ 
luftmaſſen in unjer Gebiet eingedrungen. Da mit der Zu⸗ 
fuhr weiterer Kalttuftmaſſen zu rechnen iſt, ſo wird trotz 
ſtarker Sonnenſtrahlnng die Lufttemperatur nur langſam 
anſteigen. 

Vorherſage für morgen: 
mechſelnd bewölkt. vorwiegend trocken, 

Rur geringe Erwärmung, 
abflauende Nord⸗ 

winde. 
Ausſichten für Sonnabend: Keine wefentliche 

Aendernung. 
Maximum der letzten 21 Stunden: 20,4 Grad. — 

6,0 Grad. Minimum der letzten 21 Stunden? 

In den Sielen geſtorben. 
L Ein 70lähriger bei der Arbeit tödlich vrrunglückt 

In der Maſchinenanlage des Wilhelm⸗Theaters iſt geſtern 
abend der Heizer verunglüct. Der 71 Jahre alte Heinrich Beer⸗ 
nyw, Langgarten 30 wohnhaft, iſt waͤhrſcheinlich beim Beſteigen 
der 374 Meter hohen Steliage neben dem Heizkeſſel von einem 
Schwindelanfall betrofßfen worden und üabgeſtürzt. B. erliit einen 

„Schädelbruch, der den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die Leiche wüurde ins Leichenjchauhaus gebracht. 

Wie in Tibet nebeurckt wird. 
Für das Wahl der Aranken. 

. Dr. Joſeph F. Roc, ein ameritaniſcher Aſtenforſ. r, hat in den Klöſtern Tibets das Leben der Mönche findiert. Peie dun ihnen find mit dem Drutl „heiliger“ Bücher, namentl es Kandjur mit 108 und des Tandjur mit 209 Bänden, beſchäſtigt. 54 Mönche müſſen neun Monate lang an der Herſtellung dieſer 317 Bände 
arbeiten. Sie werden, jede,Seite einzein, von Druckſtöcken gedruckt, die aus Walnußholz gearbeitet fnd., Jeder Drucſtock enhalt nur eine Seite, und jeine Herſtellung erfordert die viertägige Arbeit eines geſchickten Lamas. Dieſer bekommt täglich etwa 20 Pfennig und daneben Naturalien von Lebensmitteln. Van den Druckplatten ſind nur zwei komplette Sätze ohne den gerizeßen Fehler vorhanden. Sie ſind über fünfhundert Jahre ai: und nusgezeichnet erhalten. Das Papier wird von Karawanen, die elf Tage unterroegs „ herbeigeſchafft. Die Bücher werden in hohen Ehren gehalten. Er⸗ krankt eine einflußreiche Perſönlichteit, jo wird die große Gebetshalle des Kloſters geöffnet; die 700 Mönche verſammein ſich dort und leſen u eines Tages die 317 Bände, jeder einen Band für be han herunter. So jorgen ſie für das Wohlergehen des Er⸗ 

  

  

   
  

  

„ Seßtn der Sedeßaies in Zupppi. Dic⸗ Baseanſtalien in Zopvok kind jetzt von 9—12.30 Uhr geöffnet. Siehe auch Imnferat. 
Der, Selbſthilk⸗zund, der Körperhehinderten. hält am Montag, den Müneren 77% Uhr im Kreuz⸗Bund⸗Haus, Breitgaſſe SS=. ſeine malsveifanamtung ab. Die Mitglieder werden um zahl⸗ reiches und pünktliches Erſcheinen gebeten.   

Feuert 7 vo Mieurds 
Aus dleſer Gerichtsverhanplung lernt man folgendes: Bei⸗ 

Flaſchen mit elngeſchliffenen Mfoplen kann es geſchehen,“ 
daß ſich dieſer Stopfen berärt ſeſt in den Flaſchenhals ſetzt, daß 
man ihn nicht wiever Peranstrisgi. Solche Flaſchen pflegen 
dann Keu den gewöhnlichen Menſchen wertlos zu ſein, denn 
was ſoll man mit einer Aaiz In Hie man nichis hinein⸗ und 
ebenſowenig herausgleßen kann 3. Gin, Loch in den Flaſchen⸗ 
boden hohren, geht nicht, den Hals abſchlagen, geht, aber die 
ſchöne Flaſche iſt ruinkert und läßt ſich ſchlecht wieder ver⸗ 
Ketccse Flaſchen mit eingeſchlifſenen Glasſtopfen können viel 

ferger bringen, Sitzt dber Stopfen einmal richtig feſt, ſo kann 
man fluchen, ſtöhnen, mit den Zahnen, den Fingern daran ar⸗ 
beiten, der Slopfen rückt und riihrt ſich niiſſe 

Und doch! Es gibt im Leben ſo praltlſche Knifſchen und 
Trickchen, die eine gewiſſe Handſertigleit erfordern, dann aber 
das Leben leichter und angenehmer machen. Ich beſitze bei⸗ 
ſpielsweiſe elne Karaffe aus imitiertem Keri tall ( u Wias⸗ 
geſchent der Tante Ida!), vie mit einem eingeſchliffenem Glas⸗ 
ſlopfen verſchloſſen wir) Vor Monaten hat meine Frau dieſe 
Flaſche mit ſtognat gefüllt und dein Stopfen feſt eingepreht, 
Sie ſteht da in einer dunklen Schrankecke und harrt eventuell 
Srlaipalf Ich fülle die Karaſſe von Zeit zu Zeit aus einer 
Ort Dn,Liieß nach. Meine Frau welß das nicht, denn ſie 
dentt, ich kriege den Stopfen nicht aus der Flaſche, was wir 
immer als Vorwand Beſuchern gegenüber angeben, Wer läaßt 
ſich gerne, einen guten Koangk von Fremden austrinken? Ich 
nicht, ſelbſt iſt ver Mann! Aus Hriginalflaſchen trinke ich 
leinen Kognal, das iun nur Säufer, ich trinle aus Kriſtall und 
heimlich, s iſt halt ne Leibenſchaft von mir! Tja, aber wie 
mache ich das, wo doch der lo feſt ſitzt nach Meinung 
meiner Frauẽ Hahaho! ich habe klammheimlich den Stopfen 
mit einem Tröpſchen feinſtem Taſelſpeiſeöl (aus dem Klichen⸗ 
ſchranki) eingefettet! Da fetzt er ſich nicht feſt und ich glaube, 
arum ſchmeckt der Kognat auchimmer wie Oelchen! 
Seben Sie, das iſt ſo ein kleiner Handkniff gegen feſt⸗ 

litzende Glasſtopfen. Aber es gibt noch andere. Sanftes 
Klopfen mit einem Holz auf den Flaſchenhals kann den 
Slopfen lockern oder — den Hals ſamt Stopſen abſchlagen. 
Sägendes Reiben mit einem um den Flaſchenhals gelegten 
Bindfaden erwärmt den Hals bis zu geringfügiger Aus⸗ 
dehnung, die aber genügt, um den Stopfen zu lockern. 

Einen anderen Kniff verwendet der Drogiſt Schulze: Er 
beuutzt eine jener bekannten Experimentierlampen aus 
Glas, die als Flammennahrung mit Spiritus oder Alkohol 
Kaltohe werden. Wenn's auch ſchade um den verbrannken 

[kohol iſt, ſo iſt ſolche Lampe doch ſehr nützlich und prak⸗ 
tiſch. Man Pega ſie bei Aerszten, die die uringefüllten 
Reagensgläſer barauf erwärmen, bei Zabnklempnern zur 
Erzeugung von warmer Luft, die ſie in den hohlen Zahn 
puſten, wobei ſie fragen, ob es weh tut, und man ſieht dieſe 
Lampe bei dem Drogiſten Schulze, der ſie — zum Löſen feſt⸗ 
geſetzter Glasſtopfen verwendet. 

Er erwärmt den Flaſchenbals vorſichtig über der kleinen 
Flamme, der aläſerne Hals behnt ſich — manchmal platzt er! 
— und ſiehe da, ber Stopfen läßt ſich herausnehmen. 

Einmal war er auch beim Wſen folcher Stortfen. Er 
machte das in einem Nebenraum, als in den Laden Kund⸗ 
ſchaft kam. Er verlöſchte die Flamme der Lampe mit der 
hierkür vorgeſehenen Glaskappe und ſtellte ſie in ein Regal. 

Während er Ziegleſteinöl, Fuchslumpenfaft und Bären⸗ 
fett uch in ſie ſtieg ihm plötzlich ein ſehr typiſcher, ſeltſamer 
Geruch in die Naſc: Es roch, als ob es breune und gucka da, 
es branute wirklich. Im Nebenraum. Lichterloh! 

Potzdauſend! Feuer! Feurio! ů 
Na la, die Feuerwehr kam mit 'm Schlauch und löſchte. 
Droygiſten ſind immer gegen Tiuen verſichert. Ich weiß 

cs, ich war früher auch einerl Sie ſind alle gut verſichert, 
von wegen der leicht breunbaren Waren. 

Alſo iſt die Sache nicht weiter deruiſe zu nebmen, aber. 
wie es nun mal im Leben iſt, gewiſſe Behörden wollten 
wiſſen, was denn die Urſache bei Schulzens Brand geweſen 
ſei. Man kam und ſuchte im Müll. Man fand die Lampe 
und Schulze erzählte die Sache mit dem Glasſtopfenlöſen. 
Aha, ſagte man, da häm wä ja dem Kitt! 

Die Jolge war eine gerichtliche Anklage wegen ſahr⸗ 
läffſiger Brandſtiftung (burch fahrläfſiges Han⸗ 
tieron mit einer Etperimentierfampe, wohlgemerkt!) 

Zur Beweisaufnahme vor Gericht erſchienen viele Fach⸗ 

16 J. 7 M. — Witwe   männer: Branddirektor, Feuerlöſchtruppführer, Kriminal⸗ 
beamter. 

Es herrſchte eine Melnung: die Lampe kann den 
Brand''nicht- verurſacht haben! Warum nicht, 
führt zu weit. 

La, was denn? Man ventilierte kurz die Frage eines 
Aurzſchluſſes. Ein Inſtallateur gibt einen kurzen Abritz über 
Kurzſchlüſſe. Möglich daß ... möglich auch nicht! Gut, 
laſſen wir die Sache mit dem Kurzſchluß, nach Sachlage iſt 
es auch nicht wahrſcheinlich. ů 

Dem Antrag des Staatsanwalts folgend lautet das 
Urteil auf Fre iſpruch. Dem Augeklagten wird. zur 
Laſt gelegt, durch fahrläſſiges Hantieren mit einer Spiritus⸗ 
lampe einen Brand verurſacht zu haben. Nach den über⸗ 
einſtimmenden Zeugen⸗ und Sachverſtändigenausſagen iſi 
mit der Lampe ſachaemäß verfahren worden, der Befund der 
geſundenen Lampe beſagt, daß ſie den Brand nicht ver⸗ 
Urſacht hat. ů 

Gut! Herr Schulze, der ein altes, autgehendes Drogen⸗ 
geſchäft unterhält, wirb ſeine Giftbude nicht ſelbſt in Brand. 
ſtecken, er kann dadurch nichts eben ſwie man vielleicht den⸗ 
ken mag) Aber man wundert ſich deunoch, daß Staats⸗ 
anwälte, Kriminaliſten. Branddirektoren uſw. gar. nicht auf 
den Gedanten gekommen ſind, daß eine zum Lölen von 
Glasſtopfen benutzte Experimentierlampe — angezündet 
werden muß, ſoll ſie eine erwärmende fflamme geben, Uund 
Drogiſten machen ſo etwas mit einem — Streichholz. 
Und ſo ein benutztes Streichholz ſchmeißt man gewöhnlich 
weg, und wenn es beiſptelsweiſe auf ein Vaket mit, na. 
ſagen, wir, Zellſtoffwatte flieat ... ſchön, ſchönchen, woll'n 
mal ſeben, ob der Stopfen in der Kognatflaſche ſich nicht 
ſeſtgeſetzt hat. —* 

Die Uclokomotive. 
Die wiedererſtandene erſte Lolomotive Stephenſons. 

Die Lotomotivfabrit Robert Stephenſon & Co., die Nach⸗ 
folgerin ver Betriebswerlſtätten, die Robert Stephenſon vor 
benau einem Jahrhundert in Neweaſile gegritudet hatte, hat 
auf ihrem Werk in Darliugton in getreuer Nachpilbung des 
Modells und unter Benutzung der Zeichnungen für die nach⸗ 
träglichen Verbeſſerungen eine Kopie der erſten Lokomotive 
Stephenſons hergeſtellt. Man wird nun alſo die berühmte 
„Roclet“ bewundern können, die zur Eae des gefamten 
Verkehrsweſens den Anſtoß gegeben hat. Die Dublette wurde 
im Auftrage von Henry Ford erbaut, der ſie in ſeinem Ma⸗ 
ſchlnenmuſeum in Detroit aufzuſtellen gedeutt. Sie wird am 
25. Mati unter Dampf geſtellt und auſ den Verſuchsgleiſen der 
DygLalen Firma ihre Fahrten ausführen, Um bie Entwicklung 
des Lolomotivweſens zu illuſtrieren, ſollen gleichzeitig mit der 
„Rocket“ zwel Lotomotiven modernſten Typs die Verſuchsſlroche 
befahren Das Original der „Roctet“ befindet ſich im wiſlen⸗ 
ſchafitlichen Muſeum in London. 

Geletzliche Tariflöhne für Lanbarbeiter. Der Tarifver⸗ 
trag (Schiodsſpruch des Schlichtungsausſchuſſess vom 
2. März 1920 in der Faſſung vom 13. April 1920, der 
zwiſchen dem Deutſchen Landarbeiterverband, Abtetilung 
Freie Stadt Danzig, und dem Wirtſchaftsverband des 
Kreiſes Danziger Niederung c. V. für Landarbeiter abge⸗ 
ſchlolſen wurde, iſt für das Gebiet des Kreiſes Danziger 
Niederu 109 für⸗allgemeinverbindlich erklärt, Die All⸗ 
gemeinverbindlichkeit tritt am 1. Juni 19020 in Kraſft. 

  

Danziger Standesamt vom 29. Mat 1929. 
„Todesfälle.: Maſchittenſchloſſex, Karl. Sengebuſch, 

Friederike Meyer' geb. geb Eb. 
Behnte, ſaft 83 J. — Ehefran Katharina Gand geb. Liodke, 
68 J. 3. M. — Verkäuferin Erna Döhring, lebig, 18 J. 
10 M. ＋ Handlungsgehilfe Leo Ockrey, 25· J. 2 M. Ehe⸗ 
frau Olſtlie Sountag geb. Weimex, 47 J. 7 M. — Witwe 
Eliſabeth Noß geb, Höhn, 72 J. 3 M. — Invalide Robert 
Banknin, 72 J. 2 M. ö· ů 

Todesfälle im Standesamtsbegirt Langſuhr: Zuvpalidin 
Meta Nitz, 58 J. 4 M. — Invalide Albert Sänger, 70 J. — 
Witwe Laura Schwartz geb. Engler, 70 J. 7 Mi. —, Ehefrau 
Anna Brandt geb. Wolf, 82 J. 6 M. — T. d. Arbeiters 
Hermann Lange, 1½ Std. — Unehelich 1 Tochter 2½. Std, 

  

Ritsel-Ece der Danꝛiger Volsstimme· 
AKrenswörträffel. 

      

  

Eascrecht:. 2, Ländl, Beſittum, 4. männl. Vorname. 6., Schwein, 7. Farbe, 9. S⸗ ankraum, 10. Hervorragende Leiſtung, 12. Kieſenfchlange, 18. Gewäfſer, 16. weibl. Vor⸗ name, 18. Gartenblume, 20. Gefrorenes, 21. männl. Vor⸗ name. 22. Herbfblume, 24. Göttin der Morgenröte. , Senkrecht: 1. Unexſchrockenbeit, 2. Mßriian. Wildb, 3. Ein⸗ kabrt, Eingang, 4. Wappentier, 5, Hilfsbedürktiakeit. Be⸗ dringnis, 3., Fluß in TShüürincen, §. italien. Dichter, 9. uubs be⸗ ber II. Getränk. 13. 17 Müpch ülter, 14. franzöl. Stadt 
dung, 17. ſenname, 19. Näbnabel, 20. — name, 19. Teil der 
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Bersrätſel. 
Man vina mich geſtern auf, 
Doch leb' ich beute fort: 
Unbaltſam iſt mein Lauf, 
Und doch bleib' ich am Ort. 

Auflüſumgen 
der Aufgaben in. Nr. 117 vom 23 Mai 1929. 

Auflöſunsa zum Röſielſprung. 
Letzte Blume ſchmückt die Erde, 
Letzte Sonne wärmt ſie mild: 
An der dürren Rebenlaube 
Zittert bie pergeſſ'ne Traube, ů 
Und die Waſſer ſtrömen wild. 

(Dingelſtedt). 
Auſlöiung zum Silbenrätſel. 

1. Dolmeticher, 2. Jwanow, 3. Erdtunde, 4. Reuter, 
5. Ulrich, 6. Halma, 7. Eiſenbabn, 8. Talmud, 9. Olive, 
10. Einfubrzoll, 11. Teſtament, 12, Enkel, 13. Treue, 
14. Rabob, 15. Unſtrut. — 

Die Rüͤbe tötet nür, wer bandelt tebt. 
Auilöſfung zur Streichbolzaufäade. 

  
—— 

—. — 
Auflöſung gur Konitruktionzaufgabe. 
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Ar. 123 — 20. Jahrgang 

  

2. Beiblitt ber auslger Volltsſtlune 

Der ueie Bauſenator leht ein Bebenntnis al. 
— Althoff über Bau⸗ und Siedlungsfragen der Gegenwart. — Was in Danzig zu ſchaffen iſt. 

Im ſtahmen einer Veranſtaltung des Danziger Architekten⸗ 
und Irgenieur⸗Vereins in der Aula der Techniſchen Höch⸗ 
ſchule ſtellte ſich geſtern der neue Leiter des Dandiger Bau⸗ 
weſens, Senator Dr. Althoff, einem überaus zahlxreichen 
Pudlikum vor. „Bau⸗ und Siedlungsprobleme der Gegen⸗ 
wart“ hiek das Thema, das er ſich für ſeinen Vortrag ge⸗ 
ſtellt hatte. In etwa zweiſtündigen Ausfilhrungen ſtellte er 
den gewaltigen Frugenkomplex der modernen Bautätigkeit 
in großen Zügen und redͤneriſch gewandt dar. ů 
Was man zu hören betam, war faſt durchwen erfreulich. 

Der neue Bauſenator, der bislang Leiter des Bauweſens 
in Breslau war und vordem der kommunalen Bautätigkeit 

der Städte Frankfurt a. M. (wo auch der frühere Danziger 
Oberbaurat Kießling wirkte) und Erfurt vorſtand, ſcheint 
ün- ſetinen Anſchauungen über Siedlungspolitik, Bauweiſe 
und Architektur durchiweg modern eingeſtellt zu ſein, Davon 
zentgte bereits die Einleitung des Nortrags, in der er von 
det großen Wandlung, dem Erwachen des ſozialen Ge⸗ 
wiſſens, der Aenderung unſerer Weltanſchauung in der 
heutigen Zeit ſprach. Sicherlich dürfte er ſich in dieſem 
Unkte bon den Danziqer Zectrumskreiſen — auch er kommt 

ja vom Zeutrum — recht vorteilhakt unterſcheiden. Daß 
eine ſolche Einſteuung zu unſerer Zeit, wie ſie in dem 
geſtrigen Vortrage zum Ausdruck kam, auch auf ſeine 
praktiſche Tätigkeit von ausſchlaagebendem Einfluß werden 
teacht darf man hoffentlich als Selbſtverſtändlichkeit be⸗ 
rachten. 

engtor Althöff berührte faſt ⸗alle. Gebinte kommunaler 
und privater Bautätigkeit, Es lar, daß das Haupt⸗ 
intereſſe der Hörer den ſpeziell Danziger Angelegenheiten 
galt. Ueber feine uiesbezüglichen Pläne wußten wir be⸗ 

   

reits am Montag unb Dienstag dieſer Woche eingehend zu⸗ 
berichten. Wir brauchen dieſen Teil ſeiner Ausführungen 

DeEymn beute nur Aßri“ — 
lerhur, Er licß hbrie auch ſein Urteil über die moderne 

Architektur. Er ließ ſich hier zwar nicht auf formale Einzel⸗ 
heiten ein, jedoch waren ſeine Ausfüthrungen ein unum⸗ 
wündenes,BGekenntuts zur neuen Baugeſinnung. 
„Am Schluß ſeines Vortrags zeiste. Senator Althoff noch 
Lichtbilder aus dem Kreis ſeiner früheren Tätigkeit und 
machte grundſätzliche Ausführung zum modernen Stäbdtebau. 

MMidernes Bauen. 
Senator Althoff führte in ſeinem geſtrigen Vortrage etwa 
folgendes aus: „ „ 

Noch niemals, ſo lange die Welt ſteht, haben ſich jo um⸗ 
W e Aenderungen auf aelln Gebieten des öffentlichen 
Le zund des privaten Lebens vollzogen, als in unſerer 
Zeit. Wir leben in einer Zeitenwende, die nicht nur eine 
neue geſchichtliche Epoche in Deutſchland, ſondern in der 
gunzen Welt begründen wird: Sie wird kaum auf allen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen und privaten, des körperlichen. 
ſeeliſchen und geiſtigen Lebeus nicht ohne Einfluß bleiben, 
auch nicht auf ein ſehr wichtiges, man kann ſagen, das 
wichtigſte Gebiet des menſchlichen Gemeinſchaftslebens: auf 
Bau und Siedluinsns. öů‚ 

Der Verkehr 
bat ſich noch nie ſo, uunMirgfehedertz wi 
Aulubarten Dies Wern i‚ 5 
4 en. Die, Vermehrüng der 
ſpileen wir von. Mönat zu Monat auf hen Straßen. 
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... Die ſtarke Vermehrung des. Kräftwagens hat auch in 
erſter Linie dazu beigetragen, die Form der„Straßen⸗ 
beteſtigung zu ändern. Die jahrhuudertelang bewährte ein⸗ 
ſache Steinſchotterſtraße iſt nicht mehr, brauthbar, an ihre 
Stelle tritt Aſphalt und Teer als Bindemittel in, den ver⸗ 
ſchiedenſten Ausflbrungsarten., Auch die Linienführung der 
Landſtraßen wird von dem ſchnellen Kraſtwagenverkehr be⸗ 
einflußt. Kürven, die der Pferdewagen. noch unbebenklich 
nehmen kann, ſind für das 60⸗ und 100⸗Kilometer⸗Tempo 
des Kraftwagens nicht mehr zu halten. 

Eine nene Bau⸗ und Wohnkultur 

hat ſich nach dem Kriege durchgeſetzt. Die Wohnkultur iſt 
weſentlich daburch beeinflußt worden, daß durch die öffent⸗ 
liche Zwangswirtſchaft die Möglichkeit gegeben iſt, große 
Stabtgebiete von einer Stelle aus einheitlich zu geſtalten, 
daß man im Laufe weniger Jahre ſozuſagen aus einem 
Guß neue Stadttetle mit tauſenden von Einwohnern eil⸗ 
heitlich ſchaffen kann. 

Die Wohnkultur hat in ganz Deutſchland und auch in 
Danzig in den letzten Jähren ganz fichtbar und erhebliche 
Fortſchritte gemacht. Die Zeit der Mietshäufer, der licht⸗ 
und luftloſen Seitenflügel und der dunklen Hinterhöfe iſt 
endgültig⸗vorbei; Auch, gegen das 5. und 6. Geſchoß. das 
an ſich nicht ungeſund iit. aus dem aber der Kinderwagen 
nur mit Mühe auf die Straße und an die friſche Luft ge⸗ 
bracht werden kann, ſträubt ſich mit⸗Recht das Volksgefühl. 

Das Drängen der Familien und jeben Einwohnern nach 
Licht und Luft führt zu einer Auflockerung des geſamten 
Bautßeländes der Stadt 5 

zu einem Bebaunngsplan. 
der mit diagonalen⸗ und vertikalen Grüngürteln, in denen 
Spoxl- und Spielplätze, Dauerſchrebergärten eingebaut ſind. 

Aüch die Rätkbnaliſierungsbeſtrebungen und 
ſchiniſierung unſerer Zeit ſowie andere Umſtellungen ſind 
auf die Stadtbildung nicht ohne Einflußß. 

Das immer ſtärkere Vordringen der Elektrizität, der 
induſtriellen Betriebe und das damit gleichzeitig einſetzende 
Verſchwinden der Fäbrikſchörnſteine kann zu einer neuen 
Auffaſſung über unſere Bebauungspläne führen: Wohn⸗ 
viertel und Fabriken zuſammen. — 

In derſelben Zeiet nun, wo neue Anſchaunngen und Er⸗ 
findungen neue Baumöglichkeiten und, neue Baunotwendig⸗ 
keiten ergeben, treten auf dem Baumarkt 

nene Bauſlofle und neue Bauweiſen 
auf. Beton und u haben ſich als gleichwertige Bauſtaffe 
neben den früheren Bäauſtoffen, Stein und Holz, geſtellt. 
Der Beton hat im Tiefbau den Ziegelſtein vollſtändig ver⸗ 
drängt, und augenblicklich werden anſcheinend erfolgreiche 
Verſuche unternommen, durch einen nach jeder Richtung 
für Bauäwecke greigneten Leichtbeton den Ziegelſtein auch 
aus dem Hochban zu vordrängen. 

Im Geſchäfts⸗ und Induſtriebau haben Beton und Eiſen 
bfolute Vorherrſchaft erreicht. brherrſchait errei 

    

     
Es wird von all ben Perſonen, die noch an traditionellen 

(Gedanken hängen, oft nicht klar genuag erkannt, daß die 
neuen Bauſtoffe in Verbindung mit den neuen Bau⸗ 
maſchinen, die ganz andere Baumöglichkeiten ergeben, neue 
Bauformen bildͤen müffen. Es wäre widerſinnig, mit Eifen⸗ 

Kruftwagens iſt Aihe mehe! ſeſne von Mietwohnungen gefordert werden, im Anſchluß an 
ů 

Perſonecßtraftwagen; 

  

punkten ſich aufbauen läßt, kleſeldben Bauformen zu ſchaſſen, 
wie mit Stein und Hols. — 

Jeder muß anerkennen, daß ul Danzig vel der ſchwierigen 
Finanzlage in den Nachkriegsſahren maucherlei geſchoſſen 
worden iſt. Ich erinnere an die beiden muſtergilitinen. 
Schulnenbauten, von Kieſelina, an die yvroßzügigen 
Krankenbauserweiterungen die noch im Gagge ſind. Im 
Wuhunngsban iſt in Danzig vieles und auch manches Vor⸗ 
bilbliche geſchaffen worden. Nach dem Kriege ſind insgefamt 
5600 Wohnungen errichtet worden. Davon hat im Jahre 
1028 die Wohnungsbaulätigkeit mit 1280 Wobnungen einen 
Höchſtſtand erreicht und hat damnt die Friedeustätiakeit 
weſentlich überſchritten. In der Zukunft liegen noch viele 
Bauaufgaben. Das Schwergewicht wird dabei immer auf 
dein Wohnnngsbau liegen. 

Es ſolgte nun eine Darſtellung der nenen Banaufgaben, 
die wir bereits in unſerer Montag⸗Nummer in der Deuk⸗ 
ſchrift des neuen Bauſenators miedergegeban haben. Der 
Bau eines Obdachloſenheims iſt eine der dringendſten Not⸗ 
wendigkeiten und wird in dieſem Jahre in Algriff geuom⸗ 
men werden. Weit gediehen ſind auch die Pläne für ein 
Rentnerheim. ů ö 

Zu den Bauaufgaben der nächſten Jahre wird hoffentlich 
alich die Errichtung des Hallenſchwimmbades gehören, deſſen 
Bar ich als eine der dringendſten Aufgaben Danzigs anſehe. 
Es bürfte in Deutſchland keine Stadt mit der gleichen Ein⸗ 
wohnerzaͤhl geben, die kein Schwimmbad hat, vielmehr haben 
Städte von 80 000 Einwohnern an angefangen, eigene 
Schwimmhallen zu errichten. 

Zu den Bauaufgaben der nächſten Jahre gehört auch die 
Durchführung der Krankenhauserweiterungen, wofür die 
Mittel bereits bewilligt ſind, und zwar des Städt, Kranken⸗ 
hauſes und der Bau elnes Schweſternhauſes bei der Heb⸗ 
ammenlehranſtalt. —— — 

Unter den Bauaufgaben wird auch ſein milſſen die Fort⸗ 
ſetzung ber 

Grünflächenpolitik, 

die mit dem Biſchoßsberg und Hagelsberg begonnen hat und 
die als breite Grünverbindung von Danzig bis Oliva 
weitergeführt werden ſoll. Wenn Danzig ſeinen Ruf als 
remdenſtadt weiter begründen will, wird ihm nichts, an⸗ 
yeres übrigbleiben, als auch nach dieſer Richtung hin das 

Notwendigſte zu tun. 
„Unter den mit Rückſicht auf die fortſchreitende Siedlungs⸗ 

tätigkeit notwendigen Straßenbauten wird als eine bder 
wicheigſten der Anfang mit dem Ausbau der Oſtſeeſtraße zu 
mäihen ſein. ö 

Der Bau der großen Kläranlage in Saſpe mit der an⸗ 
ſchließenden Neukanaliſierung von Zoppot, Glettkau, und 

Donnerstag, den 30. Auul 1620 

  

  

Brölen, wird vielen, hundert Arbeltern eln Jahr lang und 
mehr Verbiensmblſchkel geben. Vaße tang 
Der Beballugsplan für Groß⸗Danzla muß'⸗ſofort in An⸗ 

griff genoᷣmmen werden, weil er uls Grundkage für die zu⸗ 
kanſtine Verkehrs⸗ und Siedlungspolilik unbebingt not⸗ 
wendig iſt. Eine Reihe wertvoller Vorarbeiten von 
meiuen Vorgängern liegt bierfür vor“ Danzig, hat eine 
weitſchauende Grundſlückspolllik getrieben, der meiſte 
Grundbeſitz im Weichbilde der Sladt gehört ihr. Städtiſcher 
Grundbeſis hat der Kommune zu dlenen, danach muß auch 
der Preis bemeſſen werden. —— 

Der Wohnnugsban muſt den, Gruudſatz perſolgen: Die 
Wohnkulkur unter keinen Umſtänden herabſinken zit laſſen. 
Das Wohnideal bleibt das Einſamilienhaus als Elgenheim. 
Veim Mietshaus iſt für elne Stadt wie Danzig die drei⸗ 
geſchoſſige Vanweiſe ausreichend, Jeder Mietshausblock ſoll 
im Blocktunern Gemeinſchaftsflächen für die Erholung der 
Erwachſenen und Spielflächen für die Kinder enthalten. 

Die Schaffung von billigen Wohnungen für die minder⸗ 
bemittelten Wohnungsſuchenden iſt dringend. Um Woh⸗ 
nungen für dieſe zu erträglichen Mleten zu erſtellen, wird 
die Eiierichtung voß kleinen, billigen eberganaswohnungen, 
dle ſich ſpäter bei Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſfe 
ſeindrberen Wohnungen zuſammenlegen laſſen, notwendig 

. ů 
In ſtädtebaulicher und architeklonlſcher Hinſicht, wird das 

Streben danach gerichtet ſein, geſchloſſene einheitliche Sied⸗ 
lungsgebiete zu ſchaffen. — 

Die Sorge für Arbeit iſt eine der dringenbſten Aufgaßen 
der Gegenwart. In der Tätigkeit des Bauſenators gehört 
es, nicht allein öffentliche Banuten zu errichten, ſondern er 
muß auch im Zuſammenarbeiten mit der Wirtſchaft ver⸗ 
ſuchen, eſnen Ausgleich auf dem Arbeitsmarkle weltgeheudſt 
herbeizuftthren. 

Für das alte Danzig 

ſtehe ich auf dem Standyunkt, daſtelne weitgehendſte Scho⸗ 
nung unſeres alten Stadtbildes notwendig iſt. Deunn Alt⸗ 
Danzig iſt nicht allein ein Kulturwert, ſondern auch ein 
Wuriſchaftswert inſofern, als er Anziehungspunkt für tan⸗ 
ſende Fremde iſt und noch viel mehr werden wird, Alles 
alte wird ſich nicht halten können. Zwiſchen Fordernugen 
der Wirtſchaft und des Verlehrs und Pflege des Alten wird 
vorſichtigt abzuwägen ſein. Im Urtefl über die neue Arthi⸗ 
tektur möchte ich mich vorſſchtig ausdrücken. Wir ſind zur 
Zeit in einem ſo ſtarken Wechſel der Anſchannugen, daßhn es 
uns, die wir alle noch im obfektven Geſchehen ſlehen, ſchwer 
fällt, obſektty zu beurtellen, was gut und was ſchlecht iſt. Ein 
Urteil, wird erſt dle Geſchichte geben können, Das Neue 
wird ſich ſicher durchſetzen, ſoweit es zweckmäſila und wirt⸗ 
ſchaftlich iſt. Alles Unwirtſchaftliche wird beſtimmt eine 
tebergangserſcheinung ſein. Ich bin nicht der Verſechter 
einer einſt chttekturrichtun ir fſt eiir roman⸗ 
tiſcher Kön la ein myod er Stümper. Aber 
ein rgmantiſcher Stümper, und leider gibt es auch die, muß 
unter allen Umffänden abgelehnt werden. 

                   

  

Konhf ben Wöhuunhswucher. 
Wie das Gericht Abſtandsſummen beurteilt. — Richtlinien zur 

Bekämpfung dieſes Skandals. 3 

In einer Eutſcheidung vom 23. Mai hat das Schöffengericht 
Danzig bezüglich zu hoher Abſtandsſummen, die, bei Ueber⸗ 

ſeine bisherigen Entſcheidungen folgende weitere Grundſätze 
aufgeſtellt: ů ‚ 

Es ſei zwar zutreffend, daß für die Ueberlaſſung zwangs⸗ 
bewirtſchafteter Wohnungen von Augehörigen aller Kreiſe 
häufig unverhältnismäßig hohe, ſich als Mietwucher darſtellende 
Abſtandsſummen gefordert werden. 

Dies könne aber nicht zu einer Nichtanwendung des Geſetzes 
jühren, ſondern müſſe den Stralverfolgungsbehörden zum An⸗ 
laß dienen, — ů 
— in verſchärfter Weiſe vorzugehen. 

Bei den Wohnungsvermittlern würden Hücher ge⸗ 
führt, in venen die vermittelten Wohnungen und die gezahlten 
Abſtandsſummen eingetragen ſeien. Die Behörde ſel in der 
Lage, aus dieſen Büchern federzeit die Namen derjenigen, 
welche gegen das Geſetz verſtießen, feſtzuſtellun. 

Wer umziehe, weil ihm perſönliche Gründe, 3. B. ſein ſchlech⸗ 
tes Verhältnis zum Hauswirt, die Erlangung einer neuen 
Wohnung wünſchenswert. erſcheinen laſſe, habe keinen Anſpruch 
darauf, daß ihm ſein Nachfolger die Umzugskoſten erſtatte. 

Auch auf guten Glauben und die Irrtumsverordnung lönne 
ſich derjenige, der ſolche Abſtanvsſummen fordere, nicht 
rufen: In ſeltener Uebereinſtimmung hätten 

Mieter und Hauswirte gegen die hohen Abſtandsſummen 

Stellung genommen. Die Mleter deshalb, weil bei ver all⸗ 
gemeinen Verarmung. es für die An Sherene des Mittel⸗ 
ſtandes, die meiſten Beamten, auch die höheren, ſoweit ſie ver⸗ 
heiratet und Kinder beſäßen, unmöglich ſei, derartige Ab⸗ 
ſtandsſummen, wie ſie vielfach gefordert würden, aukzubringen 
„„Die Vermieter deshalb, weil auls dem Beſttz einer 
Mietwohnung der Mieter, der 52 einen hohen Abſtand zahlen 
laſſe, in ganz ungerechtfertigter Weiſe einen Vorteil erlange, an 
dem der Hauswirt, der die Laſten des Hauſes zu tragen habe 
und nur die geſetzliche Miete bekäme, nicht teil hätte. 

Wenn der Senat in einer Verordnung es für zuläſſig er⸗ 
klärc, daß die Behörde Beamten ganz oder teilweiſe Mietent⸗ 
ſchädigungen erſetze, die ver Beamte zahlen müßte, ſo ſei dabei 

offenbar nur an einen Abftand gedacht, den der Vorgänger für 
Verbeſſerungen an der Wohnung (Vornahme von Schönheits⸗ 
reparaturen) fordere. Wer alſo hohe Abſtandsſummen fordere, 
wiſſe, vaß er etwas unſoziales tue, und. müſſe auch. damit rech⸗ 

nen, gegen das Geſetz zu verſlozen. 

Krauhheit iſt tein Grund zur friſtloſen Kündigung, 
Ein Hafenarbeiter in Danzig érhielt von ſeinem Arbeit⸗ 

geber den Auftrag, von Montag ab auf dem Söolm zu 
arbeiten. Der Arbeiter fühlte ſich nicht wohl und erklärte 
am Sonnabend des Boten des Meiſters er werde kommen, 
wenn er könne. Am Montag kam der Arbeiter nicht und 
er wurde friſtlos entlaſſen, weil er die Arbeit verweigert 
habe. Die Kündigung wurde aufrecht erhalten, obwohl der 
Arbeiter am Dienstag erſchien. ·**W * 

Der Arbeiter klagte beim Arbeitsgericht auf rückſtändigen 
Lohn, da erden Grund zur friſtloſen Kündigung nicht an⸗ 
erkannte. Er erklärtc, däß er damals krank war und des⸗ 
halb nicht zur ärdeit kommen konnte, Der Vertreter der 
Firma erklärte vor dem Arbeitsgericht, daß es unbekannt 
war, daß bier Krankheit vorlag. Das Urteil des Arbeits⸗ 
gerichts ging -bahin, daß die Firnija dem Arbeiter 26,71 Gul⸗ 
den entgangenen Lohn zu zahlen habe. Ein Grund zur 
friſtloſen Kündigung lag, nicht vor- Das Nichterſcheinen 

beton und Beton, die nach ganz anderen ſtatiſchen Geſichts⸗ ̃ änr Arbeit, war begründet, da der. Arbeiter krank war. 

be⸗ 

  
Todesſtuctz eines Kindes. 

Aus dem 3. Stockwerk auf den Hof geſtürzt. 

Die 175 Jahre alte Charlotte Müller ſtürzte geſtern 
vörmittag aus dem Fenſter der elterlichen Wo 
ligenbrunner Weg ꝛt, drilte Etage. Die unglückli 

»fiel auf den Hof und erlitt einen Schödelbruch, au dem ſie 
auf dem u zum Krankenhaus verſtarb, — 

Während des betrüblichen Unfalls befand ſich die Mutter 
auf dem Hofe, damit beſchäftigt, Wäſche aufzuhäugen. In 
der Wohnung war das Fenſter offen geblieben, Das Kind 
iſt auf bie Fenſterbank geklettert und hinausgeſtürzt. Eine 
Mahnuung für andere Mütter. 

   

  

Großzſfeuer durch Blitzſechlag. 
In Neuſtädterwald ein Gehölft eingeüſchert. 

Trotz der gewaltigen Entladungen am Montag, hatte ſich 
am Dienstagnachmittag über dem Großen Werder wiederum 
ein Gewitter gebildet. Um dieſe Zeit befand ſich der Be⸗ 
ſitzer Eduard Papenfuß aus Neuſtädterwald mit ſeinem 
Fuhrwerk auf dem Wege nach Jungfer. Bet einem mäch⸗ 
tigen Donnerſchlag drehte er ſich um und ſah in der Gegend 
ſeiner Beſitzung eine Rauchſäule aufſteigen. Er machte ſo⸗ 
gleich kehrt und fuhr nach Hauſe. Hier fand er ſein Befitz⸗ 
tum bereits eingeäſchert vor. ů ‚ 

Wie Augenzeugen berichteten, hatte ein Blitzſtrahl um 
18.45 Uhr den äußerſten Giebel der Scheune getroffen, die 
mit dem Stall und Wohnhaus zuſammenhängend gebaut iſt. 
Von bier aus war er den Dachfirſt entlang gelaufen und 
hatte ſofort alle drei Gebäude entzündet. Das Auweſen 
iſt aus Holz gebant und hat Rohrdächer. Deshalb gingen 
dieſe im Augenblick in Flanimen auf, die mit raſender 
Schnelligkeit auf das Untergeſchoß übergriffen. Aus den 
Gebäuden konnte faſt nichts gerettet werden. 

Bei dem Braude umgekommen ſind zwei Schweine und 
jämtliches Federvieh, ferner iſt ein Dreſchkaſten und ein 
Benzinmotor vernichtet worden. Die Ortsſeuerwehr war 
dem Großſeuer gegenüber machtlos und mußte ihre Vöſch⸗ 
arbeit darauf beſchränken, die Gefahr des Funkenfluges zu 
beſeitigen Der Schaden iſt groß, da Papenfuß nur mäßig 
verſichert iſt. 

Kindergusſagen und Frauenklatſch. 
Vor längerer Zeit würde durch das Erweiterte Schöffeu⸗ 

gericht die unverehelichte Packerin Charlotte Sch. wegen 
Verbrechens gegen § 176 des StGB. 

Vornahme unziichtiger Handlungen mit Kindern 
zit 174 Jahren Gefängnis verurteilt. Gegen das Urteil war 
von der Angeklagten Berufung eingelegt worden und ſchließ⸗ 
lich ein ſehr umfangreicher Zeugenapparat aufgeboten wor⸗ 

den, bis jetzt, endlich die Angelegenheit in der Berufungs⸗ 
inſtanz. nochmals verhandelt wurne. Es waren dazu im 

ganzen 47 Zeugen geladen. Die Verhandlung fand. unter 

Ausſchluß der Heffentlichkeit ſtatt. Als Sachverſtändiger 

war Prof. Dr. Henning geladen. Nachdem ſich die Ver⸗ 
handlung über, den ganzen Dienstag hin erſtreckt hatte, 

fand geſtern gegen Mittag die. Urteilsverkündung ſtatt. 

Die Dinge, welche der noch jugendlichen Angeklagten vor⸗ 

geworfen wurden, ſind unmöglich, auch nur annähernd 
wiederzugeben. Den Anſtoß zu dem Gerede, daß in Schiblitz 

über die Angelegenheit entſtand, gab ein Knabe, deſſen 

Mutter dann ſpäter in der erſten Verhandlung, wie auch 
jetzt, eine ſehr draſtiſche Schilderung von den Dingen gab, 
die mitbeſtimmend für den weiteren Gang des Verfahrens 
mar. Es erſchien ſehr wohl möglich, daß die Phautaſie der 
Kinder durch prtvate Geſpräche, und ſogar durch Drohunger 
oder Verſprechen von Geſchenken nach beſtimmter Richtun 
hier beeinflußt iſt. ä ů—** 
Die Strafkammer erkannte unter Aufhebung des 

inſtanzlichen Urteils auf Freiſprechung. 

 



Wir brauchen neue Michter! 
Der Kampf um die ſozlale Gerichtshilfe. — Ergebniſſe der Breslauer Kriminaliſtentagung. 

Motto: Der Nichter iſt der höchſte Soplalbeamte. 
Prof. Dr. Rabbruchs 

Dleſer Satz, geprägt vom Genoſſen Prof. Radbruch, machte 
lich auf der Tagung der deutſchen Landesgrnype der inter⸗ 
uatlonaten kriminaliſtiſchen Vereininung Stadtrat Dr. 
Mutheſtus Aabean zu eigen, Der Sab blieb von der Ver⸗ 
ſammlung unbeanſtandet. Erſt als Juſtlarat Dr, Drucker 
(Leipzia) in der ihm eigenen, ſpöttiſch geiſtreichelnden Weiſe 
erklärte, allzupiel Seelenforſchung ſet vom Uebel und die 
hkademiſche Kriminalpfycholonte ſei allzu eifrig bemüht, dem 
Richter Wegweiſer mitzugeben, während dleſer deren gar 
nicht bedürfte, vffenbarte ſich in einer Fülle des Veifalls der 
wahre Geiſt eines Teiles der Verſammlung. Ohnmächtig, 
dem Siegeszug der ſozialen Gerichtshilfe Eluhalt zu tun, 
begnllaten ſich die Herren, mit der unſchuldigen Demon⸗ 
ſtralion und ſtimmten im übrigen den richterlichen Aednern 
bei, Die waren: der Referent, Senatspräſident Dr. Trompp 
(Halle), Senatspräſident Äötzel (Dliſſeldorſ) und Nichter 
Solnenkamp (Damburg). Ganz einig waren auch ſie nicht. 

Am ſchärfften zog Senatapräſtdeyt Nötzel vom Leder. 
Er erklärte kllpp und klar: Die ſoziale Gerſchtshilfe iſt An⸗ 
gelegenheit des Gerichts; der Richter laſſe ſie ſich nicht aus 
der, Hand nehmen. Das erklärte er im Namen des Deutſchen 
Richtervereins, der Karitas⸗Vereinigungen (katholiſche und 
cvangeliſche freie Wohlfahrt) und der Arbeitsgemeinſchaft 
eines Teiles der ſoztalen Gerichtshtlfe. 

Einc mildere Tonart 

ichluüg der Referent Dr. Trompp an, aber auch flir ihn iſt die 
vziße Gerichtshilfe — Hilfe dem Gericht. Die Verquickung 
der fürſorgeriſchen Tätigkeit mit der, Ermittlungstätigkeit 
müſſe ſeiner Anſicht nach ſowohl für die Wohlfahrt als auch 
für die Rechtspflege von Schaden werden. 

Der Leiter der Hamburger ſozlalen Gerichtshilſe, Land⸗ 
gerichtsdtrektor Dr. Sommerlamp, beſchränkte ſich bagegen 
auf die, Forderung, daß der Richter bei der Geſtaltung der 
ſozialen Gerichtshilfe eine dominterende Stellung einzu⸗ 
vehmen habe. Er mußte aber ohne weiteres zugeben, und 
der Leiter bes Hamburger Jugendamtes, Dr. Herz, unter⸗ 
ſtützte ihn darin, daß die Hamburger ſoziale Gerichtshilfe, 
die ja vorwiegend kommunaler Natur iſt, vorzüglich ſunk⸗ 
tloniere. Auch Landgerichtsdirektor Dr. Böhmert. der Ber⸗ 
liner Beauſtragte des Juſtizminiſterlums in Sachen der 
ſozialen Gerichtsbilfe, der ſich in ſeiner Tätigkeit mit einer 
bloßen Vermittlungsrolle begnügt, konnte nicht anders, als 
einzugeſtehen, daß die Berliner, Juſtizbehörden bei den 
vielen tauſenden Berichten im größen und ganzen mit der 
Tätigleit der ſozialen Gerichtshilfe zufrieden wären. Hörte 
man ſo den Hamburger und den Berliner Richter ſprechen, 
ſo fragte man ſich: Wo bleiben da die Argumente gegen die 
Elite. Woblkahbrtspflege als Träger der ſozialen Gerichts⸗ 
hilfe. 

Daß dieſe aber die einzige berufene Trägerin auf dieſem 
Gebiete iſt, leuchtete mit nicht zu überbietender Klarheit 
aus G2 Referat des Berliner Stadtrats Dr. Mutheſius 
ein. war 

das erſtemal, daß die foziale Wohlfahrt auf einer 
Kriminaliſtentagung zn Worte kam. 

Der ſoziale Gedanke iſt eben auf dem Marſche. Die ſogiale 
Rechtspflege möge noch ſo wett von derſelben entfernt ſein, 
wirb eines Tages Wirklichkeit werden. Der tieſſte Ernſt 
dieſer Ueberzeugung ſprach aus den Worten des Stadtrats 
Mutheſins. Woblfahrtspflege und Rechtspflege, erklärte er, 
haben den gleichen Weg vom einzelnen zum ganzen, vom 
Teilmenſchen zum Geſamtmenſchen gemacht. In bezug auf 
Ermittlungen, Feſtſtellungen und Zielſetzungen ſind ſoziale 
Wohlfahrtspflege und ſozial⸗pädagogiſche Nechtspflege 
identiſch. Beide vedürſen der ſozialen Prognoſe, um die 
ſozlale Therapie feſtzulegen. Die Wohlfahrtspflege arbeitet 
mit genauen, Tatſachenfeſtſtellungen, ſie treibt Planwirt⸗ 
ſchaft, ihre Aufgabe iſt, ähnlich wie die der ſozialpädagogiſchen 
Rechtspflege, den Verſuch zu machen, den Menſchen in die 
Gemeinſchaft zurückzuführen. Wer aber könnte beſſer als 
der ſoziale Fürſorger dem Gericht die Unterlagen zur 
ſoztalen Diagnoſe, Prognoſe und Therapie gewähren. Soziale 
Gerichtshilfe erfordert eben eine Arbeitsgemeinſchaft 
zwiſchen Wohlfahrts⸗ und Strafrechtspflege. Jit die Aus⸗ 
wahl der Einzelkräfte unter den ſozialen Gerichtshelfern 
von beſonderer Bedeutung, ſo trifft dies in noch böherem 
Maße für den Richter zu, denn der Richter ſollte der höchſte 
Sozialbeamte ſein! Eine Utopie! 

Einen vermittelnden Standpunkt zwiſchen der Straf⸗ 
rechtspflege, die, wie Landgerichtsdirektor Dr. Trompp be⸗ 
bauptete, ſich nicht von der Vergeltung losſagen könne, wenn 
ſie ſich nicht von der Gerechtigkeit entfernen wolle und der 
ſozialen Wohlfahrtspflege nahm der oͤritte Referent. Prof. 
Grünhut (Vonn) ein. Er befürwortete die Schaffung beſon⸗ 
derer Sozialpädagogen, die das Gericht gutacͤklich unter⸗ 
ſtützen ſollen. Er mußte ſich aber ſagen lafien, daß die 
Sosialpädagogen, die keine unmittelbare Kenninis von An⸗ 
geklagten haben würden, ungeeignet wären. wirkliche Hilfe 
bei der Erforſchung der Perſönlichkeit derfelben zu leiſten. 

Die Breslauer Kriminaliſtentagung konnte zu keinem 
Entſchluß gelangen. Die gegenſätzlichen Anſichten waren 
nicht zu vereinen. Genoße Rasdbruch, der die Theſe des 
ſozialen Helfers als Vertreter der Geſellſchaft in der Ge⸗ 
richtsverhandlung anſſtellte und deſſen Anhörung im Ge⸗ 
richtsfaal als Partei forderte, machte den Vorſchlag, „den 
Garten der ſvatalen Gerichtshilfe vorlänfig 

noch frei wachlen zu laſſen, 
ohne ihn mit der Gärtnerſchere zu berühren. Die Tagun⸗ 
entſprach dem Antrage Radbruchs, ſah von Entſchgüſſen ab 
und beſtimmte zwecks Klärung der Geſamprobleme der 
ſozialen Gerichtsbilfe eine Kommiſſion aus 8 Perſonen, in 
die auf Antrag des Geuvffen Dr. Kurt Roſenfeld auch Di⸗ 
rektor Krebs und Stadtrat Friedländer gewählt wurden. 
War die Verſammlung wenigſtens nach außen bin dar⸗ 
über einig, daß die ſosiale Gerichtsbilfe eine nicht mehr ans 
der Welt zu ichaffende Tatſache iſt, ſo berrſchte die gleiche 
Uneinigkeit wie in bezug auf ibre Organiſation auch in der 
Frage ihrer Einordnung in den Strafprozeß. Das nene 
Strafgeſetzbuch mackt dem Täter zum Ausgangsvunkt ſeiner 
Paragraphen. Die Erforſchung der Perſönlichkeit des Rechts⸗ 
brechers wird zur abioluten Notwendigkeit. Die ſoziale Ge⸗ 
richtshilſe ſoll das Organ der Ermittlungstätigkeit zur 
Perſon ſein. Welche Forderungen entſteben nun aus der 
Strafrechtsreſorm für den Strafprozeß? 

Das war das zweite Verhandlungsthema der Ta⸗ 
Iſt der Bericht des ſozialen Gerichtshelfers zu ben Ge⸗ 
richtsatten zu nebmen und er ſelbſt als Zeuge oder Sach⸗ 
VerRähdiger zu verliehmen? Soũ er in aüen Fänuen — ſo⸗ 
wobl bei Verbrechen als auch bei Vergehen und bei Ent⸗ 
ſcheidung über ſichernde Maßnabmmen in Erſcheinung kreten? 
Iſt et zuläſſig. Haß die Perſönlichkeit des Angeſchuldigten 
vor aller Oeffentlichkeit entblößt wird? Würde das nicht 
eine allzn hohe Belaſtungsprobe für den Unſchuldigen? Er⸗ 
fordert die Erforſchung der Perſönlichkeit des Angeklagten 

  

   

„Sie hungern, weill es dort an Deviſen jfehlt, das dringend 

  

eine rablkale Nenderung des Straſverfahrens 
oder genügt eine Fortentwicklung des beſtebenden? Dieſe 
und andere Fragen wurden Gegenſtand der Referate und 
Distuffionen. Die Anſichten trafen hart aufeinander. 

Einig war man, daß ble bloße Erwähnung der ſozialen 
Gerichtshilſe als eines von edr Staatsanwaltſchaft ſakultativ 
hinzuzuziehenden Organs im Artitel 08 des Einführungs⸗ 
geſetzes zum neuen Straſ⸗ und Strafvollgugsgeſetz nicht 
genügt. Prof. Roſenfeld⸗Münſter verlangte nach engliſchem 
Muſter die Trennung der Hauptverhandlung in zwei Teile; 
der erſte hütte der Tat⸗ und Schulbfeſtſtellung zu dienen, 
der zweite der Erforſchung der Perſönlichkeit. 

Dem wiberſprach ber swette Referent, Juſtlarat Drucker⸗ 
Letpzig. Er hielt eine radikale Umgeſtaltung des Straf⸗ 
prozeſfes nicht für notwendig, um allerdings gleich hinterher 
die Forderung auſzuſtellen, daß das gefamte Ermittlungs⸗ 
verfahren in den Hänben einer nicht dem Juſttzminiſtertum 
Unterſtellten Polizei konzentriert werde; zwecks Sammluna 
des Entlaſtungsmaterials hätten ſtaatliche Schutzämter tätig 
zu ſein; der Verhandlungsletter Pürke nicht an der Uxteils⸗ 
findung tellnehmen, Juſtizrat Dr. Drucker glaubte da⸗ 
durch eine Gewähr für eine arößere Objiektivität der Richter 
ſchaffen zu können. Demgegenüber ſprach Senatspräſident 
Reichert⸗Leipzig die gewichtigen Sätze: „Nicht ſo ſehr auf 
die Reform des Strafproßzeſſes käme es an, 

das neue Strafgeſetzbuch erforbere neue Richter. 

So werden die Heutigen ſpäter ober früher umlernen 
mülſſen. Aufgabe der Juſtizverwaltung würde es ſein, den 

  

  

richtigen Mann auf den richtigen Plas zu ſtellen.“ Auch 
dieſe Ausſprüche blieben von anweſenden Richtern unwider⸗ 
ſprochen, Senatspräſfident Reichert hat den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Auf die neuen Richter kommt es an. Wer⸗ 
den aber die alten umlernen? 

Dieſe Fraage zu beantworten iſt auch die Kriminaliſten⸗ 

tagung außerſtande; der Kampf um den ſozialen Richter 
wird auf anderer Ebene ausgefochten werden. Weit iſt der 
Weg dahin. Der ſozialen Gerichtshilfe aber als Trägerin 
des ſozialpädagogiſchen Gedankens in der Strafrechtsofleae 
dürfte nicht zuletzt die Aufgabe zufallen, den weiten Beg 
abzukürzen. Daran mitzuwirken ſind auch die Beſten unter 
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaſt berufen. — In der Reichs⸗ 
konferenz ber ſ. d. Juriſten, Sozialpolitiker und Soztal⸗ 
beamten über die ſoziale Gerichtshilfe, unmittelbar vor der 
Eröffnung des Parteitages, fand dieſer Gedanke ſeinen 
ſtärkſten Ausdruck. L. R. 
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Aingft vor dem Seges. 
Man prophezeit eine neue Rekorbernte. 

Nur noch wenige Wochen trennen uns von der neuen 
Ernte; in den Süüdſtaaten der nordamerikaniſchen Union 
wird man noch vor Ende des Monats Juni an den Schnitt 
gehen können. Selbſtverſtändlich ſind die Ernten noch nicht 
geſichert und unter Dach und Fach. Aber die Entwicklung 
der Saaten iſt ſo günſtig vor ſich gegangen, daß man überall 
auf der nörolichen Halbkugel mit einer neuen Rekordernte 
rechnet. In den meiſten Ländern haben die Saaten auch 
die inſolge des kalten Winters eingetretene Verſpätung ein⸗ 
geholt. Die Ernte 1929 wird alſo nicht ſo ſpät liegen, wie 
man anfünglich angenommen hat, und die Hoffnungen, 

mit den Rieſenbeſtänden aus der Ernte 1928 

eine größere Lücke in der Getreideverſorgung ſtopſen zu 
können, ſcheinen ſich nicht Lube erfüllen zu wollen. Dazu 
kommt ein Anwachſen der Anbaufläche. In Europa dürfte 
ſie ſich kaum vermindert haben. Auch in den Vereiniaten 
Staaten von Nordamerika iſt ſie nicht zurückgegangen. Da 
aber in Amerika nur geringe Auswinterungen zu ver⸗ 
zeichnen ſind, dürfte die Inn Kanata lt 95 viel größer ſein 
als im vorigen Jahr. In Kanada iſt ohne Zweifel eine 
Ausdehnung der Fläche eingetreten. Man hat alſo allen 
Grund, mit einer größeren, zumindeſt aber mit der gleichen 
Ernte wie im Jabre 1928 au rechnen. Qualitativ wird die 
reſte 1020 die Vorjahrsernte ſehr wahrſcheinlich noch über⸗ 
reffen. 

Wohin aber mit dem Segen? Die Beſtände aus der 
Ernte 1928 ſind ungeheuer groß. In Nord⸗ und Sübd⸗ 
amerika lagern rieſenhafte Getreibereſerven. Der am 
Schluß des Erntejabres verbleibende Reſt der Ernte 1028 
wird wahrſcheinlich ſo groß ſein, daß man den geſamten 
Jahresbebarf des europäiſchen Feſtlandes, allerdings aus⸗ 
ſchließlich Englands damit decken könnte, ohne auf die neue 
Ernte zurückgreifen zu müſſen. Wir baben ſchon oft betont, 
daß hier keine Ueberproduktion vorliegt, wie man im kapi⸗ 
taliſtiſchen Jargon ſagt. Während der amerikaniſche Weizen 
nicht abzuſetzen iſt, ‚ 

hungern in China, Indien und Rußland Millionen 
von Menſchen. 

benötigte amerikaniſche Getreide einzuführen. Auch haben 
ſich die Erwartungen, daß die Sowjetunion Weizen in 
größerem Umfang nach Rußland einführen würde, nicht er⸗ 
gatrei Bis jetzt ſind die Ruſſen an den Markt nicht heran⸗ 
getreten. 

Der Ueberjluß an Weizen, die Abſatzkriſe auf den Ge⸗ 
treidemärkten, drückt natürlich auf die Preiſe. Das iſt 
ſelbſtverſtändlich und entſpricht den geläufigen Vorſtellungen 
über die Auswirkungen von Angebot und Nachfrage. Die 
deutſchen Märkte konnten ſich ſelbſtverſtändlich den oben ge⸗ 
ſchilderten Vorgängen nicht entziehen. Auch in Deutſchland 
hind die Getreibevreiſe, trotz gelegentlicher Erholung, immer 
weiter zurückgegangen. Es iſt auch unſinnig, gegen dieſe 
Entwicklung mit einem erhöhten Joll kämpfen zu wollen. 
Auch eine erhöhte Zollbarriere würde von dem drückenden 
Angebot des Auslandes einfach überſprungen werden. Will 
man die deutſche Landwirtſchaft ſchützen, ſo muß man wohl 
zu anderen Mitteln greiſen, zur öffentlichen Bewirtſchaftung 
des Getreides. 

Danainer Schiffsliſte. 
Im Danziger Haßen werden erwartet: 

D. „Hagnel, D. 5., mit Gütern ab Leith, Reinhold. 
D. „J. C. Jarobſen“, 2./30. 5., mit Gütern von Kopenhagen, 

fällig, Reinhold. 
D. SSien W. 5., mit Güiern ab Oxelöſund, Behnke 

ieg. b 
D. „Lotte Halm“, 31. 5., von Stettin, leer, fällig, Boigt. 

. „Kartin“, leer von Simrishamn, fällig, Pam. 
D. „Mercur“, 28. 5,, v. m. mit Abbränden ab Oscarshamn, 

Bebuke &“ Sis. 
D. „Stella“, ca. 30. 5. fällig von Dänemark, Reinbold. 
D. „Trin“, 28. 5., v. m., leer ab Oscarshamn, Behnke & Sieg. 

  

  

Nenreginng des Stikisvermeſſungsweſens. Der Leiter 
des norwegiſchen vermeſſungsweſens erhielt vom 
Bölkerbund den Auſtrag, den Entwurf zu neuen inter⸗ 
nativnalen Schiffsvermeffungsvorſchriften auszuarbeiten. 
Die Kegern follen ſich auf der Grundlage des Berichts auf⸗ ü 
bauen, der vom Techniſchen Komitee des Völkerbundes für 
Schiffsvermeſſungen eingereicht wurde. Dieſem Bericht 
baben im weſentlichen die Vertreter Englands, Deutſch⸗ 
lands. Hollands. Korwegens, Frankreichs, Italtens. 
Schwedens, Japans und der U.S A. ängeſtimmt, ebenſo iſt 
das permanente Kymitee für Häfen und Schiffahrt des   

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Völtkerbundes im weſentlichen mit den Vorſchlägen einver⸗ 
ſtanden. Der Bericht enthält keinerlei Syſtemänderungs⸗ 
vorſchläge gegenüber den beſtehenden norwegiſchen Regeln, 
darf aber als eine Richtſchnur für die neu beginnenden Ar⸗ 
beiten zur Schaffung internationaler Vorſchriſten für die 
Schiffsvermeſſung bezeichnet werden. öů 

Die Lage am Danziger Holgmuorkt. 
Der volniſch⸗franzöſiſche Handel. * 

Die Geſamtlage am Dansiger Holzmarkt ilt in der letzten 
Zeit günſtiger geworden; Anftzagen laufen in genügender 
Zahl ein und die Vorräte ſcheinen, ſelbſt in weniger gansd⸗ 
baren Dimenſionen, vollſtändig geräumt zu ſein. Obwohl 
England vorläufig noch keine Luſt zu Julikäufen und dar⸗ 
über hinaus zeigt, da im Sommer der große Zuſtrom ruſſi⸗ 
ſchen und ſkandinaviſchen Holzes erfolgt, ſo iſt doch damlt 

zu rechnen, daß ſpäterhin Danzig⸗polniſches Holz in Eng⸗ 
land geſucht werden wird. Der Danziger Einkauf geht in 
Polen noch ſchwieriger als bisber vonſtatten. In Klein⸗ 
molen iſt die holländiſche und beſonders dis franzbſiſche Ein⸗ 
kaufskonkurrenz ſcharf zu ſpüren. Wenn früher die Liefe⸗ 

rungen waggouweiſe nach Frankreich gingen, ſo werden 

jetzt in direktem Verkehr größere Mengen meiſt über Danzia 
verſchifft. Durch dieſes direkte Geſchäft nimmt der polniſch⸗ 
lranzöſiſche Holzhandel immer größeren Umfang an. Eine 
der größten vberſchleſiſchen Holzfirmen, die bedeutende 
Weißholzobjekte, in Kleinpolen hat, beabſichtigt in dieſem 
Jahre nach Frankreich ca. 30 000 Kubikmeter Schniltholz 
einzuführen, das über Danzig verſchifft, werden ſoll. Sie 

hat zu dieſem Zweck eine Schweſtergeſellichaft in Frankreich 

und eine Filiale in Danzig eingerichtet. 

Das Sleeper⸗ und Schwellengeſchäft iſt unverändert. 
Grubenholz findet nach wie vor guten Abſatz auf dem 

Innenmarkt, und die Danziger Exporteure haben einen 

Ausweg gefunden, indem ſie ſich in Pommern günſtig ein⸗ 
decken und die Lieferungen über Stolpmünde nach Ueberſer 
leiten. Bemerkenswert war in der letzten Zeit der Kauf 
von ca. 5000 Kubikmeter Eiche der Firma The Britiſh 

Baltic Timber Export Cö, aus den Gräflich Zamoifkiſchen 
Walbdungen., die von einer führenden Danziger Firma 

finanziert werden. 

Aenderungen in den Zollſätzen für norwegiſche Waren 
ſind im „Dz. Uſtam“ 31 vom 15. Mai veröffentlicht. 
—f—ęꝛᷣ—D——-„—Tʃ:1‚⸗‚'jͤů — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 29. Mai. 28. Mai 

notiert für Celd Brief Geld J Brief 

Banknoten — — 
100 Reichsmartrlk..122,896 123,2044 —. —, 
100 Zloetrthyr ...57.77- 57,9157.77 57,91 
1 amerihan. Dollar. — —. — — 
Scheck Londnmn 25.01 [25.01 25,01 [25,01. 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5.1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
  
  

Großbhandelspreiſe 
  

  

      

  
Großhandelspreiſe N A* 
waggonfrei Danzis ̃ ver 100 Kilo waggonfrei Danzig der 100 Kilo 

Weizen, 130 Pfd. 26,00—, Erblen, kleine é — 
„125 „ 24.,75— „ cgrüne — 
„ bezogen vüh. 1 „ BViktoria — 

120 Mfd. . 17.15 Roggenkleie. 15,25—. 
Roggen (iis,. 1615 Weizenkleie 17,25. 
Gerſte 418.75—19,50ꝓ —Wicken —* 
Futtergerſte 18.00—18,75 Blaumohn — 
Harer 6—ᷣö 18,00Peluſchken. — 
Ackerbahnen — ů 

Nichtamtlich. Am 29. Mai. Weißzen, 130 Pfd. 26,00, 126 
Pfd., 24,75, Roggen, 120. Pfd., 16,00, 118/19. Pid., 2555, 
minimal, Gerſte 18,75—1950, Futtergerſte 1800—18,.75. 
Hafer 17,50—18,00, Ackerbohnen, Erbſen, kleine, grüne 
Biktoria unverändert, Roggenkleie 15.25, Weizenkleie 17,2. 
Blaumohn, Wicken, Pleuſchken unverändert.
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“genannten Drachenſe 

W. 125 — 2. S0hrHam 

In einer aroßen engliſchen Tageszeitung erzählt die 
Forſchungsreiſende Lady Dorothy Mells von vielen Epiſoden 
die ſte äuf ihrer kürzlich beendeten Reiſe burch bie Sahara, 
Weſtafrikn und Kleinaſien erlebte. So ernſt die Situationen 
auch jeweils waren,, die meiſten Epiſoden atmen in der Er⸗ 
innerung einen Hauch Humor, zumal Lady Mills von dieſen 
Abenteuern nicht als. Forſchungsreiſende, ſondern lediglich 
als Frau betroffen wurde. Sie erzählt unter anderem, daß 
ſie auf der Durchquerung der Sahara zu einem Stamme der 
Tuareg gelangte, die auch heute noch von Raub und 
Menſchenraub leben, d. h. vom Sklavenhandel, der trotz 
allen Bemübungen, ihn zu unterbinden, immer noch beſteht. 
Die Männer der Tuaregs batten eine ritterliçbe Art, ihr zu 
beägegnen, wie ſie auch unter Europäern nur ſchwer zu 
fiuden iſt. Sie wurden barin aber von den Frauen, die bei 
den Tuaregs das Zepter der Herrſchaft führen, noch weit 
Ubertroffen. Denn dieſe verzärkelten und verwöhnten Lady 
um i⸗ ben Vre Weiſe; auch bemühten ſie ſich, die weiße Frau 
um jeden 

vbot ibr die Frau eines Scheiks an, 
einen der jüngeren Krieger 9* heiraten, von dem ſie wußte, 
daß Lady Mills ihn gern ſah. Auf den Einwand der Lady, 
daß ſte ia ſchon verheiratet ſei, erwiderte die Häuptlingsfrau, 
dasß mache nichts aus, Es ſei zwar anzunehmen, daß der 
eugliſche Gatte mit dieſer neuen Heirat nicht ganz einver⸗ 
ſuchen, fein werde, aber neuer Gatte werde den anderen 
ſuchen, finden und — beiſeite ü ulcht Ein größeres Ent⸗ 
gegenkommen kann man wirklich nicht verlangen!- 

In Süb⸗Tuneſien ließ ein Häuptling, der ſchon mit drei⸗ 
Frauen — zwei ſchwarzen und einer braunen — verheiratet 
iſt, ihr durch einen Dolmetſcher ein Heiratsangebot über⸗ 
mitteln. A ah erlaubt ja den Gläubigen, vier Frauen zu 
aben, und ſo wollte er ſein Farbenfortiment burch eine 
rau nvon weißer Hautfarbe ersänzen. Allerdings ließ er 

ſer Laby aleichzeitig ſagen, daß ſie als Gattin eines ſo be⸗ 
Vedingun, Häuptlings viel zu dünn ſel; er müſſe baber die 
Bedingung ſtellen, baß ſie einen aus einer veſtimmten 
Wurzel bereiteten Tee trinken werde, Sie würde dann in 
einem Monat ſenen Umfang erreicht haben, der, ſeiner 
Würde entſpräche. 

Er unterſtützte ſeine Werbung durch ein großartiges 
Brauigeſchenk. * 

das aus mehreren hundert Schafen, aus Schalen von hand⸗ 
getriebenem Silber und aus Juwelen beſtand. Daß Lady 
Mils trotz all dieſer Herrlichkeiten verzi „ſei 

ran zu werden, konnte er ebenſo wenig begreifen wie die 
atſache, daß man in Europa nur ganz ſchlanke Frauen 

ſchön finde. 
Der vielleicht originellſte Heiratsantrag, den die Reiſende 

erbielt, kam aber von einer Frau, die die Lady mit ihrem 
eigenen Mann, einem alten, dicken Hänptling, verheiraten 
wollte, der ſonſt, uplin dumm wie gutmütig war. Die 
kleine, ſchwarze Häuptlingsfrau war 18 Jahre alt und ein 
ganz entzückendes Ding. Ste nahm die Lady kurz nach 

   

ihrer Ankunft beiſeite und bat ſie, ihr einen großen Dienſt 
u erweiſen. Und dann erzählte ſie, daß ſie ſich in einen 

jungen, hübſchen Menſchen, der am Abend zuvor mit einer 
Karawane dort angekommen war, verliebt habe und 

ſch gern mit ihm treffen wolle. 
Nun habe der Häuptling beſchloſſen, der Lady zu Ehren — 
Keſtr Laehent und Kenntniſſe er ſehr bewunderte — ein 
Feſt zu ge 
11 möglichſt lange Fuul, Jcs Weſt z Dieſer Wunſch der 
kleinen Frau wurde erfüllt, das Feſt dauerte bis zum frühen 
Morgen. Die junge Häuptlingsftau ſuchte nun am nächſten 
Abend die Ladhy auf und machte ihr allen Ernſtes den Vor⸗ 
ſchlag, ſich gleichfalls mit dem Häuptling zu verheiraten! 

Es gibt auch Schwerenöter in Afrika. Zu dieſen gehört 
jener Häuptling, der ſchon zwei Frauen — eine alte, häßliche 
uUnd eine junge, ſehr hübſche — ſein Eigen nannte und krotz⸗ 
dem auch noch Lady Mills heiraten woltte. Auf den Ein⸗ 
wand, eine Europäerin ſei nicht gewohnt, ihren Mann mit 
anderen Frauen zu teilen, erklärte er ſich ohne Zögern 
bereit, ſich von ſeinen beiden Frauen ſcheiden zu laſſen. 
Durch Fragen in die Enge getrieben, geſtand er, daß es ihm 
allerdings nicht ganz leicht falle, ſich von der jüngeren zu 
trennen? aber um der Lady willen würde er ſogar dieſes 
Opfer bringen. Als die Lady ihm dann aber die Frage vor⸗ 
legte, ob er ſich, 

wenn ſie einmal alt und häßlich geworden ſei, 

auch von ihr ſo leichten Herzens würde ſcheiden laſſen, um 
eine Jüngere und Hübſchere zu heiraten, wiegte er erſt den 
Kopf und meinte dann: wenn es Allahs Wille ſei, würde er 
das wohl tun. Dieſe Ehrlichkeit hätten wohl nur wenige 
weitze Männer aufgebracht. ů‚ 

Aus allem, was Ladu Mills von ihrer Reiſe berichtet, geht 
hervor, daß die Bewohner des ſchwarzen. Erdteils zwar den 
weißen Mann nicht lieben, daß ſich dbieſe Abneigung aber 
nicht gegen die weiße Frau richtet. Die weißen Frauen 
ſind doxt vielmehr ebenſo geſchätzt und begehrt wie die weib⸗ 
lichen Angehörigen exotiſcher Völker bei der Männerwelt 
der ziviliſierten Länder. 

Der alſphaltfee. — 
Ein Wunder Trinidads. ‚ 

  

Nur wenige Weltreiſende kennen die Inſel Trinidad, die 
von den Eingeborenen „Paradieſiſcher Garten“ genannt wird. 
Die Inſel würde im Jahre 1498 von Columbus entbeckt. Der 
wachthabende Matroſe meldete, daß drei Berggipfel in Sicht 
wären: als ſich aber das Schiff, auf dem ſich der Entdecker 
Amerikas, befand, der Inſel näherte, konnte Columbüs den 
wahren Sachverhalt ſeiiſtellen. Die drei Berggipfel, die zuerft 
für drei verſchiedene Inſeln gehalten wurden, gehören in Wirk⸗ 
lichkeit zu einem einzigen Stück Land im Ozean; deshalb erhielt 
bat neuentdeckte Land den Namen „Trinidad“, d. h. Dreieinig⸗ 
eit. —— ů‚ — — 
Dicht vor der Inſel ſtrömt ein weißes Schaumnband durch 

die See, die dort eine büſtere ſchwarzgrüne Farbe bat — es 
ſind die gewaltigen Fluten des Orinoco, die ſich durch den ſo⸗ 

5 lund ergießen, durch eine ſchmale und von 
nſeln beſäte Waſſerſtraße, bie Trinidad von der Külte Vene⸗ 

zuelas trennt. Die Schiffe haben es dort nicht leicht, gegen die 
ſtarke Strömung zu-fahren, veren Brauſen 

wie rine unheimliche Muſik 

tönt. Trinidad iſt heute eine reiche Inſel, nachdem es jahr⸗ 
zehntelang an der Aufhebung des Sklavenhandels gelitten hat, 
deſſen Bentralſtelle es geweſen iſt; die Fruchtbarkeit des 
Bodens iſt außerordentlich groß und ermöslicht eine beträcht⸗ 
liche Ausfuhr von Kopra, Zucker und Kakao 

* 

reis bei ſich zu behalten. Aus dieſem Grunde 

en, Dieſe ſollte alſo die Güte haben, den Häupt⸗ 

  — und nicht nur der 

3. Veiblatt det Dauzitger Volksſtinne 
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Afrika ſucht weiße Frauen. 
Was eine Forſchungsreiſende im dunklen Erdteil erleben kann. — Das Farbenſortiment afrika⸗ 

niſcher Harems. — Dick und blond bevorzugt. 
In der Mitte der Inſel liegt ple größte Sehenswürdiglelt 

Trinidads: der in Keſchwinmn Welt einzig daſtehende Aſphalt⸗ 
ſee „Pitſchlake“ mit ſchwimmenden Erdpechiuſein. Auch ſonſt 
ireten auf der ganzen Inſel Aſphalt⸗ und Erdpechbildungen, 
Schlammvultane, Petroleumquellen und andere Leihhn Quellen 
auf. Der Sce beſteht aus einer öligen Maſſc, vie ſchwarz und 
länzend und ſonderbarerweiſe an einigen Stellen mit Gras 
ewaͤchſen iſt. Man kann auf dem Aſphaltſee fpazieren gehen 

— Aucen Me unter der Gefahr, mit den Schuhen in der 
klebrigen Maſſe Wite,ſpeit Wenn an einer Stelle des 
Sees ein großer Block Aſphalt herausgenommen wird, ſieht 
man am nüchſten Tag von dieſer Prozedur keine Spur mehr, 
denn neue Afſphaltformationen haben ſich inzwiſchen unter den 
Strahlen der Sonne gebildet. 

Sechgig Opfer eines Feuers. ü 
Rieſenbrand in Mexito. 

In dem mexikaniſchen Bundesſtaate Güerrero wurde die 
Oriſchaft Kochilapa durch ein Waldfeuer völlig zerſtört, Zwau⸗ 
02 Erwachſene und vierzig Kinder, die durch das Feuer in 
hren Betten überraſcht wurven, lamen in den Flamien uUnmn. 
Vundegee von Einwohnern büßtten ihre geſamte Sheſte ein. Die 
undesregierung plant gemeinſam mit der Retierung des 

Bundesſtaates umgehende Hilfsmaßnahmen. g 

  

  

   

  

Wie geſchah der 
Widerſpruchsvolle Ausſagen im Jakubo 

In der Mittwoch⸗Verhandlung, des Prozeſſes gegen 
Nogens und Genoſſen in Neuſtrelitz erklärte Amgſt der 
Gerichtsvorſitzende, daß die Geſchworenen den Darlegungen 
des erſten Verhandlungstages nur ſehr ſchwer hätten⸗folgen 
können. Er werde ſich daher künftig ſtreng an die chrono⸗ 
logiſche Folge des Falles halten. ů 

Der Angeklagte Fritz Nogens ſoll jetzt die Vorgänge am 
Tag der Tat ſchildern. Er behauptet, Fakubowfki habe ihn 
aufgefordert, um ſechs Uhr nachmittags an einer beſtimmten 
Stellc, bei den abgehanenen Taunen. au erſcheinen. Beinahe 
hätte er dieſe Verabrebung vergeſſen. An der feſtgelegten 
Stelle habe er einige Minuten lang gewartet. Früher habe 
er allerdings augegeben, daß Fakubowſkt ſelbſt ihm die Leiche 
des kleinen Ewald überbracht habe. In Wirklichkeit habe 
Auguſt die Leiche gebracht. Später habe Auguſt auch einmal 
erzählt, er habe dem Kind „die Luft abgebrückt“. Der Ange⸗ 
klagte ſtellt dann bar, wie er die Leiche des Knaben in bas 
Kaninchenloch hineinſchob. ‚ 

Anſchließend ergibt ſich folgende ů 

interellante Auseinanderfetzung: 

Rechtsanwalt Dr. Müller, Verteibiger des Auguſt Nogens: 
„Fritz Nogens, daß Jakubowſki ſpäter zum Tode verurteilt. 
wurbe, das haben Sie doch zu vetantworten!“ — Vor⸗ 
ſitzender: Dieſe Vorhaltung kann ich nicht zulaſſen. Ich 
kann ſie ſelber machen. Fritz, der Herr Verteibiger will 
ſagen, daß Sie Ihren Bruder Auguſt um Himmels willen 
nicht zu Unrecht belaſten dürfen, da es ihm vielleicht den 
Kopf koſten kann. — Rechtsanwalt Dr. Müller: „Fritz, Sie 
wollen denſelben Weg zurücktzelaufen ſein? Es, war doch 
aber uach Ihrer Darſtellung ſtockfinſter und kein Mondſchein. 
Wie konnten Sie denn da ganz genau denſelben Weg 
gehen?“ — Fritz Nogens antwortet unverſtändlich. 

Rechtsanwalt Brandt: „Nach dem, was Ihnen Auguſt 
Nogens geſagt hatte, wußten Sie, daß er der Täter war. 
Wenn Sie aber vorher mit Jakubowfki vereinbart hatten, 
ſich gegenſeitig zu ſchonen, warum haben Sie ihn dann in der 
erſten Berhandiung ſo ſchwer belaäſtet, daß er als der 
alleinige Mörder erſcheinen mußte?“ — Fritz Nogens 
(ſtockenb): „Na, weil ich ärgerlich und böſe darüber war, daß 
er mir das verſprochene Gelb nicht gezahlt. batte.“ — Rechts⸗ 
anwalt Brandt: „Dann muß ich Ihnen, Fritz Rogens, aber 
vorhalten, daß nach Ihrer eigenen Angabe das Geld erſt am 

1. Dezember ausgezahlt werden ſöollte.“ 

HDer Angeklagte bleibt, bie Antwort ſchuldig- 
Auguſt Nogens, aufgefordert, ſich über die Ausſagen 

ſeines, Bruders auszuſprechen, erklärt: „Es iſt alles nicht 
wahr.“ Auf eine Frage des Rechtsauwalts Branbt ant⸗ 
wortet Auguſt Nogens, ſein⸗-Bruder habe im Gefängnis ge⸗ 
ſagt, er. werde ihn belaſten, weil er (Auguft) ihn geſchlagen 
habe. Auch in der Schule habe Fritz alles auf ihn geſchoben. 
Vom Vorſitzenden wird der⸗-Lebenslauf zur Vorleſung ge⸗ 
bracht, den Auguſt im Gefäüngnis⸗geſchrieben hat. Es heißt 
darin, daß er ſich. an d Eord beteiligt habe: weil Jaku⸗ 
bowfki ihm einen Anzug und ein Fahrrad als Belohnung 
in Ausſicht geſtellt, ab ieie: Barſtelluna — ſo ſagk 
Augirſt Nosens — habe⸗ ů 

weil der Gefüngnisinſpektortes sſern leſen wollte. 
Kriminalbeamte und Untéxſuchunssrichter hätten ihm geſagt, 
er. könne bei einem Geſtündnis, auf, eine milde Strafe 
rechnen. Nachdemter jedach gehört Habe, daß er des Morxdes 

Beihilfe. dazu.— verdé⸗btigt wurde. 

wiberrufen, Der Widerrnf des 

  

  

    

  

  

      
   babe er ſein Geſtändnis 

  

Donnerstag. den 30. Mai 1929 
   

Der neue Ogeniſiug geſcheitert. 
ůů „Green Flaſh“ lehrt zurüc. 

Wie aus Old Orchard geuieldet wurde, ſind die amerita⸗ 
niſchen Flleger Williams und Lanrcey geſtern von Neuyort um 
9.57 Uhr vormittags örtlicher Zeit mit „Green Flaſh“ zu ihrenm 
Flug nach Nom gheſtartet, 

Der Verſuch des amerilaniſchen Flugzeuges „Green Flaſh“, 
zu einem Transozeanflug nach Rum zu ſtarten, iſt voch miß⸗ 
glüdt. Das Flugzeug, das einſchlieſlich des Breunſtoſſes zwei 
Tonnen wog, wollte gleichzeitig mit feinem franzöſtſchen Ri⸗ 
valen „L'Olean Jaunc“ aufſteigen. Als es bei ſeinem Start⸗ 
verſuch etwa 400 Meter weit gerollt war, grub ſich ein Rad tief 
in den Sand ein. Das Flugzeug neigte ſich plötzlich zur Srite 
und faſt würe ein Flügel abgebrochen, ehe es zum Halten ge⸗ 

bracht werden konnte. Es hat jedoch keinen ernſtlichen Schaden 
erlitten. Das franzöſtſche Fluhzeug kam glücllich vom Boden, 
muffte aver, wie bereits gemelvet, nach einem Fluge von 20 

Minuten wegen eines Leus im Benzintant wieder ianden. 
* 

Auch YVellow Bird kehrt um. 

Wie aus Old Orchard (Mainc) gemeldet wird, iſt der zweite 
jür geſtern geplante Trausozeanflug bereits abgebrochen wor⸗ 
ſen. Das Flugzeug „Nellow Bird“ mit den Fliegern Aſſolant 

und Lefever an Bord, das nach Paris fliegen ſollte, iſt zwar 
geſtartet, kehrte dann aber 20 Minuten ſpäter wegen einer 
Motorenſtörung zurück, noch ehe das SuachM „Green Arelhſ, 
das, wie bereiis gemeldet, inzwiſchen na⸗ om geſtartet 
ſeine Reiſe angetreten hatte. 

Vernichtung einer gueſſchen 
Pitatenflotte. 

An der Mündung des Haugtſe kam es zwiſchen 
einer Flotte von Piratendſchunken und chine⸗ 
ſiſchen Kriegsſchifſen zu einem mehrſtüudigen 
Kampf, in deſſen Verlauf 20 Dſchunken ver⸗ 
ſenkt wurden. Mehr als 1000 Piraten er⸗ 
tranken oder wurden getötet. 25) wurden 
geſangen genommen. Das erſtaunlichſte an 
dieſer Meldung iſt, daß die Schlacht nur 
30 Kilometer von Schanghat, dem größten 
Haudelsplatz des Fernen Oſtens, entfernt 
ſtattfand, und daß dieſe Bande mongtelaug 
Die Schiffahrt uuſicher machen und Dörfer 
und Städte an der Maugtſemündung aus⸗ 
plündern konnte, — Uuſer Bild zeigt eine 

Flottille von Piratendſchunken vor der 
chineſiſchen Küſte. 

   

Palinger Mord? 
wski⸗Prozeß. — Die ſchuldige Antwort. 

Widerrufs, das neue Geſtändnis, ſei auf Zureden des Kri⸗ 
minalrates Gennat erſolgt. ů‚ 

Fritz Nogens, erneut vernommen, ſchildert ſeine Rück⸗ 
kehr von der Heide. Er habe vei Jakubowſkti auch Gertrud 
Nogens und Blöcker getroffen. Dabei habe er Jakubowfki 
durch Blinzeln verſtändigt, daß „alles in Ordnung“ ſei. 
Dann habe er ſich mit Jakubowſki auf die Suche nach Ewald 
gemacht. Später habe ihn Jakubowfkti weggeſchickt. Nach⸗ 
her ſei er in die Kammer Jakubowſkis gegangen, den er halb 
außgezogen auf dem Bett fand und fragte, ob er ſein Ver⸗ 
ſprechen halten werde. Hier wirft der Gerichtsvorſitzende 
ein: „Sie haben früher einmal angegeben, Sie hätten bei 
dieſer Gelegenheit Jakubowſki gefragt, warum er denn nicht 

weiter ſuche und ob er als Vater nicht ſo viel für ſein Kind 
übrig habe. Was ſoll das für einen Sinn gehabt haben? 
Sie wußten boch beide Beſcheid?“ Darauf weiß Fritz 
Nyogens keine Antwort zu geben. 

Die Augeklagte Frau Kähler⸗Nogens erzählt, wie ſie nach 
ihrer Rückkehr von Mittwitz das ganze Haus, den Brunnen 
und andere Stellen nach Ewald durchſucht habe. Ste habe 
auch beim Fenſter von Jakubowſtki geklopft und gefragt: 
„)Hoſeph, wo iſt Eward?“, Jakubvwſki erwiderte: „Ich weiß 
nicht.“ Die Angeklagte gibt zu, weggereiſt zu ſein, 

um den Mord zu ermöglichen. 

Die Suchaktion habe ſie mitgemacht, weil ſie immer uvch 
gehofft habe, daß Ewald noch am Leben ſei, Hierauf wird 
der Angeklagte Blöcker gefragt, wann Jakubowſki am 
Mordabend auf ſeine Hofſtelle gekommen ſei. Dabei ergibt 
ſich im Vergleich zu ſeinen früheren Ausſagen eine beden⸗ 
tende zeitliche Differenz. 
Dann wurde die Ausſage Jakubowikis vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zitiert, in der er beſtreitet, an dem Mord 
irgendwie beteiligt zu ſein. — 

. Das Gericht begab ſich im Laufe des geſtrigen Tages 
zum Tatort nach Palingen bei Schönberg, wo heute vor⸗ 
mittag ein Lokaltermin abgehalten wird. Die Hauptver⸗ 
handlung in Neuſtrelitz wird alsdann am Freitagvormittag 
fortgeſetzt. ů — 

Den Lehrer erſchoſſen. 
Wegen ſchlechter Zenſur. 

In der Stadt Helena in der Nähe von Tirnowo (Bulgarien) 
ſtreckte ein Schüler der Gewerbeſchule einen ſeiner Lehrer auf 

offener Straße durch mehrere Revolverſchüſſe nieder Der 
Schwerverwundete ſtarb kurz ltätte Krankenhauſe. Der 

Täter wurde ſofort verhaftet. Er erklärte, daß er ſchon lange 
den Vorſatz gehabt habe, den Lehrer „abzuknallen“ da dieſer 
ihm wiederholt ungerechterweiſe ſchlechte Noten gegeben habe. 

Innerhalb eines Jahres hat Bulgarien mit ſeinen 5 Millionen 
Einwohnern jetzt fünf Fälle zu verzeichnen, daß Schüler ihren 

Lehrer töteten. ů ö 

Ju der Rͤhe bes abſoluten Nullpunkter. 
Der Leydener Profeſſor Keeſom ließ ſich zwei Queclülber⸗ 

diſuſſtonspumpen mit einer Saugebapazität von je 600 Liter Helium 

„per Sekunde aufertigen. Es glückte ihm, 200 flüſſiges Helium 

bis auf 0885 Grad Kelvbm — alſo kaum noch 1 Grad von dem 

abſoluten Nullpunkte abzukühlen. Eine ähnliche tieſe Temperatur 

murde nur im Oktober 1921 durch Profeſlor Kamerlingh Onnes. 

ebenfalls in Leyden, erreicht. —  



Neues zum zweilten Bundesſeſt. 

in Zeltlager werden vbie Kanuſahrer am Dutzendteich in 
Aumndeiß und auf der Inſel des Dutzendteiches auſſchlagen. 
Die Stabt hat. den Platz dazu zur Verſügung geſtellt. 

Die Verwendung von Lautſprechern foll beim Bundesfeſt 
in Nürnberg in Piabts ger Weiſe erſolgen, ebenſo die Be⸗ 
nutzung des Rundfunks. 

Der Preſſeausſchuß hat dem Hauptausſchuß eine Reihe von 
bun Daperiſch, für den Rundfunk vorgelegt und werden dleſe 
vom bayerkſchen Sender zweimal in der Woche belanntgegeben. 

Die Straßenbahn in Rürnberg hat zum Bundesleſt einen 
verbllligten Preis für Fahrten während der vier Tage feſt⸗ 
geſchi; Der Preis beträgt insgeſamt 1 Mart. 

jerbilligte Eintritispreiſe ſollen in, Rlirnberg auch füür 
Muſeen, Zov, Burßz uſw. in Krait irrirn für ale Feſtieilnehiier. 

Ein Feſtbuch erhält jeder Teilnehmer am 2. Bundesfeſt mit 
Progranimbekanntgabe, Richtlinjen der Ausſchüſſe und einem 
Stabtplan in Größe von 66:87 Zentimeter, ln bem die Stand⸗ 
guartiere und ſonſt wichtige Einzeichnungen für das Feſt ent⸗ 
halten ſind. 

Die Maſſenſreiübungen 

der 20 000 Turner und. Sportler und der 8000 Sportterinnen 
müſſen einen entſprechenben Rahmen erhalten Die NRürnberger 
Mitglieder des Bundes haben bet der Stadtverwaltung ſoviel 
Verſtündnis Keſe im daß jetzt im Nürnberger Stabion eine 
Frelilbungswieſe im Eniſtehen begriffen iſt, die als Sdeal au⸗ 
gelprochen werden kann. Sie bietet für 20 000 Uebende bequem 
Raum und iſt ringsum von ganz gewaltigen Wällen um⸗ 
ſchloſſen, die 80 000, bis 100 000 Menſchen gute Sicht gewähren. 
400 Notſtandsarbeiter Feilie an der Fertigſtellung, weit über 
die Hölfte des großen Feldes iſt bereits angeſät. In den näch⸗ 
ſten Tagen wird mit dem Bau des Muſikpavillons begonnen, 
der hoch oben auf der Mitte des Hauptwalles zu ſtehen kommt. 
Die Vorturnertürme werden ſelbſtverſtändlich an allen vier 
Seiten des Feldes aufgeſtellt, ſerner iſt noch der Einbau von 
mehreren Lautſprechern geplant, um die Schallwirkung gleich⸗ 
mäßig zu erzielen. Die Filmleute werden ebenfalls erhöhte 
Holzilirme für ihre Arbeiten bereitgeſtellt erhalten. 

Zweiter Reuning in Zoppot. 
Der kommendés Sonntag wird den Danziner Reiter⸗ 

verein nach dem Reinfall, den er am vorigen Sonntag durch 
den wolkenbruchartiaen Regen erleben mußte, wohl ent⸗ 
ſchädigen. Alle Anzeichen deuten darauf hin. Zu den 
binon: am Platz befindlichen Pforden kommen ſolgende neu 
inzu: 
Stall Lebndorjſ⸗Preyl, der am vorigen Sonntag nitht er⸗ 

ſchienen war, entſendet Deutſcher Michel. Fata Morgana, 
Flavier, Garragan, Jamene. Stall v. Gramatzki: Natango 
und MNimbus, Stall M. Heck: Columbus und Partifane. 
Trainer Kerpen: Eitelfritz, Streitfrage, Calamität und 
Kinderfreund. Trainer Weunrich: Perſerin und Waſſer⸗ 
mann. Aus der Mark hat der Stlall v. Kaphengſt ſein Er⸗ 
ſcheinen mit Canaille und Pique⸗Bube zugeſagl. Die Loſe 
für das Verloſungsreunen ſind an den Kaſfen des Vereins 
zum Pteiſée von 0,50 Gulden zu haben. 

  

Deutſchlands Elf gegen Schottland. 
Nach langem. Suchen hat der Dentſche Fußball⸗Bund die 

Spieler für den am 1. Juni im Gruncwald⸗Stadion ſtatt⸗ 
findenden Länderkampf gegen die ſchottiſche Nakional⸗Elf 
aufgeſtellt. Alle in der leßten Zeit aufgetguchten Kombi⸗ 
natlonen und Gerüchte über die Mannſchaftszuſammen⸗ 
ſetzung kamen der Wahrheit nicht nahe. Nunmehr wird 
folgende Mannſchaft antreten: 

Stuthlfauth (1. F. C. Nürnberg); Schütz (Eintr. Frankf.); 
Brunke (Tennis⸗Bor.); Geiger (1. F. C. Nürnberg); Gruber 
Spielv. Duisburg): Heidkamp (Pavern⸗München); Ruch, 
Sobeck (beide Hertha⸗B. S. C.]; Pötlinger (Bavern); Hof⸗ 

buhliſhe Wahluerſumniungen 
Londoner Norden. 

Nichts Troſtloſeres gibt es auf Erden als dieſen Lon⸗ 
doner Oſten und Norden mit ſeinen ewig aleichen, mo⸗ 
notonen Straßenzügen, ſeinem Grau in Grau, ſeinen 
Elendsquattieren. Hier, wie nirgendwo ſonſt. hat der auf⸗ 
ſteigende Kapitalismus des 19. Jahrbunderts feine ganze 
niederbrückende, hoffnungsloſe Häßlichkeit entfaltek und 
ſeine unfreiwiüllgen Diener wie Tierherden zuſammen⸗ 
aetrieben. Selbſt die Modnacht im Mai vermag dieſe 
Silhouetten nicht zu verſchönen, dieſe Straßenzüge nicht 
ihrer frauen Melancholie zu entrücken. — 
Das Auto führt uns durch ungezählte Seitenſtraßen, 

auer durch bie Quartiere der Aermſten der Armen. bis wir 
vor einem kirchenähnlichen Gebäude, einer Miffionshalle der Kirche von England. balten. Der Saal ſelbſt. balb Schul⸗ 
raum, halb Kapelle. iſt zum Berſten gefüllt, Dutzende von 
Männern. und Frauen drängen ſich vor dem Eingang am einen Blick auf-den Redner, den einen oder anderen Sa. der drinnen geſprochen wird, zu erhaſchen. Der Saal ſelbit iſt mit Wablplakaten beſät. die in friedlicher Gemeinſchaft mehen religisſen Bildern angebracht ſind. Sie tragen das 
Vorträt des lokalen Kandidaten Herbert Morriſon, des Führers der Londoner Arbeiterpartei. und ſordern dazu auf. fütr ihn und damit „aegen den Kriea“ au ſtimmen. 
Kichts kann für den ansländiſcken Brobachler eindrucks⸗ voller ſein als dieſe enaliiches Maſſen. Wer erwarten ſollte. in, ber umgebung der Elenbsauartiere ein müdes, ver⸗ 

bittertes Proletariat zu finden. radikalißert oder apathiſch, der müuß vyn der freien Halkung. dem Selbſtbewuößtſein. der Heiterkeit dieſer invniſch vrpletariſchen Männer und Frauen betroffen ſein. Mögen ſie tanſendmal von einer ungerechten 
Wirtſchaftsorönnng. in menſchenunwürdigen Quartieren zu⸗ 
bringen, ibte veb ein mer f ündne Luft und Sonne ver⸗ 
bringen. ihre Lebensgeiſter ungebrochen. und ibre '⸗ ſchenwürde iit unangetaſtet. 0 ‚ 5 Wen — Herbert Morriſon ſoricht. Er ſpricht wie einer. der die Eeſchen Wer ang Teunt. —— aus perjönlichem 

ennt. vhbne rS, a- i i Humnr, seiat die Berbinduna 82 van Wrer Pet ga. den grotßen volitilchen Fragen und Entſcheidungen führk, zeiot 
äihnen den Sozie! uns in ſeiner überwältigenden vrakti⸗ 
ſchen Bedentnna t ihre e'gene und ihrer Kinder maferiell⸗ 
und geiſtiae Exiſtens Man fühlt. wie die Botſchaft des 
Sozialismus für dieſe Menſchen. ſpäter zwar als für die Arbeiterſchart anderer enropäiſcher Länder, aber nicht wenßen K und entſcheidenb. zum agroßen Erlebnis ge⸗ 

  

       

   
mann (Dresdn. S, E); Hofmann (Bayeru). Erſatz: Weber⸗ 
Kaſſel, Gehlhaar, Völker, Schulz, Jwankowſki, Raue (ſämt⸗ 
lich Berlin), Leiter des Spieles iſt der Schwede Ohlflon. 

  

Dem Ziel enigegen. 
Noch 37 ADAC.⸗Länderfahrer, 

Die vorletzte Etappe der Motorrad-Länderfahrt des 
DolC. führte die Teilnehmer von Gleiwitz über Oppeln— 
Breslau—Liegnitz nach dem 385 Kllometer entfernten 

Bautzen. Glühend heiß ſchien die Sonne, die Folge war 
äußerſt ſtarke Staubentwicklung: Aber die Stratzen waren 
durchweg in gutem Zuſtande, ſo daß es ſtreckenweiſe im 
100-Kllometer⸗Tempo vorwärts alna. Insgelamt itarteten 
noch 30 Fahrer in Gleiwitz, von denen zwei auf der Strecke 
blleben, beibe durch Maſchinenſchäden. 

Hellas ſieni in Sübfrankreich. 
Auf der welten Fahrt nach Barrelona ſolgten die Magde⸗ 

burger Hellenen am Moniagabend einer Einladung nach 
Clermont Ferrand, wo ſie mit den beſten ſübfranzöſiſchen 
Schwimmern einige Wettkämpfe austruügen. Die Maade⸗ 
burger fanden hier keine ebenbürtigen Gegner und kamen 
zu leichten Stegen. Die beſte Lelſtung des Tages voll⸗ 
brachte Erich Rademacher im 100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen, 
das er in der guten Zeit von 2:53 gegen Frankreichs 
Meiſter Tallon in 2:52,9 gewann. 

Eiilnds eihene Hunpiibe 
Die alle 4 Jahre ſtattfimdende Olympiade (1932 in Los 

Angeles) ſcheint den ſportfreubigen Englänsern nicht zu 
ngenügen. Stie haben beſchloſſen, 1930 in Hamilton⸗ 
Kanada eine eigene Olympiabe des britiſchen Weltreiches 
zu veranſtalten, an der nicht nur die Athteten Kanadas und 
des Mutterlandes, ſondern auch die ſämtlicher Dominions 
teilnehmen follen. Falls ſich dieſe Generalprobe für die 
Weltolympiade bewährt, will man ſie alle 4 Jahre durch⸗ 
kübren. 

Das engliſche Auswärtige Amt ſcheint au der Sache 
nicht Aubetelligt zu. ſei Aus einer in Montreal cr⸗ 
ſcheinenden engliſchen Zeitung entnehmen wir, daß die 
„Canadian Athletie Union“ bereits dabei iſt, den ihr ge⸗ 
gebenen Auftrag, die Organiſation dieſer „Empire Games“ 
durchzuführen. Auf ihr Betreiben hat ſich die Stadt Ha⸗ 
milton bereit erklärt, ein nenes Stadion, 10 000 Sitzplätze 
umfaſſend, zu bauen. Der Koſteuaufmand hierfür beträgt 
20 0 Pfund Sterlina. Außer dem Stadlonbau iſt man 
auch ſchon an die Neuanlage einer Ruderſtrecke von 1500 
Metern Länge geaangen. Die Stadtväter dieſer kanadiſchen 
Stadt hat ſicher nicht nur Sportidcalismus ſo weitherzig 
ſein laffen; beſtimmt war wohl auch die Anſicht eutſcheidend, 
daß Hamilton 1930 ein ebenſo autes Geſchäft werden kann, 
wie Umſterdam 1028. 

Das Sportprogramm wird recht reichhaltia ſein. 
Außer der Leichtathletik enthält es Boxen. Ringen, Schwim⸗ 
men und Rudern. Eventuell will man noch Fußballkämpfe 
binzunehmen. Die engliſche Sportwelt ſetzt ſtarke Hoffnun⸗ 
aen auf einen aroßen Propagandaerfola und einen ge⸗ 
waltigen Aufſchwung des kanadiſchen Sports. 

  

  

  

  

Die deutſche Davispokalmaunſchaft aufgeſtellt. 
Für die in der Zeit vom 7.—0. Juni in Hamburg ſtatt⸗ 
ſindenden Spiele der 8. Davis⸗Pokalrunde zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien wurde vnom Deutſchen Tennisbund ſol⸗ 
gende Mannſchaft zuſammengeſtellt: Dr. H. Kleinſchroth, 
Dr. H. Landmann, H. Moldenhauer, D. Prenn. Das Doppel 
werden Dr. Kleinſchroth und Moldeuhauer beſtreiten. 

Während Herbert Morriſon im Norden Londons vom 
Ausweg aus der Not und Armut der Zeit durch den 
Sozialismus ſpricht, wird zt gleicher Stunde von tauſen⸗ 
den non Tribünen herab, zmiſchen dem Norden Schottlands 
und, der engliſchen Südküſte. die Lehre des Sozialismus 
verküindet und das pylitiſche Mandat für ſeine Verwirk⸗ 
lichung gefordert. In keinem Wahlkampf der Welt. ſu ſtellte 
ein ausländiſcher Jpurnalißt. der uns begleitete, feſt ſteht 
der Sozialismus ſelbſt ſo ſehr im Vorderarunde der Wahl⸗ 
agitation wie heute in Eügland- wo der Sozialismnus noch 
vor knappen 25 Jabren ein Fremdling im volikiſchen Leben 
der Nation geweſen iſt. 

ů Liberales Weeting. 
„ Das Auto ſchiebt ſich. zwiſchen Trambahn und Omnibuſſen 

bindurch, nach Nord⸗Oßſt. Die endlos aleichen Straßtenzüge 
weichen breiteren. belleren Straßen. Es aeht an Gärten 
und Willen vorüber nach einer jener Vorſtädte. in denen 
das Bürgertum dominiert. Ein paar Poliziſten vor dem 
Eingang einer Halle, umgeben von Bäumen und Sträuchern, 
zeigen das Verſammlungslokal des liberalen Führers im 
Hauſe der Lords, des Earl of Beauchamps. an. Das Mee⸗ 
lUng. hat bereits beaonnen. Auch dieſe Verſammlung iſt 
überfüllt. n 
jungen Wählern. die in Ten ber berb und Sporikleidern 
nerndeswens von ben Sporiplätzen berbeigeeilt ſind. Wir 
ſind hier an der Veripbérie von Winſton Churchills Wahl⸗ 
kreis. Hier iit der Wablkamvf perſönkicher. mit einer ſtark 
betonten Nyle aegen den konſervativen Schatzkanzler. der 
in ſeiner dre igjäbrigen, politiſchen Karriere abwechſelnd 
im liberalen und konferbativen Lager ſeine Zelte aufge⸗ 
ſchlagen hatte, um vorlänfig im' fonſervatfiven Läager zu 

    

      

  

    

landen. Nichts iſt leichter für den Redner, als den Winſton 
Churchill der Jahre 1924 bis 1929 mit ſeinen eigenen 
ſrüheren Ausſprüchen zu ſchlaaen und ſein Verſagen als Kinanzminifter au den (öruübläben nachzuweifen. die er 
jelbſt in ſeiner liberalen Aera aufgeſtellt hatte 

Aber auch bier ſteht die ſoziale Frage eindrucksvoll im Bordergrund, Lord Beauchamps findet den ſtärkſten Beifall dieſer ernit geſtimmten Verſ⸗ 
Not der Arbefisloſen und der 
mindang inricht uns den LiBeraren lern 
Pläne zu übrer Ueberwinbung empfiehlt. Auffallend i dai der liberale Redner, einer der revräſentattiven Sianren ieiner Partei, den ganzeh Schwervunkt ſeines Angriffs neaen die Konſernativen richtet und auf jegliche Polemik 
aegen die Arbeiterrartei werzichtet. Auffanend iſt auch das 

Sanne Aie ie Vebre IWid.on ibees eüten Gaßtern panit. Parieß. et Wã siKůü 
artia im Stiche gelanen worden WWer. aiten Bähtern Vantt 
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ſich uns nun bietel: Ho 

„Auffallend viele alte-Leute ſizen neben nanz 

üumd iieß die Demonfranten Keßhelen. 

     
Larteliet Det Erteit- VÄ6 unb- Eel 
erd ů Awieuiet- Siraße 155 KrsVaus, 

Aufgabe Xr. 7ö. 
J. Kotre, Vien 

Svetorér, 1992 (Verb)h)h) 

Cüemyit. 

  

Matt in 2 Zugen! 

Löſung zur Aufgabe von Nr. 68: (Fiirlingen), 

1. Sb7—dg dtoht 2. Tcô—éc 
Ke(Kf5: 2. Tco—e. 
gXI3: 2. Teb—cs 

Kes—e5: 2. Tcô 
Let—db; 2. Teb—4 

DfE—f? (8S)/ ＋: 2. Teo 

Wellßl rtellt ziic durch den ersten Zu ů 
hatterte zurecht. Die Lösunx ist einfach, da Wegen, der 
Arohenden Schachgefchr kein anderer Scͤklüssel in Fratße 
kommt. K 

uüle Schicnocrinten us 26 2 Wübrkun nau, richten an Rarl Ea bu, 
lanafuhr. trentbea 52. 

  

Uebungaſpiel der Städtemannſchaft. „ 
Die Fußballſtädtemaunſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportverbandes Danzig wird am heutigen Donnerstag, dem 
30. Mai, ein Uebungsipiel gegen den Spv. Nunaſtadt 1 
austragen. 
berg ſtatt. ů 

DPanziger Sportklub ſpielt gegen Gedania, Die beiden 

dem Schupoplatz ein Rundenſpiel aus. 

Verliner Tennisſiege in Königsbera. öů 

In der zweiten Runde der Medenſpiele traf in Königs⸗ 
berg Rot⸗Weiß Berlin mit Oſtpreußen zuſammen. Dié Be, 
gegnung bedeutete für Königsberg ein ſportliches Ereignis 
Und endete im Geſamtklaſſement mit einem überlegenen 
Siege der Berliner von 
108: 43 Spielen. ů 

K.o.Schulze in Frankreich nicht zu ſchlagen. 

  

T0veß, bieat Franzoſen Legras in der dritten Runde durch 
v., beſiegt. 

feidigt Uebertegenheit, trotzdem ſich ſein Geaner gut ver⸗ 
keidigte. ů 

Schottiſche Futzballer ſiegen in Norwegen. 

   

Berlin gegen die deutſche Länder⸗Elf antrat, trua am Sonn⸗ 
tag ihr erſtes Spiel in Bergen gegen die norwegiſche 
Veg nalmannſchaft aus. Die Schotten ſiegten verdient mit 
7·: 
Am Dlenstagabend ſpielte die Maunſchaft in Oslo ihr. 

wit K 20 52aen Norwegen. Die Schotten ſiegten leicht 
mit 4:0 (120). ů 

Winſton Churchills Wahlzirkns. 
Es iſt ſpät nachts geworden, ehe wir in Epping., dem 

Zeutrum von Winſton Churchills Wahlkreis, einbiegen. 
Mitten in der halb ländlichen, halb ſtädtiſchen Hauptſtraße 
werden wir von einer Menſchenmenge aufgehalten, die ſſich 
um einen Laſtwagen, wie um einen Wagen ſfahreuder 
Gankler, neugierig gruppiert hat. Hier weht uns die Unien 
Jack, die britiſche Fahne. entgezen. Sie dient als Ver⸗ 
kleiduug. für die proſaiſche Form des Transvortautos: ſis 
bildet oͤen geiſtigen Hintergrund für das Schauſpiel, das. 

auf dem Führerſitz iſt dröhenh, 
ein Lautſprecher angebracht. Ein zweiter brüllt nach der 
entgegengeſetzten Richtung in die Stille der Kleinſtadt. Auf 
dem Waßen geſtikuliert vor einem Mikrophon ein junger 
Menſch, der hier unverkennbar ſeine erſten Gehverſuche in 
politiſcher Propaganda macht. Die Menge rund um den 
Laſtwanen beſteht nicht aus Churchills Anhängern. Es ſind 
Arbeiter aus den Lebensmittelbetrieben Eppings, Pro⸗ 
letarier, die am kommenden Donnerstag ihre Stimme! dem 
ſogialiſtiſchen Kandidaten geben werden. Swiſchenruf folgt 
auf Zwiſchenruf. Der Rebner verſucht zu antworten, und⸗ 
die Schwäche ſeiner Argumente ſteht in ſeltſamem Wider⸗ 
ſpruch zur brohenden Gewalt. die die Lautforecher hinter 
jedes ſeiner Worte ſetzen. Es iſt ein ungleicher Kampf, der 
bier gefüßhtt wird, und lachend- beginnt die Meuge einzu⸗ 
jeben. daß eß ebenſo erfolgreich wäre, einen Tank mit einem 
Inſanteriegewehr zu bekämpfen, wie gegen dieſen politiſchen 
Panzerwagen aufzukommen. Wir haben länaſt die Stadt⸗ 
grenze Eppines wieder verlaſſen; da tönt noch immer in 
unſerem Rücken das heiſere Gebell der. Lautſprecher in die 
Siille der ſternenklaren Mainacht. — 

Egon Wertheimer (London). 
   

der At rung des „Wonzek“ von Georg Büchner im 
Altonaer Stadttheater äußerten Radauhelden ihr Mißfallen 
durch vhrenbetäubendes Pfeifen. Es kam zu heftigen Aus⸗ 
einanderfetzungen. Intendant Fiſcher rief Polisei berbe⸗ 

  

SDinr inm Transjörbanien enibedi. Wie 
in Transjordanien gemeldet wird, wurde dork unter einer? aus⸗ 
gegrabenen Kirche eine Synagoge entdeckt, die vermutlich den Inden 
gehörte, die, vor dem jübiſchen Auf e. i1 

   

    

    

    

   
britiſche archärlogiſche Schu ů 
fitüt, — Ar 

  

vornehmen,ntdeckten ferne emeinſane   Sänlenhalle herhundene Kirchen. Lön denen die eineruus dem. Jahr Sin anhae chen. von.denen le: 5 
    

  

eine halblertge 

Das Spiel findet ab 67 Uhr auf dem Biſchofs⸗ 

Vereine kragen heute, Vonnerstag, abends 6.30 Uhr, auf 

8:1 Punkten, 17: 2 Sätzen und 

Der deutſche Fltegengewichtsmeiſter Karl Schulze, hal in. 

Der Kampf war hart. Schulze zeigte eine 

Die ſchottiſche Answahlmannſchaft, die am 1. Juni in. 

E ßall bei ber Aulführung des „Wonäet“ Rach 

   



    

Komteß Monroy vor dem Schnellrichter 
Die neueſten Ermittelungen. — Sie ſtahl nicht nur die Kaſſerte. 

Die Konte E dile geſtänvig iſt, den Juwelendleb⸗ 
ſahl bei der Gräfin Herinersberg, ihrer Krahſt, begangen zu 
haüben, wirp ſich bereis heute. vormittag vor dem. Schneſlrichter 
zu verantworten häßen. Sowohl der Staatsanwalt wie die 
Verhaftete haben.⸗ſich mit dieſer ſchleunigen. Erledigung ves 
Falles einverſtanden ertlärt. 

Sie beßahl auch die Dienerſchaft. 
„ Die Zuwelendiebſtähtsaffäre der goriteſſe Helga p. Monroy 
iſt durch vie letzten Ermittlungen der Kriminalpolizei in ein 
neues Stadiuni getreten. cEs ſteht nicht nur ſeſt, daß die Kom⸗ 

die Schmucklaſſetle geſtohlen hat, ſondern auch vorher 
ſchon Schmuck der. Gräfin Hermersberg eniwendei hat. Ferner 
wird behauptet. daß die Komteſſe v. Monrov eine Zeſſion ves 
Fürſten Hans zu Hohenlohe, nach der, er eine außerordentlich 
hohe Summe zediert haben ſollte, gefälſcht hal. — Hie weiteren 
Ermittlungen ergaben, daß nicht die Komteſſe v. Monroy den 
Schmuck verkauft hatte, ſondern Herr v Wedel, dem ſie dle 
Juwelen ütbergeben haite. 

Ferner ergab ſich, daß die Komteſſe v. Monxoy nicht davor 
zurückgeſchreckt iſt, die ‚ eügeſdel der Gräfin Hermersberg zu 
beſtehlen. Et iſt auch feſtgeſtellt worden, daß ſie ſich eines 
Abeuds in das Zimmer des 7olährigen Dieners ſchlich und aus 
einer verſchloſſenen Kaſſette einen Fünfzig⸗Mark⸗Schein nahm 

Ein Brief des Rittmeiſters v. Wedel. 
Geſtern nachmitiag lief im Berlmer vurch Selbſmord ein 

Brief des Rittmelſters v. Webel. bes dürch Selbſtmord ge⸗ 
eideten Verlobten, der wegen des Juwelendiebſtahls bei der 
Gräfin Hermersber, Empeß'ves Komteſſe v. Monroy ein. Der 
unt at gütde, Poſtſtempel des 28. Mat, vormittag 6—7 Uhr, 
und war än den Kriminalkonmiſſar Beyer gerichtet. Er lautet: 
„Sehf verehrter Herr Kommiffart Mein iu Oe ſchen morgen 
zu erſchéinen, halte ich uicht. Bitte, geben Sie ſchonungsvoll 
meinen anliegenden Brief der Verballe v. Monroy, Haben Sie 
Dank für Ihr ſchonungsvalles Verhalten und Fhre Troſtworte. 
Ihr ergebener Fritz v., Wedel, preußiſcher Rittmeiſter a. D.“ 
Aus der Abſtempelung geht hervor, daß der Rilttmeiſter den 
Brief zur Poſt gegeben hat, ehe er in den Grunewald hinaus⸗ 
fuhr, um ſeinem Leben ein Ende zu machen., Das Schreiben an 
dic Komteſſe wurde von der Polizei der Mutter der Verhafteten 
elngehändigt. Bisher iſt der Komteſſe noch keine Mitteilung 
von dem Tod ihres Verlobten gemacht worden. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Preiſe. die von den verſchiedenen 
Händlern für die geßiohlenen Juwelen gezahlt wurden, ihren 
wirtlichen Wert in teiner Weiſe entſprachen. Im ganzen er⸗ 
hielten vie Verkäufer nur 7000, Mark, währeud die Juwelen 
tatſächlich den vielfachen Wert dieſer Summe beſaßen. 

  

CEiſenbahnabteii in Flammen. 
Durch Benzul. 

Durch verbotswidrige Mitnahme von Benzol und un⸗ 
achtſames Fortwerſen eines brennenden Streichholzes ent⸗ 
ſtand in einem Eiſenbahnabteil eines von Fraükfurt kom⸗ 
menden Zuges in 8878 plötztich tin Braund. Es entſtand 
eine Paufk, Pielen ete. Wpaile nähnen ihreu!Weg durch 
dié, Fenftär ins! Freie. Ver 
niemäaͤnd. Der Brand hatte ſolzende Urſache: Ein -Paſſagier 
hatte Beuzol bei ſich, das zu tropfen aufing. Elin anderer 
jzündete ſich eine Zigarrxe an und warf das brennende 
Streichholz auf den Boden und im Nu ſtand das Abteil in 
Flammen. Ein Glück, däß ſich keine Frauen und Kinder 
in dem Abteil befanden. 

  

Die urſache des Lückendorſer Rennnnglücks. Wie die 
Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei in Dresden mitteilt, 
haben die vorläufigen Ermittlungen über das Unglück beim 
Lilckendorfer Bergrennen ergeben, daß die Urſache für das 
plötzliche ruckartige Abbiegen des verunglückten Wagens von 
der geraden⸗Rennſtrecke nach halblinks auf einen Bruch des 
rechten Lenkhebels zurückzuführen iſt. Die Straße war an 

etzt wurde,, glücklicherweiſe   

der Unglücksſtene vollkommen in Ordnung und wies keine 
Schlaglöcher und Unebenheiten auf. Es wird erwogen, Zu⸗ 
verläſſigkettsfahrten, und ähnliche Veranflaltungen von 
Kraftſahrzeugen zu Prüfungsöwecken, ſoweit ſie mit einer 
Geſchmindigkeitsprüfung verbunden ſind, in Zukunſt auf 
öffentlichen Wegen nicht mehr zuzulaſſen. 

112 Perſonen getöteit. 
Die Sturmkataſtuophe auf, den Philippinen. 

  

Nach in MRanila eingetroffenen Meldungen hat ein Taiſan ſüe 1 am 24. b. Mi. auf der Philippineninfel Leyte große Verbee⸗ 
rungen angerichtet. 112 Perſonen ſind ums Leben gekom⸗ 
men. Die Arbeiten re Wiederherſtellung der Verbindungen 
in dem von der Kataſtrophe bedrohten Gebiet ſind im Gange. 

  

    
„ Nerrnteetnerreeee * Die Elievuſchaftsbeſftimmung Begliüäckt. 

Auf dem Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft für Gynäkologie 
hat Prof. Zangenmeiſter, Königsberg kim Bilde), einen auf⸗ 
ſehenerregenden Vortrag gehalten, der ganz neue und an⸗ 
ſcheinend ſichere Wege für die Elternſchaftsbeſtimmung eines 
Kindes zeigte. Während an Hand der bisher geübten Blut⸗ 
gruppenmethode der direkte Beweis ber Vaterſchaft nicht 
möglich war, ſondern nur vielmehr uegativ eutſchieden, wer⸗ 
den konnte, daß dieſe oder jene Perſon als Vater nicht in 
Frage komme, iſt es Proſeſſor Zangenmeiſter gelungen, eine 
Methode zit erfinden, die bei jeder Blutprobe zwiſchen Vater 
und Mutter auf der einen und dem Kind auf der anderen 
Seite ein unzweibeutiges Zugehörigkeitsverhältnis zeitigt. 
Profeflor Zangeymeiſter hat ſeine theyretiſchen Darleaungen 

an Hand zahlreicher vooenio ͤl Beiſpielée zu erhärten 
vermocht. ů 

EEEErrrrrr 

Des Deuiſche Haus in der Weltausſtellung Bareelona. 
Zahlreiche Perfönlichkeiten und Mitalieder der Preiße be⸗ 
ſuichten geſtern auf Einladung des deutſchen Kommiſsſars 
v. Schnitzler, der ſie willkommen hieß, das Deutſche Haus in 
der Weltausſtellung. Dem Beſuche folgte ein Frühſtück. 

Mühlenbrand bei Elmshorn. Geſtern nachmittag brach 
in Horſt bei Elmshorn in einer Mühle ein Feuer aus, das 
ſich mit großer Schuelligkeit ausbreitete und trotz aller Be⸗ 
mühungen der Feuerwehren die Mühle mit den dazu ge⸗ 
hörenden Wirtſchaftsgebäuden in kurzer Zeit völlig in Aſche 
legte. Außer dem Inventar und Getreidevorräten ſielen 
auch 16 Stück Hornvieh und zahlreiche Schweine den Flam⸗ 
men zum Opfer.   

Mii 120 Küometern. 
Verluchslahrt zwilchen Hambura und Kanen. 

Ani Dienstagnachmittag um 12•17 Uhr iſt vom Hahnburger 
Hauptbahnhof'ein leerer D⸗Zug mit ungefähr 15 niddernen 
Wagen mit Stahlkonſtruktion abgefahren, der bis an die 
Gronze der Bezirksdirektlon nach Nauen die Berliner 
Strecke durchfuhr, Der, Zug benötigte klir bie 251 Kllometer 
lange Strecke eine Zeit von 2 Stunden 87 Min. und ent⸗ 
ſaltete eine Durchſchuittsgeſchwindigkeit von 120 Kilometern 
gegeulbber einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 88 Kilo⸗ 
metern und einer Höchſtgeſchwindigkeit von 100 Kilometern 
der D⸗Züge. Die Hauptſtrecke war auf dieſe Fahrt vor⸗ 

bereitet. Perſonen- und Güterzuge wurden während der 
Durchfahrt auf eiln Rebengleis abgeſtellt. Die Verſuchs⸗ 
ſahrt ſollte zeigen, ob auf einem nach den modernſten Prin⸗ 
zipien erneuerten Bahnkörper höhere Geſchwindigkeiten als 
die ſonſt üblichen möglich ſind. — 

Säſchen Migtageſ AiekgeitnÄ öfiſchés Miiitärftägzeug aufßeſünden. 
Die Inſaſſen tot. 

Wie Huus⸗ aus Rabal berichtet, ſind die Ueberreſte ves ſelt 
dem 25. Mai vermißten Militärflugzeuges bei Talſint aufge⸗ 
jfunden worden, das ſich auf dem Rückfluge nach Taza befunden 
hatte. Der Apparat war völlig zerſtört; die beiden Inſaſſen, 
der Flugzeugſührer und der Beobachter, waren tot. 

Exploſion von Gaſen in Otiawa. 
Petroleum durchgeſickert. 

Im Wohyviertel der Stadt Hltawa erelgneten ſich geſtern 
mehrere Kaualgasexploſionen läugs des Haupiabzugskanals 
auf einer Strecke von etwa 17½ Kiloᷣmeter. Durch die Explo⸗ 
ſioten wurden eine Perſon getötet und 20 verletzt, ſowie 
großer Sachſthaden augerichtet. Die Exploſtonen dürften 
darauf zutrückzuſſihren ſein, daß Petroleum aus den Pe⸗ 
trolcummaggzinen in die ſtädtiſchen Kanallſationsanlagen 
durchgeſickert war. 

Es brennt in Itzehoe. 
Politiſche Brandſtiftung. 

Das Wirtſchaflsgebäude des bei Itzehoe gelegenen⸗Gutes 
Schmabeck wurde 'in der letzten Nacht durch ein Lebrun Feuer 
eingeäſchert. Wie das Feuer eutſtand, iſt unbekannt. In 
Atzehve laufen unkoutrollierbare Gerüchte um, wonach es 
ul um einen Anſchlag mit poiltiſchem Hintergrund handeln 
oll. 

Es bleibt bei dem Langenbacher Urteil. ü 
6. Monate Gefängnis. 

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Rottenmeiſters 
Fyertſch verworfen, auf deſſen Fahrläſſigkeit das Eiſenbahn⸗ 
Ungllick am Bahnhof Lüngenbach bei Freiſing zurückzu⸗ 
jühren war, und der vom Landgericht München in erſter 
Juſtanz 6 Monate Geſängnis erhalten hatte. ů — 

Jacobys Berufung verworſen. 
Die Berufung des im Bergiannprozeß zu neun Monaten 

lhefängnis verurteilten Staatsanwaltſchaftsrates Dr. Walter 
Jacoby J wurde auf deſſen Koſten verworfen, da er der 
Veihilfe am fortgeſetzten Betruge Bergmanns ſthuldig iſt. 
Das Urteil gegen den Kaufmann, Ohnſtein wurde aufge⸗ 
hoben und der Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen. ů 

Ozennſegler Müller in Mimmi. 
Der Deutſche Paul Müller, der in einem kleinen Segel⸗ 

boot den Ozean überquert hatte, iſt mit ſeinem Boot nach 
ſiebentägiger geſahrvoller Reiſe von Havanna in Miamt 
(Florida) eingetroffen. 
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Die Filme der Woche. 
MNene Expeditionsfiälmme. 

Die Aufführungen in Berlin. 

Nur vier Filme unter den 20 Premieren der letzten Wochen 
lohnen eine ichenpſ, zwel Expedittonsfilme, ein japa⸗ 
niſcher, ein ruſſiſcher iahn: Der ſchönſte, wertvollſte, ſelienſte 
ift der von dem Alfrltaforſcher Johnſon aedrehte afrikantſche 
Vier⸗ und Landſchaftsſilm „Simbal. Vor einigen Wochen ſah 
man den Oſtafritafilm „Pori“ und war überzeugt, daß kein 

ülm die Schönheit und Rarität oaiſei filmiſchen Naturwun⸗ 
ers übertreffen könne Der neue Afritafilm 

„Simba“ 
ht es fertig gebracht. Vier Jahre hat die Expepilion Johnſon 
n Afrila getürbelt, nicht weniger als 60 00 Meter Fllni, die 
belanntlich einem amerikaniſchen Archiv übergeben, verſiecgelt 
Eüiiitiititttrtttertttttttterttttrtrertt 

Die Diethünter vor Far Kumera. 

Aus dem Kulturfilm „Pori 

wurden unp erſt in einem halben Jahrhundert, zu einer Zeit, 
da die meiſten der auf dem Film feſigehaltenen Tiexarten aus⸗ 
Suſen 60 ſein. würden, wieder veröffentlicht werden ſollen. Von 
ieſen 60 000 Metern ſind die ſchönſten 2)000 Meter ausgeſucht 

unb „Simba“ betitelt worpen. Vielleicht iſt er wirklich das 

Auch die G 

lebte Nalur⸗Dolument aus dem atten Afrila. In den vier 
Jahren, die Johnſon im afrikaniſchen Buſch herumkroch, hat er 
alles mit ſeiner Kamera elngefangen, was an Tier und Menſch 
dort vegellert und hauſt: arbeitende, Wſuhpie tanzende, krieg⸗ 
llihrende, ſeternde Neger; Elefanten, Flußpferde, Nashörner, 
Giraffen, Anttlopen, Aſſen, Zebras, alle großen Katzen, allein, 
in Rudeln, an der Tränke, beim Llebesſpiel, im ſtampf, lau⸗ 
ſchend, aaloppierend, bluiveraießend, freſſend und gefreſſen 
werdend: ein ungeheuerliches animaliſches Gemälde, bas in 
naturn bereits im Verblalſen iſt, von ver Ziviliſation zugedeckt 
beih Hier nochmals in all ſeiner Wildheit und Buntheit auf⸗ 
euchtet. 

Neben dieſem gewaltigen Naturfilm verblaßt 

der Film Sven Hedins, 

des Tibetforſchers, der zudem das Künſtlerpech hat, hinter 
einigen Tibei⸗ und Aſienfilmen großen Formats hinterherzu⸗ 
hinken („Sturm über Aſien“ und der Filchnerfilm). Er, zeigt 
in ſchönen, eindringlichen Ausſchnitten ben 8000 Kilometer 
langen Geh Eempe Hedins burch vie mongoliſchen Wüſten; 
wir ſehen auch Tempelplätze und tibetaniſche Feſte; aber wir 
haben ſie bei Filchner und Pudowlin ſchon bunter und aus⸗ 
drucksſtärker geſehen. Am bebauerlichſten iſt bei dieſem Film, 
daß wir zwar ſehen, daß eine Forſcherkarawane unter furcht⸗ 
baren Strapazen und Entbehrungen durch phantaſtiſches Land 
reiſt, aber wir belommen nie zu ſehen, warum ſie es eigentlich 
tut; wenn der Film zu Ende iſt, frägt man ſich erſtaunt: 
warum Eicd die Leute eigentlich mit ſo viel Gepäck und unter 
ſolchen Schwierigleiten durch die Wüſte gereiſt? 

heißt der erſte japaniſche Film, 

„Im Schatten des Joſhiwara“ 

der ausſchließlich japaniſche 
Arbeit darſtellt. Er ſpielt im Japan von 1850 und handelt von 
der Liebe eines jungen Maunes zu einer ſchönen Kokotte aus 
dem Liebesmarkt des Joſhiwara: der Jüngling mit der großen 
Leidenſchaft geht an der Liebe zu der geldſüchtigen Geiſha zu⸗ 
grunde; auch die kleine opfermütige Schweſter kann ihn nicht 

        

retten. Das Spiel dieſer Japaner iſt ſeltſam für europäiſche 
Augen und Gefühle; die Technik völlig europäiſch ikaniſch 
(ſie haben viel bei den Ruſſen »D Froßen 2 eyn 5e 10 7 
lernt); die Mimit hingegen und der Spielausdruck gän zlich 
japaniſch zuweilen an die große Oper erinnernd, zuweilen an 
die Amnal Hanch Kär Epochen in der europäiſchen Kunſt; 
mauchmal auch für unſer Empfinden zu hintertreppenhaft; 
aber immer voll überzeugender Ausdrucksſtärke und ſeltfam⸗ 
exotiſcher Schönheit. öů 

Ein neuer Ruſſenfilm 

„Der Spion von Odeſſa“ 
iſt eine Enitäuſchung. Ein Unterhaltungsfilm, Regie: Aule⸗   

  

roßaufnahme hat Sinn. 
Zur Vertiefung und Steigerung der Handlung. — Wegweiſer für die Aufmerkſamkeit. 

— 

Es gibt eine Reihe von Filmen, hauptſächlich aus Amerika, 
die ſich im Grunde nur aus einer Serie von Großaufnahmen 
zuſammenſetzen. Es ſei hier eiwa an „Anna Karenina“ oder 
an Werke aus der Regiſſeurſchule Cecil de Milles erinnert. 
Anna lanzt mit Wronſti einen Walzer Zuerſt wird eine Ganz⸗ 
aufnahme gegeben und darauf Greta Garbo und John Gilbert 
von allen Seiten ganz nach dem Apparat gezeigt, immer wieder 
und ohne daß ſich der Geſichtsausdruck der beiden ändert. Das 
Vergnügen währt mehrere Minuten und zerdehnt nur die 
Handlung. Sicher iſt Greta Garbo eine ſchöne, Frau, und auch 
John Gilbert verfügt über einige Reize. Der Zweck der Groß⸗ 
aufnahme beſteht jedoch nicht darin, 

neue Wege zu Kraft und Schönheit 

Naufzudecken. 
rüher, als man ſich noch ſcheute, den Standplatz der Ka⸗ 

mera oft oder ſtändig zu wechſeln, verlief das Geſchehen im 
Film ohne Alzente, ohne beſonders pointiert herausgearbeitete 
dramatiſche Steigerungen, ohne pfychvlogiſch vertiefte Aus⸗ 
deutung der handelnden Menſchen. Man behandelte alles völlig 
ſummariſch und überließ den reichlich eingefügten Texten eine 
nähere Erllärung, Erſt als der Film allmöhlich eine eigene 
Kunſtform entwickelte, empfand man den Text als ſtörende, ge⸗ 
wiſſermaßen akuſtiſche Beigabe, als ein Zeichen dafür, daß es 
Filaulch⸗ und Regiſſeur nicht gelang, den Stoff lückenlos ins 
Filnuiſche zu übertragen. Die Großaufnahme und das almah⸗ 
liche Abblenden der Linſe retteten die Situation, ſetzten den 
Regiſſeur in vie Lage, den Stoff zu vertiefen und zu ſteigern, 

ů In urg ihm artiſtiſch zu jonglieren. ů 

burth Bechſel der &et nung, der Stimm⸗ 
Iage, durch Ausdruck und 

Geſte kann der Hühnen⸗ 
ſchauſpieler Höhepunkte her⸗ 
Imgatbeiten. Deni Darſteller 
im Film bleiben nur die 
Geſte und die Mimit, die    

  

   

  

   
iedoch verloren gehen oder 

fübertrieben geſteigert wer⸗ 
den müſſen, wenn der Appa⸗ 

rat nicht näher an die Figur 
berangerückt wird. Durch 
dbie Großaufnahme hilft man 

ieſem Mangel ab, Man 
ann jetzt jeden Zug des Ge⸗ 
ſichtes unter Scheinwerfer⸗ 
beleuchtung ſetzen. Man 
kann dkzentuieren, was man 
will Der Ablauf der Hand⸗ 
bang muuch vi Ha uuch 

aun, noch die Hauptſache-. 
Das überſehen leider manche 
Atehilßeure: Der Film kann 

Diskuſfion ſtellen. Er kaun ů ů ſic Döchſtens im Rahmen einer ſchnell abrollenden Handlung 
eröriern, ſie mit ſicherem Inflinkt biitzartig ſtreifen. Dazu dient 
die Großaufnahme. Sie it der Wegweiſer für die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums. Eine geballte Fauſt kann drohender 
und gefäahrlicher wirken als eine gut aſſortierte Sammlung ge⸗ 

  

ſpannter Re ꝛolver. Sie kann gerabezu zum Symbol einer Ge⸗ 
fahr werden. die Vermittlung dieſes Eindrucks iſt aber filmiſch 

nur durch die Großaufnahme möglich. 

In manchen Bühnendramen wird am Anfang irgendein 
Gegenſtand erwähnt, der ſpäter eine finſtere Rolle ſpielen ſoll. 
Man erinnere ſich an den geheimnisvollen Dolch in der „Ahn⸗ 
frau“ von Grillparzer. Ganz unbewußt ſetzen ſich die andeuten⸗ 
den Worte in der Seele des Zuſchauers feſt, und im Augenblick 
der Kataſtrophe erinnert man Goh plötzlich des ſchüchtern zarten 
Hinweiſes am Anfang. Das Ganze umgibt dann eine roman⸗ 
tiſche Atmoſphäre des Grauens In dem amerikaniſchen Film 
„Das Phantom der Großen Oper“, der vor einigen Jahren 
lief, ericheint an zwei verſchiedenen Stellen der Handlung die 
Großaufnahme des Kronleuchters, der über den Zuſchauern 
ſchwebt. Gegen Ende der Filmhandlung ſauſt dieſes Inſtru⸗ 
ment ins Parkett und zerſchmettert zehn Theaterbeſucher. Die 
Großaufnahme hat den Zuſchauer darauf vorbereitet. 

Gegenſtände irgendwelcher Art führen ihr eigenes Leben. 
Durch die Großaufnahme werden ſie aus ihrem gleichgültigen, 
vereinzelten Daſein geriſſen. Sie gewinnen Bedeutung für die 
Handlung und für die Menſchen, die Träger der Handlung 
ſind. Die Großaufnahme deutet ein Ereignis an; ſie vertieft 
einen Affekt oder einen Gedanken. Filmdramaturgiſch faßt ſie 
einen Eindruck zuſammen, erhöht durch Retardierung die 
Spannung. Sie alſo eins der wichtigſten Momente der 
Wirkung und des künſtleriſchen Aufbaues. Aber ſie darf nie⸗ 
mals zum Selbſtzweck werden. 

GEin neuer Conrad- Veibt- ilmn. 

  

             
  

Conrad Veidt, vor lurzem aus Soünmood zurückgelehrt, hat 
jeine tünſtieriſchen Fähiglenen der⸗ deutſchen Film⸗Induſtrie 

wieder zur Verſügung geſtellt. „Das Land chne Frauen-, ſo 
lautet der Titel des ntuen Film⸗. in deme er die tragende Rolle 

haben wird. — 

„ FILM-SCcHAU 
I DIIII2 
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ſchow und Waſſiltſchltow, Produktion Meſchrabpom; die Ge⸗ 
ſchichte eines roien Spions in der von den Weißgardiſten be⸗ 
ſetzten Stadt Odeſſa; „ein Abenteurerfilm“ ſagt das Pro⸗ 
gramm. Mehr iſt denn in der Tat aus der ſicher größer gedach⸗ 
ten Sache auch nicht geworden Der Führer ver Rolen, illegol 
in, Odeſſa lebend, wird verfolgt, Nolensde genommen; er foll 
erſchoſſen werden; der Spion der Roten, der als Fürſt Brianſli 
unter den Weißen lebt, rettet ihn; aber er lann ihn nur retten, 
indem er bel ſeinen roten Freunden den Eindruck erweckt, als 
wäre er der, Sache untren geworden: er ſoll deshalb von den 
Roten beſeitigt werden als Verräter; im letzten Augenbliit 
rettel ihn der gerettete Führer der Roten. Ein richliger Krimi⸗ 
nal⸗ und Spionage⸗Reißer, bei dem die Figuren beliebig aus⸗ 
zu wechſeln ſind. Ein ſchlechter Ruſſenfilm; aber für uns immer 
noch eine blendend inſzenierte und geſpielte Sache. ů 

Heinz Eisgruber. 
E 

MNeue Filme in Danzig. 
U. T.: „Johanna von Orleano“. 

Dieſer franzöſiſche Großfilm erweckt in mehr als einer Be⸗ 
ziehung Hoffnungen, die man faſt begraben glaubte Der 
väniſch⸗franzöſiſche Reglſſeur Carl Th. Dreyer iſt eigene, ab⸗ 
ſolut neue Wege gegangen, um der flimmernden Kunſtgattung 
friſches Blut zuzuführen. — 

Die ſattſam erſchöpſte Hiſtorie der „Heiligen Jungſrau von 
Crleans“ iſt hier Vorwand geworden, um ein beachtlich ernſtes 
Experimeut zu geſtalten, das man künſtleriſch als gelungen be⸗ 
zeichnen darf, Die bei den Deutſchen ſo hilſlos primitiv, ſo 
naiv und meiſt unmotiviert wirtende Sucht, ihre vergötterten 
Filmſtars endloſe Meter lang in Wien Gs zu zeigen, iſt 
von Drever zu einer — man kann es ruhig ſagen — zu einer 
neuen Filmkünſt verarbeitet: der Film beſteht zu 90 Prozent 
aus Großaufnahmen! Aber wie das gemacht iſt, wie Geſichter, 
Schädel, Fratzen, Glatzen, Charaktertöpfe die Handlung be⸗ 
ſtreiten, wie Minenſpiele ſprechen, ſchreien, brüllen, wie Szenen 
vorboihuſchen, die auſonſten eigene 500 Meter Zelluloid bean⸗ 
ſpruchen würden, das iſt etwas, was man im Film noch nicht 
geſehen, hat und der in ſeiner Geſamtwirtung, ſchlechthin ein 
Filmerlehnis bedeuten kann. Und nichts da, von dem tupiſchen 
lieberichneiben der Bilder dei den Ruſſen, das dort auch luun⸗ 
jam zur Manier wird. Es iſt etwas Eigenes, etwas mehr als 
Intcreſſautes, es iſt Kunſt! ö‚ 

    vohannas letztes Gebet auf dem Scheiterhaufen. 

Das Stoffliche des Films beginnt mit der Ueberlieſerung 
der Johanna in Pfaffenhände, nach ihrer Geſangennahme durch 
die Burgunder und Auslieferung an die Engländer und endet 
mit der Verbrennung des Mädchens auf dem Scheiterhaufen. 
Das Jutrigenſpiel der Pfaffen, der ſadiſtiſche Fanatismus der 
„Alleinſeligmachenden“, die rührende, unbeirrte Gottgläubiglkeit 
der Johanna (Mlle. Falconetti), die Empfindungen der Volts⸗ 
maſſen, das alles wird dargeſtellt durch ungeſchminkte, phan⸗ 
taſtiſch echte Charakterſchädel von unerhörter Lebensechtheit. 
Gewiß, dieſe Filmtechnik⸗iſt einmalig, eine Wiederholung in 
der Behandlung eines anderen Stoffes wäre Kliſchee und lang⸗ 
weilig, aber gerade darum iſt dieſe Johanna ſo wertvoll. 

. Ein ſeltenes Ereignis iſt auch-vas Beiprogramm, keiner der 
üblichen Programmfüller, ſondern ein hochqualifizierter Groß⸗ 
ſilm eines ganz andexen Genres: „Pori“, ein Film aus dem 
afrikaniſchen Buſch! Tieraufnahmen von ganz letene), Pracht 
ſind um eine kleine, belangloſe Handlung geſtellt, Tieraufnah⸗ 
men, die in ihrer einzigartigen Schönheit dem Beſchauer ein 
unmittelbares Bild von dem wenig berührten afrikaniſchen 
Wildparadies vermitteln und von den Gefahren und Mühfelig⸗ 
keiten der Filmexpedition eindringlich ſpre — 

Gloria⸗Theater: „Die Siebzehniährigen. “ 
Das Thema: Not der Jugend, aus Prozeſſen der letzten 

* 

  

Zeit oft und in vielen Variationen aufleuchtend, wurde hier 
zum Gegenſtand eines Films, der in Anlehnung an das gleich⸗ 
zamige Schauſpiel Drevers gedreht wurde. Ein junges Mäd⸗ 
chen, von drei Jungen umworben, von dem einen jungenhaft⸗ 
unbeholjen geliebt, liebt ſeinen Vater. Als der Sohn es bét 
greift, zufällig Zeuge der Annäherung wird, ſchießt er auf 
ſeinen Vater. Vor Gericht rettet ſein Bekenntnis, die Not 
ſeines Kindes nicht verſtanden, irregeführt zu ceruß den Sohn 
Por der Anklage. Der Film iſt, trotz mancher überflüſſigen 
Aeußerlichteit der Handlung, verdienſtvoll. Die Schauſpieler: 
Grete Mosheim, verhalten, doch von reiner Menſchlichkeit 
im Spiel, Schlettow und der nicht unbegabte Martin 
Herzberg geben ihr Beſtes. Daneben läuft: „Scharf⸗ 
ſchüzenbob'“, ein Cowboyfilm mit Bob Cuſter. M. 

Rathaus⸗Lichtlpiele: „Priscillas Fahrt ins Glück.“ 
Wird die Sonne wärmer, werden die Filme ſchlechter. 

Auf das neue Programm hat die Sonne beſonders warm 
geſchienen- So- ſind der franzöſiſche Film „Skandal im 
Kaſino“ und der deutſche Film „Prisci ahrt ins Glück“ 

gleichmäßig zu werten. Beide rangieren In der unterſten 
Klaffe der an'pruchsloſen Unterhaltungsfilme. —ſch.— 

„Urania⸗Lichtſpiele Stadtgebiet: „Der Mann mit der 
falſchen Banknote“ iſt, wie ſchon der Name ſagt, ein Film 
aus dem Hochſtaplerleben. „Der Ritter von Texas“ gibt 
Ken Meynard Gelegenheit, ſeine tollkühnen Reitkünſte aus⸗ 

     

     zuüben.
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5. Fortſetzung. 

* wird die Antwort erſpart, denn im ſelben Augen⸗ 
blick kommen Guinivere und Sir Eunningham langſam 
Arm in Arm auf ſie zu. Marn Content ſieht gleich, daß 
etwas in die Quere gekommen iſt: „Was haſt du, Mamaꝛ“ 
Guinivere lächelt matt: „Nichts, Kind, Es iſt nur meine 
Migräne, die wieder anfängt ... „Ach, Mama, und vor 
dem Feuerwerk? Und vor den Pfänderſpielen? Iſt es 
denn ganz unmöglich, daß du aufbleiben kannſt?“ Guinivere 
ſeufzt. Mary Content weiß Gait Es glbt. nur ein Mit⸗ 
vaulbecusen — ins Bett gehen mit Eisumſchlägen und Schlaf⸗ 
vpulvern. 

LVilians Perle. 
„Von ſeinem erhöblen Platz aus batte Me. Dowell Guini⸗ 

vere im Begräbnistakt, auf Cunninghams Arm geſtützt, kom⸗ 
men ſeben. Eine Stimme in ſeinem Innern ſagte, daß es 
einer dieſer Migräneanfälle ſei, an denen ſic, ſplange er ſie 
kannte, gelitten hatte. Die Stimme ſagte auch, daß er zu 
ihr hingufgehen und als aufmerkſamer Ehemann ihr die 
isumſchläge erneuern müſſe. Aber der Sprung vom Val⸗ 

kon herab war ſelbſt für ſeinen trainierten Körper etwas 
gewagt, und außerdem würden ibm die erbaulichen Geſchich⸗ 
ten des Marquis entgeben, wenn er feinen Lauſcherplatz 
aufgäbe. Freilich waren ſie alleſamt erdichtet und erlogen, 
aber immerbin handelten ſie von Mary Contents Perlen. 
Hatte er die Perlen geſchenkt, trug er auch die Veranlwor⸗ 
tung bafür und mußte ergründen, was es für Perlen waren, 
die ihre Haut berührten, Ein folcher Schuft konnte der 
Chek eines Hauſes wie Tiſfany kaum ſein, ſein Ehrenwort 
zu geben, die Perlen ſeien ihm von Frankreichs hochheiliger 
Kirche angeboten, wenn es Lüge war. Daß die Kirche unge⸗ 
heure Reichtümer beſaß oder beſeſſen hatte, war ja Tatſache. 
Die Lirche lebte ta ſozuſagen von Raub und Spekulation 
auf Dummhett und Aberglauben der Leute. Bis auf wei⸗ 
teres mußte dir Ausſage des Tiffanymannes zu Recht be⸗ 
ſtehen blelben. Gott gnade ihm ſamt ſeinen Rippen und 
Spiegelſcheiben, wenn er gelogen hatte 

Guinivere mußte ſich vorläufig allein behelfen, Wie er 
ſie kannte, würde das einſame Dallegen ſie mit den ange⸗ 
nehmen Empfindungen einer Märtyrin erfüllen. 

Der Botſchafter ſah ſich im Kreiſe um: „Zuerſt eine 
Frage. Keiner von Ih meine Herren, hat wohl junge 
Töchter, sanz junge Töchier, meine ich? Man ſchüttelte 
die Köpfe. Me. Dowell ſpitzte die Ohren. Was hatte nun 
das mit der Sache zu tun? 

„Ich fragte nur der Sicherheit halber. Andereufalls 
würde ich die Geſchichte nicht erzählen ... Einer der Haupt⸗ 
perſonen iſt ein Chauffeur. Dann iſt da das Elternpaar 
und ihre Tochter ... Ich kann an die Begebenheit nicht 
denken vöne, ein ie, Alit der Erleichterung dartber, daß ich 
linberlos bin. Die, Mutter ſtarb im Irrenhaus. In den 
Zeitungen hieß, es ſo ſchön im „Sanatorium“. An und 
tür ſich kam wöhl die Geiſtesumnachtung als ein gnädiges 
Rtrwana im Vergleich zu dem, was ſie vorher gelitten 
baben muß . ch bin nicht überſentimental. Das Schick⸗ 
ſal Hie ahrrz erſcheint mir als bas Hurchtbarſte, 
waß ſch erkeht haße. Uebrigens iſt es möglich, meine Her⸗ 
ren, daß Sié durch die. Zeitungen die Geſchichte teilweiſe 
kennen, wenn auch Wüſe in ihrem ganzen entſetzlichen Um⸗ 
ſang.“ Aus Rülckſicht für die Familie wurde ja alles getan, 
um ſie zu vertuſchen. Doch das Ganze liegt ſo weit zurück, 
daß Sie das Geleſene vielleicht vergeſſen baben. Es ver⸗ 
ſchwinden jg im Laufe der Jahre des öfteren Menſchen in 
den. Bereinigten Stagten, — auch Kinder. 

Viligus Eltern wohnten, auf Riverfide Drive, gegenüber 
einem ber Eingänge wom Central⸗Park. Ich hatte ſie in 
Karlsbad kennengelernt, wo der Maun eine Kur durch⸗ 
machte. Wir wohnten in dem großen Pupp⸗Holel und ſaßen 
zufällig Tiſch an Tiſch. Lilian war eines der entzückend⸗ 
ſten Geſchöpfe, denen ich in meinem Leben begegnet bin. Sie 
wirkte wie eine kleine Elfe ., oder Puck. Man begriff, daß 
die Eltern in ihrem Stolz alles taten, um ſie zu verderben, 
was ihnen glücklicherweiſe nicht gelang. Lilian und ich 
wurden Freunde, und ich geſtehe, daß mir das Eſſen nicht 
ſchmeckte, wenn ſie einmal wegen irgendeiner kleinen Unpäß⸗ 
lichkeit bei Tiſche nicht da war. Stie hatte eine Art ihre 
Hand in meine zu ſchmiegen Eine Zutraulichkeit, die 
vielleicht vielen Kindern eigen iſt, aber . . ja, Sie verſtehen, 
ich war von dem Kinde ungefähr ebenſo eingenommen, wie 
die glücklichen Eltern. Ich weiß nicht, ob ich erwähnt habe, 
daß Mr. Baughan ſich durch die Fabrikation von Auto⸗ 
mobilen ein kleines Vermögen erworben hatte. Damals 
waren Automobile noch etwas Neues, Ich jelbſt beſaß 
keines, und ſo kam es, daß die Eltern mich einluden zu 
den Ausflügen in ihrem pferdeloſen Fuhrwerk, das damals 
in Karlsbad förmlich Auſſehen erregte. Lilian lebte ihr 
eigenes kleines Leben, wie einzige Kinder ſo oft tun. Da 
ſie keine Geſchwiſter hatte, umgab ſie ſich mit einer Schar 
unſichtbarer Phantaſieweſen und verlangte, daß auch wir ſie 
berückſichtigten. Ich erinnere mich, wie böſe ſie eines Tages 
wurde, als ich mich in meiner Unwiſſenheit auf „Couſine 
Fannys“ Stuhl ſetzte, und ein andermal, als ich vergaß, 
„Antoa“, ihrem unſichtbaren Spielgefährten, Kirſchen anzu⸗ 
bieten ... Lilian haite die zarteſte Haut. Hier paßte wirk⸗ 
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baber'5 Ausbruck wie ein Roſenblatt. Zuweilen kam mir 
a i der Gebanke, ob, ſie vielleicht zu Tuberkuloſe neige. 

Ein ſtändiger Streitpunkt zwiſchen den Eltern war ihr auf⸗ 
jallend ſtarkes Haar, das in weißgoldenen Wellen um die 
Schultern flog, wenn ſie umherlief. Der Vater konnte es 
nicht lanig genuga haben, die Mutter wollte es abſchneiden. 
Sie fürchtete, dag Gehirn könnte unter dem Druck des 
Haares leiben. Alle Leute drehten ſich nach Lilian um. Ich 
muß ſagen, ſie war ſchon damals eine vollendete Schönheit. 
Tros aller Berhätſchelung war ſte nicht ausſchließlich mit ſich 
ſelbſt beſchäftiat. So konnte man ſie nicht von der Stelle 
wegbringen, wenn ſie einen jener bemitleidenswerten Zieh⸗ 
hunde ſaß, die die armen Bergbauern der Umgegend vor 
ihren Milchkarren ſpannen, Dieſe Tiere ſterben ſchon nach 
wenigen Jahren zufolge der Ueberanſtrengung. Es war ein unvergeßliches Bild, Lilian ihre flaumweichen Arme um 
ſolch einen ſchmusigen Köter ſchlingen zu ſehen, der ſich mit 
heraushängender Zunge und blutunterlaufenen Augen die 
Straße enklang ſchleppte. Die Hunde waren ihre liebſten 
Freunde. Immer hatie ſie⸗einen kleinen, roten Blecheimer 
bei ſich, und ſah ſie einen Hund, mußte ihr der Vater aus 
dem nächſten Reſtanrant ereich Milc uns Sacot gerſchaffen. 
Die Tiere waren gewöühnlich ſo zu Tode erſchöpft, wenn ſie 
ſich endlich vor dem Rückwege am letzten Hauſe ausruhen 
durften, daß ſie weder eſſen noch trinken konnten. Lilian 
hatte ſich ihre eigene Art ausgedacht, den armſeligen Tieren 
zu helfen. Erſt tauchte ſie ihr Taſchentuch in den fleinen 
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Milcheimer und näßte dem Tiere damitt orgfältig die Zunge. 
Begann ſich der Hund dann zu re jen, blochl fie Brot in die Milch, fiſchte die aufgeweichten Brocken heraus und ſtopfte ſie nacheinander ihrem Freunde in den Mund. Wir lebten z„ eisiger Angſt davor, daß einer der Hunde einmal nach 

was nattislich niemals geſchah. Tiere 
ei weitem klüger als Menſchen. Lilkan war ſehr 

ihr ſchnappen würde — 
ſind ja 

  

Es war ein unvergeßliches Bild, vilian ihre Arme um ſolch 
einen Köter ſchlingen zu ſehen. 

Corniett barüber, daß ſie nicht auch Erlaubnis bekam, die 
unden der Tiere zu waſchen und zu ſalben, Zum Troſt 

mußte der Vater ihr verſprechen, vor der Abreiſe alle Hunde 
iu Karlsbad zu kaufen, damit ſie frei herumlaufen durften. 
Freiheit war für ſie das Höchſte.. Ihre kleinen Ge⸗ 
ſchichten, die ſie ſich ausbachte, handelten immer von irgend⸗ 

  

  

     
allertetzt nach vlelen, Gefahren und Freihett bekam und alles tun burfte, 

einem Weſenu, das zu 
Schwierigkeiten ſeine 
was es wollte — vor allem, nach Herzeusluſt in der weiten Welt herumlaufen ... Sie 
alt. Als ich ſie wiederſah 

Der Marauis f einen Moment die, Hand vor die Augen, wie um ein Hild, das vor ihm aufſtieg, feſtzuhalten pder, zu verfagen. Me. Domel lauſchte angeſtrengt, in Ge⸗ banken daran, was alles er ſich in Marn Contents Kindheit bhatte entgehen laffen. 
„Ich habe noch ein paar kleine Karten und Brieſe von ihr aufbewahrt, Dankworte für irgendeine Kleinigkeit, die ich ihr zum Geburtstage ſchickte. 605 geſtehe ehrlich — als ich mich um den Poſten hier in Waſhington bewarb, geſchah es mit dem Hintergedanken, daß Neuyork nicht weit ablag unb ich oft hinäberfahren konnte, um meinen Liebling zu ſeben, Als der Wunſch ſich endlich erfüllte.., Ich hätte die Geſchichte ruhen laſſen ſollen, Sie greift mich mehr an, als ich nach ſo vielen Jahren für möglich gehalten hätte. Fürchten Sle nichts, wer A fagt, muß auch B ſagen. Ich weroͤe mich zuſammennehmen. 
Ich ſagte ſchon, daß die Eltern auf Riverſide Drive am 

Central Park wohnten. Sie wiſſen, aufangs war es ſchwierig, Chauffeure zu bekommen. Die Leute hatten eine gewiſſe, inſtinktive Angſt vor dem Beruf, weil er für ſehr cfährlich galt. Folglich konnte man nicht wähleriſch ſein. ün nicht geringer Prozentſatz kam, wie man mir erzählte, olrett, aus dem Sing⸗Sing⸗Gelänanis. Nun, deshalb 
brauchen ſie ja, nicht alle minderwertig geweſen zu ſein . 
Dle Familſe Vauahan war, wie geſagt, in guͤter Lebensiage und konnte ſich jeue kleinen Extravaganzen E die das 
Daſein verſüßen. Sſe reiſten, unternahmen Nusflüge in die Umnegend, beſuchten Oper und Konzerte. Biel Imgang hatten ſte nicht. Lilian war der Mittelpunkt in ihrem Leben, Uim eſie drehte ſich alles. Wenn die Mutter einen Beſuch mochte, Kahm ſie das Kind mit. Lilian kam mit in dle Ober, Kilian kam mit ius Theater, Lilian kam mit lus Konzert. Aus dem elufachen Grunde, weil die Mutter nicht wagte, ſie 
gus den Augen zu laſſen. Es gibt ja Mütter, die ſmmer ſchwarz ſehen und ſich ſedes Unglück ausmalen, das geſchehen 
tann, wenn das Schickſal es will. So war villans Muütter. Aber damit das Kind nicht zu einſam aufwüſchſe, durſte es eine Schule beſuchen, obaleich die Elkern in ewiger Sorge 
bor Anſteckung lebten. Die Mutter brachte Liltan zur Schule, die Mutter holte ſie ab. Nur wenn etwas Hau⸗ Be⸗ 
ſonderes dazwiſchen kam, tibernahm Frank, ber Chauffeur, 
das Amt, Vilian, bie ſebem Lebeweſen Zulrauen entgegen⸗ 
brachte, hatte ſich vefonders an ihn augeſchloffen. Daß er 
ein paar, Jahre im Gefängnis geſeſſen hatte, wußien die 
Eltern, aber ſeine Vergehen waren nicht beſonders ſchlimmer Art, und das Zutrauen des Kindes verypflanzte ſich allmählich 
auf dle Eltern. Es iſt ja nur natörlich, daß ein Kind, das 
von früh bis ſpät unter Aufſicht iſt, den Wunſch' nach ein 
Paur Augenblicken ungehinderter Freiheit fühlt. Lilian hat 
en Chauffeur bemtß mehr als einmal dazu, überredet, ſi⸗ 

cin wenlg im Park alein herumlaufen zu laſſen, ehe er ſie 
heimfuchr. Ulnd ihre ſtarke Phautaſie hat ſicher die wenigen 
Angsnblicke, in denen ſie ſich ſelbſt überlaßen war, mit 
wunderbaren Abenteulern ansgeſüllt. 

„(Fortſetzung folgt) 

mar, damals ſieben his acht Jahre 
u 

  

Die Holzbrücke, die nach Ahien führt. 
Orenburg, die Hauptſtadt der Kirgiſen. ö 

Auf dem hohen Ufer des Fluſſes Ural, der als Grenze 
zwiſchen Aſien und Europa gilt, liegt die Stadt Orenburg, 
ein Name, der in Rutſland einen guten Klang hat, denn 
dort begann der Aufruhr des Koſakenhanptmanns Pugatſchew, 
den man als den erſten Bolſchewiſten zu bezeichnen pflegt, 
Orenburg iſt heute die Hauptſtadt der autonomen Republik 
der Kirgiſen,-die heute wie vor Jahrhunderten in den nm⸗ 
liegenden Steppen ein unſtetes Nomadendaſein führen. Ein 
kurzer Weg über eine Holzbrücke, und man ſteht auf aſia⸗ 
tiſchem Boden. Auf dem anderen Ufer des Uralfluſſes dehnt 
ſich die unendliche, kahle Steppe aus. Ueber Nacht wächſt, 
wie in einem Märchen aus Tauſendundeiner Nacht eine 
ganze Stadt von Zelten aus dem Erdboden. Eine Kirgifen⸗ 
borde hat ſich der Stadt genähert. Kuppelartiäe Zelte, 
reihenweiſe aufgeſtellt, bilden Stratzen und Plätze. Ein 
ohrenbetäubender Lärm empfäugt feden, der die Kiraiſen⸗ 
ſtadt betritt. Der Fremde, wer immer er ſei, wird mit 
großer Gaſtfrenndſchaft empfangen. Pferdemilch, ein au⸗ 
genehmes. ſchäumendes.-ſäuerliches und beranſchendes Ge⸗ 
tränk, wird kredenzt. Ablehnung käme einer tödlichen Be⸗ 
leidigung aleich. Ein noch ſchlimmeres Vergehen iſt es, 
einige Tropfen Pierdemilch auf den Voden zu vergießen. 
Läßt man ſich an dem Feuer nieder, über dem kirgiſiſche 
Speiſen gebraten werden, läuft man Gefahr, 

dic höchſte Liebenswürbiakeit eine kirgiſiſchen Gaſtaebers 
zu genießen. Der Herr des Zeltes nimmt eine Handvoll 
Reis und legt ſie dem Gaſt in den Mund. Wenn man be⸗ 
denkt, wie ſchmutzig die Hände der Kiraiſen ſind, begreift 
man leicht, daß dieſe gutgemeinte Auszeichnung einem 
Europäer nicht beſonders angenebm ſein kann. Nach einer 
üppigen, hauptfächlich aus geröſtetem Hammelfleiſch und 
Reis beſtehenden Mahlzeit wird⸗Tee getrunken. Ein Stück 
Zucker hängt an einer Strippe. Jeder beißt ein Stück davon 
ab, eine Gewohnheit, gegen die der Europäer aleichfalls 
ſtarke hygieniſche Bebenken hat. ‚ 

Am anderen Tage iſt mau nicht wenig erſtaunt, die Stelle 
an der die Zeltſtadt geſtanden hat, leer zu finden. Die 
Kirgiſen ſind mit ihren Habſeligkeiten weitergezogen. Un⸗ 
weit von Orenburg, mitten in ͤder Steppe, befindet ſich 
eine von einem hohen Turm überragte Mauer. die Linen 
Kreis, umſchließt. Dort verſammeln ſich die Kirgiſen, zum 
Tauſchhandel. Man trifft Einwohner aller Gebiete Mittel⸗ 
aſiens, die ihre Waren feilbieten. Aſien, endet übrigens nicht 
am Ural. In Orenburg begegnet man auf Schritt und Tritt 
Kamelen, die ſich neben den Automobilen recht ſonderbar 
ausnehmen. So begegnen ſich in der Grensitadt zwiſchen 
Aſten und Europa Gegenſätze weſtlieher Ziviliſation und 
aſiatiſchen Lebens. 

Einweihnna der Pädagoaiſchen Akademie in Haunover. 
Der preußiſche Miniſter für Wiffenſchaft und Vonksb'ldung,   

Profeſſor Dr. Becker, eröffnete geſtern in Hannover die neue 
Pädagogiſche Akademie. „ 

  

Fiſche uls Meiſterſpringer. 
Fang mit dem Speer. 

Der engliſche Aufſichtsbeamte des OQuellgebiets des 
weißen Nils, E. B. Worthington, hielt kürzlich vor der 
Londoner, Geographiſchen Gefellſchaft einen Vortrag über 
die Kraftleiſtungen, die 15 bis 20 Pfund ſchwere Fiſche voll⸗ 
bringen, um über die reißenden Riponfälle, die eine Höhe 
von über 5 Meter haben, zu ſpringen und zum Viktorkaſee 
aufzuſteigen. Nicht allen gelingt es freilich, das Ziel zu 
erreichen, da ſie von den eingeborenen Fiſchern unterwegs 
gefangen werden. Kurz vor den Fällen befindet ſich ein 
Strudel, wo die durch die lange Reiſe erſchöpften Fiſche 
Raſt machen, um für den großen Sprung über die reißenden 
Gewäſſer des Falls Kräfte zu ſammeln. Dort werden ſie 
von den Fiſchern leicht geangelt, da die hungrigen Jiſche 
alläu gierig an den Köder gehen. Der eingeborene Fiſcher 
kann deshalb im Verlaufe eines Tages gut und gern ein 
Dutzend großer Fiſche von je 15 bis 20 Pfund erbeuten, An 
einer anderen Strudelſtelle in einer Felshöhle, die aleich⸗ 
falls als Raſt⸗ und Sammelſtelle der wandernden Fiſche 
dient, erlegen die Eingeborenen die haufenweiſe zuſammen⸗ 
liegenden Fiſche mit den Speeren. 

Unglaubliche Juftel. 
Aus vem mexilaniſchen Bürgertrieg. 

Ein unerhörter Vorfall ⸗hat ſich während des mexikaniſchen 
DBürgerkrieges zugetragen. Vor einiger Zeit entſchloß 
Rebellengeneral Stefano Carresco. in einem idylliſchen Winkel 
der Provinz Micvacan ein Landhaus zu erbauen. Als der 
General bei ſeinem Beſitztum eintraf, mußte er feſtſtellen, daß 
das Gebäude inzwiſchen von der Gegenpartei demoliert wor⸗ 
den war. Man brachte dem General einen Handwerker aus 
Matzatlan. der ſich bereit erklärte, das Haus auszubeſſern. 
Unterdeſſen nahmen. die Feindſeligleiten ihren Fortgang. 
General Carresco eilte wieder an die Spitze ſeiner Armee. 
Eines Tages erfuhr er, daß der bei ihm beſchäftigte Hand⸗ 
werter ſehr gute Beziehungen mit den gegneriſchen Truppen 
unterhalte. Ein Kriegsgericht wurde zuſammenberufen. Es 
verurteille den Handwerker zum Tode. Da jedoch ſeine Ar⸗ 
beiten an, der Faſſade des Gencralſchloſſes noch nicht beendet 
waren. gewährte man ihm vier Monate Strafaufſchub. Am 
Ende des vierten Monats wurde der Mann ſtandrechtlich er 
ſchoſſen. General Carresco ſchickte der Witwe den vereinbarte 
Lohu für die Arbeit, fügte noch eine Entſchädigung hinzu 
bedankte ſich beſtens.



Aur dlem Otten 
Das Schickfal eines 80⸗Tauſend⸗Dollar⸗Schechs 

Statt Todesurtell — zwel Jahre Gefüängnis. 
Dad Leben vollbringt des öſleren Streſche, die ſelbſt die Phan⸗ 

taſte der Märchendichter weit berragt. 
In den der Firma Peretz, gehörenden Sägewerk in Nowa 

Kolonfa bei Grodn⸗ arbeitete fahrelang ein gewiſſer Sawitzkt, 
deſſen Schwager, der Bruder ſeiner bbeſaitn vor Jahren 
nach Nordamerfla ging, und dort verhällnismäßtg reich 
wurde. Vor einiger Zeit beging dieſer Fireßle- Schwager ein 
Verbrechen, bes dem ihm eine Lodesſtraſe drohte. Seinem Todes⸗ 
urteil im Gefängnis Drel Werſcheus ſchenkte er ſein ganzes, aus 
barem Gelde beſtahendes ermögen in Höhe von 80 000 Hollar 
zelver Schweſter. Er teilte dies der Schweſler mit und ſchickte ihr 
einen Scheck über die ganze Summe. Da es ſich um einen'ſo großſen 
Velrag handelte, wollte leine Vant das Geld attszahlen, vielmehr 
wurde dem Sawihli vorgelegt, den Scheck einer Bank zum Inkaffo 
zu übergeben. Das Ehepaar traute aber niemandem und zog es 
vor, dem Bruder ſchreiben, or moge ihnen doch beſſer Bargeld 
überweiſen Natürlich ſchickten ſie ihm den Scheck Muche. 

Inzwiſchen lam aber der Prozeß zur Verhandlung. Der Ver⸗ 
brecher wurbde uſcht zum Tode, ſondern zu zwei Jahren Ge⸗ 
jängnis verurteilt, wobei Ws eine Bewährun riſt von zwel 
Jahren zugebilligt wurde. Als er aus dem Gefängnis freikam, be⸗ 
roule er, das Sande Vargeld der Schweſter geſchenkt zu haben. 
Es war aber nichts mehr daran zu ändern, und er dachte ſchon 
daran, ſelne Schweſter zu bitten, daß ſie ihm doch wenigſtens die 
Hälſte wiodergab, damit er ſein Geſchäft weiler betreiben könne. 

Wie ſß, war nun ſeine Freude, als er am drilten Tage nach 
jeiner Freilaſſung einen den, Scheck enthaltenden Einſchreibebrief 
der Schweſter erhielt. Natürlich dachte er gar nicht mehr daran, 
der Schweſter noch elwas abzugeben. Er ſchenlte ihnen bloß 
15 Dollar und ſchrieb ihnen dazu: „Wenn ihr ſo dumm ſeid, ſo 
bammelt euch auft“ ... 

Immerhin ein recht liebevoller Bruder. 

  

Drund einer Mühle. 
Dienstag brach gegen 1.15 Uhr in der Mihle Sonnen⸗ 

burg (Beſitzer Liedte) bei Schwanfeld, ar. Raſtenburg, fyeuer 
aus. Das Mühlengebäude — ein Fachwerkban mit Stroh⸗ 
dach — ſtand ſofort in Flammen. Teile des brennenden 
Daches wurden vom Wind auf eine mit Schindeln gedeckte 
Scheune getrieben, die auch ſofort ein Raub der Flammen 
wurde. Ein maſſives Stallgebäude wurde vom Feuer be⸗ 
droht, da ein Anbau nahe der Scheune anfing zu breunen. 
Es gelang jedoch, dieſe Brandſtelle abzulöſchen, da die außer⸗ 
keichterien günſtigen Waſſerverhältniffe die Löſcharbeiten er⸗ 
eichterten. 

Der Schaden iſt nicht gering, da neben den Gebäuden auch ein Poſten Mehl und Getreide verbrannt iſt; ebenſo ſind 
dir Maſcßiuen veruichict. Der Schaden ſoll durch Ver⸗ 
ficherung zum großen Teil gebeckt ſein. 

  

Der Blich zündete. 
Wöhrend eines kurzen Gewitters, das über dem. Großen Wer⸗ 

der hinwegging, wurde die Scheune des Beſihers Miebe⸗Neumün⸗ 
ſterberg von einem Blitz gekroffen. Das aus Holz gebaute und 
mit Siroh gedeckte Gebäude bildete im Nu ein großes Flammen⸗ 
meer. VDank des günſtigen Windes Llleben die üttrigen Gebäude verſchont. Mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen und Futtervor⸗ 
rüte ſind mitverbraunt. ů ö‚ 

  

  * 

Ein Faltkoot im Friſchen Haff gefunden. 
Liegt ein Unglücsſan vor?: 

In Weſtwinkel des Friſchen Haffes wurde ein Naltboot aufge⸗ 
fundeu. Das dürfte auf einen Unfall hindeuten. Im Boot, das die Aszeichen „IT pil“ trügt, fanden ſich zwei Decken mit dem Vermerk: „2. Komp.“ Man will das Boot vom. Dampier aus auf dem Wege von Frauenburg über Haff beobachtet haben. 

  

Der Ermländiſche Bankprozeß vor der Bernfungsinſtanz. Au der Straffache aenen Schumacher und Genoſſen (Ermlän⸗ diſche Bank) wird üm 10. Juni in der Berufungsinſtanz 
verhandelt werden. 

Zu die Betriebswelle geraten. 
Der in der Elbinger Automobilfabrik E Dreherlehrling 

Lretſchmann kam Sonnabend mittag einer Antriebswelle-Zu nahe. 
Der Nodhrmel des linlen Armes wurde erſaßt und der Unterarm 
in die Welle hineingezogen, wobei ihm der Unterarm gebrochen 
wur de. 

ö Im Waſſerloch tot aufgeſfunben. 
In einem Waſſerloch auf dem Hoſe des Zlegeleibeſitzers Broszio, 

Abbau Sublen bei Baittowen, Kreis Lyck, fand man das 374 Jahre 
alte Söhnchen Kurt des Beſißers lot auf. 

  

    

   

Der Motor ohne Kurbelwelle. 
Dem bebannten Oberingenieur Zaſchta lim HBilde), der 

ſich bereits als Erfinder auf dem Gebiete des Flugweſens 
einen Namen gemacht hat, iſt es nach langjährigen Ver⸗ 
juchen gelungen, einen Motor ün konſtruieren, der keine 
Kurbelwelle hat und ſich daher durch beſondere Einfachheit 
und Billigkeit auszeichnet. Die teure Kurbelwelle wird durch 
eine einfache Welle erſetzt, die auf die Exzenterſcheibe auf⸗ 
geſetzt wird. Die Neukonſtruktion wurde berelts an einem 
Außenbordmotor erſolgreich erprobt. Sollten ſich die Er⸗ 
wartungen, die man an die Erfindung knüpft, bewaͤhrheiten, 
dann werden in Zukunft die für die Luftfahrt ſo verhäng⸗ 
tisvollen, Kurbelwellenbrüche ulich ſein, bie ihre Ge⸗ 
Hahrt degt, erſt neuerdings bei der mißalückten Amerika⸗ 
ahrt des „Graſen Zeppelin“ bewieſen haben. 

Küchgang ber beutſchen Schulanmeldungen in Oſtoberſchleſſen 
Die polniſche Preſſe veröffentlicht das Ergebnis der Schul⸗ 

aumeldungen in Groß⸗Kattowitz zu den polniſchen und deutſchen 
Schulen. Danach wurden für die' polniſchen Schulen 221U Kinder 
anßemeldet. Geßen das Vorſahr iſt ein Zuwachs von 377 Kindern 
zu verzeichnen. Für die deuiſchen Schulen wurden 566 Kinder an⸗ 
binchet davon entfallen auf die Vollsſchule 4056, der Reſt auf 

ie höheren Schulen. Hier iſt gegenüber dem Vorfahr ein Rück⸗ 
hang von faſt 200 Kindern zu verzeichnen. Die polniſche Preſſe 
verbucht dieſes Erßobnis mit großer Befriedigung. Sie ſchreibt, 
daß es darauf, zurückzuführen ſei, daß die Eltern die Vorteile 
der polniſchen Schule eingefehen habon. 

     

  

  

Der Balkon fiel herunter. 
Ein Mann ſchwer verletzt. 

Auf bisher ungeklärte Weiſe löſte ſich im erſten Stock eines 
Neubaues in Allenſtein ein Balkon. Der am Bau beſchäftigte pen⸗ 
Waitierte Bahnbeamte Glinitzli wurde am Hinterlopf getrofſfen. 

it gejpaltenem Schädel wurde er in das St.⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

  

    

    
Scheſſches Weber⸗Clerd. 

Seit 130 Jahren. 
Die Textilinduſtrie mit ihren Spinnercien und Webereien, ihren Röſtercien, Mangeln, Bleichen, Appreturanſtalten bildet den be⸗ deutendſten Wirtſchaftszweig Schteßens. Der Landeshuter Kreis iſt der Mittelpunkt der Leineninduſtrie, die aus der Baſtſajer des un⸗ cheinbaren Flachjes in vielen Behandlungsſtufen das köſtliche, viel beſungene ſchneeweiße Leinen zaubert. Im Reichenbacher Kreiſe liegt das Hauptgebiet des jüngeren aufſtrebenden Bruders, der Baummollverarbeitung. Im Kreiſe Lauban iſt der Sitz der Taſchentuchſabrikation, im Kreiſe Grünberg der der Wollfabri⸗ lation. In ganz Schlefien ſind etwa 84 000 Tertilarbeiter vor⸗ handen. Es gibt in Schleſien elwa 40 000 Webſtühle und 120 000 Spindeln. das iſt faſt die Hälfte der Geſumtzahl Deutſchlands. In Schleſien werden alle Leinen, vom ſchwerſten Segelleinen bis zum zarteſten Schleierleinen und alle Arten Baumwollgewebe und Wollgewebe hergeſtelll. 
Am Ende des 18. Jahrhunderts erreichte die Leinenweberei und der Stand der Leinenweber die Höhe der Macht. Es folgte au vöharba, der 3 Jahe 1300 Ausmaße wechſelnd, anhielt bis auf Unſere Tage. Im Jahre 19 gab es in Schleßen noch etwa 10 000 Handweber, vor dem Kriege noch etwa 3000. Jetzt gibt es Sie gigten Imun der größte Sat im Kreiſe Landesbut lebt. Sie erreichten bei ang ngteſter Tätigleit, bei der mei ßrün und Kinder noch Velfen, rinen v x 0 5 

Berdienſt von etma 4 bis 6 Marl die Woche 
Die große Maſſe der ſchleßſchen Spinner und Weber arbeitel für einen Lohn, der waͤhl den Handweberlohn übertrifft, aber doch das Exiſtenzminimum nie überſchritten hat und jetzt auch nicht überſchreilet. Der Wochenlohn beträgt zur Zeit, volle Beſchäfli⸗ gung vorau⸗geſetzt. emwa 30 Marl, für Frauen 22 Mart. Tat⸗ lächlich wird megen beſchränkter Arbeitszeit nur ein Bruchieil diejes Lohnes verdient, etma 20 Mark, und dieſer Betrag auch nur von einem Teil, denn bei der erſchreclenden Arbeitsloſigkeit in Schleſten find etwa 10 000 Textilarbeiter, d. j. 12 v., H., arbeits⸗ los, und der größte Tei? der noch Arbeiten tet verkärzt. 

Schlichtungsverhandiungen im Ruhrbergpau. 
Die unter dem Vorjitz des Schlichters Prof. Brahn vor⸗ 

geſtern begonnene Ausſprache zwiſchen Zechenverband und 
Bergarbeiterverbänden über Manteltarif und Arbeitszeit⸗ 
abkommen wurde geſtern gegen 2 Uhr beendet. Zum Schluß 
der Verhandlung wurde von den Parteien feitgeſtellt, daß 
dieſe Ausſprache als Einigungsverhandlung vor dem 
Schlichter gelten ſollte. Da eine Einigung über die beider⸗ 
ſeitigen Forderungen nicht zu erzielen war, wurde eine 
Schlichterkammer gebildet, die unter dem Vorſitz des Schlich⸗ 
ters ihre Arbeit am 17. Juni aufnehmen wird. 

  

Beilegung bes Textilkonfliktesꝰ 
Der Schlichter der Provinz Schleſien, Philipp, hat in der. 

Arbeitskonflikt in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie vermittelnd 
eingegriffen. Er hat die Partelen zu Donnerstag nach 
Breslau zu einer unverbindlichen Ausſprache geladen. 

m Lohnſtreit der Straßenbahner Rheinland⸗Wejtialeus wurde 
um Dientteg ein Schiedsſpruch geſällt, der folgende Neureglung 
vorfieht: Erhöhung des Sprbeniohmes bei den gelernten Arbeitern 
um 4 Pfennige und Aufbeſſerung der übrigen Löhne in dem ver⸗ 
traglich ſritgeietzten Prozentverhältnis, ferner Erhöhung der Zu⸗ 
Iage für Borarbeiter von 6 auf 8 Plennige, der für Grappenführer 
und Reviſionskontrollführer von 3 auf 5 Plennige. Das Ablommen 
joll vom 1, Juni bis zum 31. Oltober 1030 lauſen.— Für das 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Mühlengewerbe wurde eben⸗ 
jalls ein Schiedsſpruch gefällt. Danach wird das zum 31. Mai 
gekündigte Lohnabkommen ab 1. Juni mit einer Erhöhung der 
Lohnſätße um 3,5 Prozent wieder in Kraft geſetzt. 
Muügiiber uuh i„ erüifn 10 in Siemnite. 8 der 3000 

itglieder zählt, eröffnete am Dienstag in Kopenhagen ieinen 
IV. vrdentlichen Kongreß, an welchem u. a. Schieſerſtein von der Internationalen LesensntitzelnzSritcr-Mirt Gtüied Tis 
  Has ſest 130 jäbrige Clend hor viel Spnren zrrütigelaſſen Unter⸗ ernährnng. Rachitis, Verkrüpplung und Tuberiuloßerkrunkungen iind nirgends jo verbreitet, wie⸗ im Weberbezirk. Weil die Weber ieduch eine geringe Lohnzulage forderten, wurden ſie rückſichtslos   auf die Straße geſetzt. 50 000 ichleftiche Weber ſind ausgeſperrt. 

Deutſchen Lebensmittelarbeiterbund als Güſte teilnahmen. Der Vorfitzende des däniſchen Verbandes, Zacharias Friis, der 70 Jahre alt und Vorſitzender ſeit 293. Jahren iſt, kündigte an, daß er nun Auirücktreten will. Ihm wurde vom Kongreß herzlich gehuldigt. Der Kongreß wird ſpäter ſeinen Nachfolger wählen. 

pen von ſie 

SSritcr-Maien und Atired Tih vorl   

  

  

Wo hoͤrt man Rabio am meiſten? 
Ein Vergleich der enropälſchen Länder. 

Es iſt von großem Intereſſe, die Hörerzaſlen der ein⸗ zelnen Völter ſtatiſtiſch zu verfolgen, um die Entwicklung der drahtloſen Uebermittlung von Nachrichten und Unter⸗ altungsdarbieinngen beobachten zu können. Für das erſle nartal des Jahres 1029 iſt das ſtatiſtiſche Materlal be⸗ 
reits für die meiſten Staaten feſtgelegt. Daraus ergibt ſich, daß Deutſchland, ſofern man die abſoluten Hörerzahlen in Betracht zieht, an zweiter Stelle ſteht. Die Hörerzahlen ver⸗ teilen ſich danach, wie ſolgt: 

Großbritannien 2 68⁰6 000 
Deutſchland 2 686 000 
Nußland 8335 000 
Oeſterreich 330 000 
Tſchechoſlowatei 23700⁰ 
Polen 190 00⁰ 
Ungarn 168 000 
Schweiz 72 000 
Italien 51 00⁰0 

Wertet man fedoch dieſes Ergeonis nach ber kulturellen 
Seite aus, indem man den Prozentſatz der Hörer zur gefam⸗ ten Einwohnerſchaft fſeſtlegt, ſo kommt man zu folgendem Ergebnis: 

Land »Einwohnerzahl: prozentualer Anteil ů der Hörer 
Großbritannien Millionen 6,/1 Proz, Oeſterreich 6„,5 „ 5j,1 „ 
Deutſchland 60 „ 4.4 „ Tſchechoflowatei 19j,5 3 2,4 „ Ungarn 8 „ 2.1 „ Schwetz 1 V 1.8 3„ Polen 27 „ 0j/7 „ 
Nußland 147 „ 0,½ „ 
Italien 10 0,13. „ 
Dieſe Statiſtik zelgt ganz deutlich, in welchen Ländern mnan ſich der werbenden Kraſt der drahtloſen Nachrichten⸗ übermfttlung bewußt iſt. Sie zeiat aber auch weiter, daß ſpeztell in den Ländern mit einfeitigem Programm, das dem berrſchenden Regtme entſpricht, der Prozentſatz der in⸗ tereſſierten Hörer außerordentlich gerlug iſt. Ganz, beſon⸗ ders kraß tritt dies bet Rußland und Italien in Erſchei⸗ 

nung., 

Dieſe Statiſttk ſollte allen an der Kulturaufgabe des 
Rundfunks intereſſierten Hörern zu denken geben. Aber auch die Spitzen der Nundfunkbehörden in den demokratiſch. 
regierten Ländern ſollten daraus den Schluß zlehen, ihre Programme noch demokraltſcher zu geſtalten und keine ver⸗ 
ſteckt einſeitige „Neutralität“ zu fördern, fondern volle 
Neutralität anzuſtreben, durch die es ſedermann freiſteht, 
auch am Sender ſeine Meinnng zu ſagen. Erſt dann, wer⸗ 
ben dieſe Länber einen Zuwacht der Hörerzahlen erleben, 
der den Kulturzuſtand des Landes dokumentiert. ů‚ 

Vom jnpaniſchen Mundfuünk. 
Der Direktor einer der Hauptrundſunkſtationen Japaus, R Aoyama, weilt zur Zeit in England, um dort die Einrich⸗ 

tungen und Methoden der britiſchen Radioübertragung zu ſtubieren. Er will von England aus ſpäter zu dem gleichen 
Zwetk den europäiſchen Konifnent beſuchen. Japa:i zählt zur 
Zeit⸗ 550 000 Rundfunkhörer, von denen die Mehrzahl billige 
Den Mondftehee benußt. Die japaniſchen iben viedichß wer⸗ u.. en, Sendeſtatlonen bevient, die über,diezpidevöl⸗; kerten Gebiete längs der Infeltelte verteilt:ſind! Di -Müunt iuſt, 
unterhaltung ſchlienłt dort früher. äls die bei anbéren Natioiien, nämlich ſchon um c Uhr abends; die Japaner“ gehen ſchonſo früh⸗ſchlafen! Die. Programme ſind nach europät ſchein Muſtet 
geſtaltet, im Gegenſatz zu den in: Amerita n 295 n Den Hin, 
eines Kunterbunts von Darbietungen, deren ahl den Gill⸗ dünken des Anſagers überlaſſen bleibt. D. japaniſche Völl liebt dagegen die, Diſziplin;. cs verlaygt Gl wen he 
fammengeſtellies Prõsramm und nimmt és übel, wenn die 
Sendeſtation die verſprochenen Darbietungen ſpäter nicht ord⸗ 
nungsgemäß liefert. 

* 

    

Programm am Donnerstag. öů 
11.30-„Schallplattenkonserxt. — 15.30: Rbuthmiſche Spielllünbe 

für, die Kleinen: Lispetb Kroll, — 36: Jugendſtunde. In Wald: und Heid zur ü. Weicn Armold Lol, Weiß. — 16.36—18.; Rark Mehſlng mu it, „Leicuuiaz„Volkmar Skalak, Hejſangscinlagen: Karl, Rebſtock, — 15.20: Die Mot der geiſtigen Arbeiter. Eindrücke auf der. bes eabwis zi Weimar: Artur Brauſewetſer. — 18,50: Stunde doß Handwerks! HPaudwerk und. Schute: Gewerbeober⸗ lebrer, Wallin. — 19.20 Weli.We HHonvetlation: Dr. Wiffmann. — 35750,„Neues aus, aller Weli. — 2005. Einafterabend. Thaddäns Ritiner. Miegis; Waltßer Oitendorff. a) „Die von, nehenan.“ Junkorch⸗ ihe —Weitnt in Fherl Srüibeteva Anſchiieh, b5rö 3.10: unkorcheſter., Leitung: Karl Srubetz. — 'eßend, ca 22.10: Wetterdtent. Preftenachrichten. Sportberichte. 
Programm am Freitag⸗ 

11,30: Schallolattenkonzert. — 15430: Märchenfunk. Ellen Eichel⸗ mann, — A6. Hansfrauenſtunde, Die Feuer⸗ und Einbruch⸗Dieb⸗ itahl.Verſicherung; Erika, Lambeck, — 16.30—18: Untexbaltnngs⸗ üpPſik.,Leiiung: Walter Kelch. — ig,20: Landwirtſchaftsfunk. Ein⸗ laß,der Legumtnofen⸗Diingung guf Boden und Verteiluſig der eirießsmittel, Tr. Kadgiebn. 48,50, Der geiſtige Schutzgoll gegen für Anſenge .Föllmen. „— 19.20, Franzöſiſcher Sprachunterricht Les Anfänger uhienraf Konsad Lucaz. — 10.50: Neues aus aller elt. S=, 20.05: Literariſche, Abendunterbalkung. Karl Maerkin „Des, Steinmetben Pomnen“ Käthe Graber. Berlin. — 20,50: Srcheſterabend. Werke von Joſepb anön. (Zit ſeinem 120, Tobes⸗ 12g. Funkorcheſtex, Kibert⸗ Leo 5vpp. „„. 22.10. Wetierdlenft, reiſenacbrichten. Sportberichte. — 22.30—24: Unterbaltungsmufik. Leitung: Alvis Salsberg. — ů 

— 1000 Gulden Waſch⸗ und. Blättan⸗ 
Verkäufe zur Geſchäftserweit.ftalt. Gard.⸗Svann. bei„wöchtl. 100 G. Oda Sies. Dansia. il. ‚ 

Zinſen v.c ur ut. ů‚ PFleiſcheraaſſe 91. ů ü 15, v. ebunt. Telerdon 2870 5ʃ1 an die Erped. Salche cher Ar' 4 — Kleiden Bluſen und. Sa mitiche Daus-⸗ und Af eagege. 
werd. ſaub. anaefert. ge kaitez u, übasdoir 
Herrenfxi artenſts Sperhemden waſchen- — Langf. Marienſtr. 15 . dlätt 60, S. Kra⸗ vod Fahrrüder, vm geg. d. Kl.⸗Ham.⸗Park.] 20 Rach Gardinen. 
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Ein ſeltſamer Freiſpeuch. 
Unerhörte Beſchulbigungen geßen Gewerbeauſſichtsbeamte. 

Man lann altäglich die Erſahrung machen, daß zu verbotener 
Zeit in Zoppot die Schornſteine der Bäckereien rauchen. Keine 
noch lo harte Straſe ſchreckt die Beſizer von Bäckercien davon ab, 
das Backverbot zu übertreten. 

Der Häclermeiſter Wenzel labgeſehen von ſeinen ſonſtigen 
Vorſtraſen) iſt wegen Uebertretung des Bacverboles bereits vier⸗ 
0 nmal, wegen zu frühen -Austragens der Backware fünfmal vor⸗ 
jeſtraft. Das leßhte Mal erhielt er eine Straſe von 900 Gulden, 

und nur der Deßernatswechſel im Zoppoter Amtsgericht hatte ihn 
vor einer. Freiheitsſtraſe bewahrt. Das hält den Bäckermelſter 
aber nicht davon ab, ſeldſt im Gerichtsſaale gegen die Beamlen 
mit groben Beſchinpfungen vorzugehen. Angeklagter und Ver⸗ 
teidiger mußten ern vom Vorſtihenden auf die Ungebühr ihres 
Verhaltens aufmerkſam gemacht werden, ehe ſie ſich entſchloffen, 
fachlich zu verhandeln. 

Am 12. und 19. Januar machten die Hantrollbeamten in 
Zoppot einen Reviſt * und lamen zuerſt zu der Bäckerei 
von Wenzel. Um 3.45 lihr vernahmen ſie Arbeitsgeräuſch, ſahen 
Licht in den Arbeitsräumen und hörten meuſchliche Stimmen. Un⸗ 
gefähr 14 Stunde ſpäter kraſen ſie den Bäckermeiſſer mit einem 
großen Lieſerlorb 

auf dem Wege zur Bahnhoſswirtſchaft, 

oer verſchwand. Das ßeſchah an beiden Tagen. Der Korh war 
augenſcheinlich gefüllt. 

Nun- leugneie der Angeklagte vor Gericht, überhaupt au den 
beiden betreffenden Tagen einen Korb 
ſchweige denn die Wiriſchaft mit, Brötchen beliefert zu haben. 
Er beſchuldigte die Beamten der Lüge, wenn ſie anders ausſagten. 
WM. verteidigte ſich mit der lächerlichen Ausrede, die aber ſcheinbar 
vom Gericht ernſt genommen wurde, daß es ſeine Gewohnheit ſei, 
morgens früh, aufzuſtehen und einen Schnaps in der Bahnhofs⸗ 
miriſhaſ zu trinken. ů „ 

Der Verteidiger fragte die Beamten, warum ſie nicht Eiulaß 
begehrt hätten, als ſie vor der Bäckerei E Worauf die Be⸗ 
amten erklärten, daß ſie vereits einmal bel einem ähnlichen Verſuch 
draußen warten mußten, bis alle fertige Vackware fortgeräumt 
war, und daß der Bätker ihnen dann den Zutritt zu dem Ralum, 
in dem die fertiße Ware geſchafſt worden war, verweigert hat, Daß 
es alſo nutzlos ſe, ſich dürch dieſe die Geſetze ſjabolierenden Bäcker 
zum Narren, machen zu laſſen. W, beſißt übrigens zwei biſſige 
Hunde, die frei im Hoſe herumlaufen, 0 welchenrn Zwecke, wird 
ſich feder ſagen können. Die; Zeugen, die vernommen wurden, 
wußten alle nichts, die meiſten konnken felbſt nicht einmal ſagen, 
wann ſie zur Arbeit antraten. 

Der Amisanwalt hielt die Schuld des Augellaglen für völlig 

    

bewieſen und beankragte eine Geldſtraſe für beide Fälle in Höhe 
non 1500 Gulben. Dor Verteidiger (Rechtsanwall Smolinfti) leiſtele 
ſich unhlaubliche Angriſfe gegen die Beamten. Er vermutete, daß 
es bei den Beamten eine Art Sport (05) ſei, Anzeigen zu er⸗ 
ſüntten, und daß eine gewiſſe Animoſikät bei den Kontrollenren 
gegen die Bäcker vorhanden ſei, die das Zeuguis abſchwäche, Das 
Gericht gelangte zum Köurh. Es dürſte ſich für das Gerſcht 
empfehlen, weniger die arroganten Aeußerungen der Ver⸗ 

  

   
    

  

             teidigung zu gebet die rüche zu achtien: Wenn 
die Bramien un Eide ô u, dbaäß unt i2. unb 10.   „ 
der Bäckermeiſter⸗W. mit einem Korb in' die Bahnhofswirtſchaſt 
hogangen iſt, und W. dies ſtrikt leugnet, ſo iſt die Schuld W.s, 

ſer miehr wie 10 mal derſelben Vergehen überführt worden iſt, 
vollkommen bewieſen. K ů 

Der Verein für Einheitskurzſchriſt in Danzig hielt eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Als Vertreter des Werelns auf dem 

  

jetragen zu haben, ge⸗ 

  

2. uübebnde des Danziger Verbandes für Einheitskurzichrift 
wurden die Milglieder Herren Dr. Schmidt, Adler, Wedel, Radtke 
und Fräulein Forſtenbacher pewähit. Der Vorſttzende, Lerr' Kahlen, 
gab in großen Zügen noch einmal die Einzelheiten des Verbands⸗ 
iages belannt. en Preistrügern beim Fernwellſchrelben des 
Deutſchon Stenographenbundes wurden die Diplome und Ehren⸗ 
gaben ausgehändigt. ů 

  

     
Moderne müte 

6.50, S.50, 9.—, 11.50, 12.50, 

14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—. 15.— 
Schülermütxen, Einsepnunvamütren preisweri im Spezlalgeschäft 

ů Se. S. ů Hut- und Mäützen ⸗-Bauer 
— Seisi-Sasse Zi. 

Pausleinwand ſiatt Fenſterglas. 
Es läßt ultraviolette Strahlen durch. 

Der engliſche-Forſcher C. D. Houng machle tüirztich die bedeut⸗ 
lame Feſtſtellung, Saß, die ſonſt! nur beim Zeſchllen verwendete 
Pausleinwand die heilſamen⸗ ultravioletten-Strahlen des Sounen⸗ 
lichtes durchläßt. Wenn man eine einfache Lage,ſolcher Leinwand 
vor einem offenen. Sonnen⸗Fenſter, gubringt, kann man es ſomit 
möglich machen, die, Beſtrahlung des ulttabiolelken, Lichles zu , 
niehen, ohne gleichzeitig unter der Hibe und dem ſchädlichen Licht⸗ 
a zu leiden;⸗-doch eimpfiehlt es ſich, die Augen etwas zu ſchltzen, 

Ile gute hlaue Mültre 
  3.—, 5.—, 6.—, 8.—, 10.—, 

    

  

onng glaubt, daß die, Päussleinwaind ſich daher belonders als 
Material für Jalouſten und Feuſtervorhänge eignen dürfte, öe⸗ 
ſonders für LOee die ſtart von der, Sonne beſtrahlt ſind, 
und auch für Hlthuerfarmen, da man durch die. Einwirlung der 
Ultravioletten Strahlen bei der, Anſzucht der Küken gule Erſolge 
erzlelt. Da weder das gewöhnlichc. Fenſterglas noch Paplor oder 
Leinwand die ultravioletten, Strahlen durchlaſſen, beſibt die neue 
Entdeckung jedenfſalls eine nicht zu unterſchätzende Bodeutung.. 

Für die hungernben Kinder eingebrochen. 
Ein Chaufſeur hatle fünf Kinder, die hungern mußten, als er, 

im Winfer arbeitslos wurde. Als er das Elend ſeiner dahinſtechen⸗ 
den Kinder nicht mehr erlrug, ging er in dle Vorratslammer eines 
Fleiſchers und öffneſo mit einer Hauge die Türe. Er nahm zwoi⸗ 
Stücke Speck und ſechs Würſte Und brachte ſie nach Hauſe, Er 

  

    
     

  

w aber a daß ihm Rälcherwaren abſenommen 
2— n. Kan Häuſé ai uhl, ſo tenir ihn jéin Eni⸗ 
ſchluß, und er braͤchte alles wieder zit dem Fleiſcher zurück, der 
lich immerhin menſchlich genug zeigte und dem Erwerbsloſen vier 
Würſte ſchenkte. Für das Gericht ſpielte das aber keine Rolle. 
Und der geſtändige Angellagle, der jetzt in Arbeit iſt, wurde wehen 
ſchweren Diebſtahls zu drei Monalen Geſängnis mit, Strafaus⸗ 
jeßzung auf zwei Jahre verurteilt, weil'er das Elend der hungernden 
Kinder nicht ertrug. 

und draußen vor der Türe geben ſie ſich die   

Eiſerſucht iſt eine Leidenſchaft... 
Sicherlich iſt die Ciſerſucht die Zwlllingsſchweſter der Liebe. Beide am gieichen Tage geboren, bemüht ſich die eine, ſteis der auderen um eine Naſenſpihe voraus zu ſein — ſo oft aus der Liebe Eiſerſucht wird, ſo oſt wird auch aus der E kerſücht Liebe. Es gibt in dieſem Faile auch teine Frage menſchlſcher⸗Altets⸗ uuterſchiede: Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen. „Drei Herren — zuſammien in Alter von ſieben· undfünfzig Jahren, befuchen ein Tanzvergnitgen. Es iſt Sonn⸗ lag und man will ſich, wie man ſo ſaßo jeniand antramenu. Eß gibt dort eine ganze Menge fehr ſchöner Mädchen .. aber, wie es das Ungllick ſo oft will, unſere drei Herren haben den gleichen Geſchmack. „Mein Golt, die anderen .. “ heißt es ge⸗ riuſſanhie . , aber Urſula, das iſt noch ein Mädchen ...“ 
nd ſo tanzt Paul mit Urſula, Artur mit Mn und Egon mit Urſulg, Das cgeht ſo eine Weile fort, bis Artur Paul auf andere Mädchen aufmerkſam macht, die aüuch ganz 5 ölt wären. Urſulg, das wäre mehr eiwas Füir ihn! MNaul überhört die Warnung und lächelt ſiegesgewiß, da er Urſula zum nächſten Tango bereits vorengagiert hal. Dann wird es etwas heiß, und die jungen Herren wollen ſich ein paar Miniten verfühlen 

Das macht man am beſten draußen, im Garten.., 
Draußen Sice man eine Weile ſtumm nebeneinander und raucht ſeine Zigarette. Dann ſaagt Artur plötzlich: „Du, Paul, mit wem wirſt du jetzt tanzen?“ Paul lächel; ſtill und leiſe, 

wie es Verliebten eigen, vor ſich hin, und meink: „Nu, wirſt 
ja ſehen. „Mit Urſula?, fragt Artur weiter, und ſeine Stimme 
zittert elwas. „Mir gefällt ſie gut“, ſagt Paul und faugt mit 
Genuß an ſeiner Zigaretle. „Na ja, ich bin Boxer“, ſagt Artur Wen, ſchlägt gegen Paul einen ſauberen linken innhaken, eiter. 

Das „weiter“ iſt das Bedeutungsvolle, denn die Antlagc 
beſchuldigt Artur nicht uur der Körperverletzung miltcis der 
Fauſt, ſondern auch mittels eines gefährlichen Werkzeuges — 
nämlich eines Meſſers. Zweimal ſoll er Paul in die linte 
Hand Geſtochen haben.. 

Artur hat alfo mächtige Ausſichten, auf einige Wochen ins 
Gefängnis zu Mrchmdeun, denn für Mefſferſtechereien gibt es jetzt 
vox Danziger Kichtern kein Pardon mehr. Artur beſtreitet, aibt 
nur die Sache mit dem Kinnhalen zu und betont, daß er tech⸗ 
niſch einwandſfrei war... So iſt man auf die Zeugenausſage 
Pauls geſpannt. 

Wie Wadteſal. iſt doch ein Männerherz!l, Alſo, aus Urſula 
ſcheint Paul ſich jetzt nicht mehr das geringſte zu machen 
denn er ſagt: Einen Kinnhaken habe ich wohl bekommen, aber 
ob Artur mich mit dem Meſſer ., das kann ich wirllſch ni 
geuau ſagen. Es iſt ebeuſogüt möglich, daß ich mich an der Tilr 
ſeloß verwundet habe.., 

, Die drohenden Wolten, die bisher über dem Haupt Arturs 
hingen, ſind ſofort verſchwunden. Schon ver Anitsanwalt WM 
Cll es ſich nach Auhören der Zeugenausſage (5) um eine kleine 
Elferſuchtsſzene handle, wie ſie jeden Tag auf dem Tanzboden 
vorkommie. Und der Einzelrichter verurteilt Artur dann zu der 
geringen Straße von 10 Gulden, die dieſer ſofort annimmt. 

Gemeinſamt verlaſſen Artur und Paul ben Gerichtsſaal .. 
Woſre, Gerade ſo, 

als ob ſie ſagen wolllen: „War Urfula' die Nufregung wert?“ 

  

Danziner Standesamt vom 28. Mai 1920. 
Todesfälle: Disponent Leib (Leo) Straßmann, 

30 J. 4 M. — Arbeiterin Heͤdwig Warxias, 28 F. 3 M. — 
Invalide Heilnrich Tominſki, 66 F. 1 M. — Invalide Her⸗ 
mann Albrecht, 67 J. 10 M. — Sohn des Schneiders Bruno 
Poblich, 11 Wothen. 

  

  

Renate 
maelhnt Reklame 

— ROomn von L. Schade-Hücltiehe 
38. Fortſetzung. ——— —̃ — 

Flüchtig hatte Renate wohl ſchon daran gedacht, ſich eine 
eigene Wohnung einzurichten, aber ſie verſchob es immer 
wieder. Schliezlich brachte Hans Schlegel ſie auf eine Idee. 

Es war um die Mittagsſtunde, als er kam, um ihr voller 
Freude zu berichten, daß er einen großen Auftrag bekommen 
habe., Aber gerade heute wurden ſie fortwährend geſtört. 
Das Telephon klirrte, Botenjungen liefen ab und zu, 
Zeichner käͤmen, um ihre Entwürfe vorzulegen. 

Renate hätte ſich vierteilen können, um allen Anforde⸗ 
rungen gexecht zu werden. Sie war dieſen Trubel gewöhnt, 
Hans Schlegel aber nicht. Der packte ein bißchen gekränkt 
ſeine Zeichnungen zuſammen und wollte gehen. ů 

Renate ſah ihn erſtaunt an. „Mein Gott, was haben Sie 
denn Hans?? * ů ů 

Er zuckte die Achſeln. „Man kann ja jetzt uie mehr einen 
Augenblick mit Ihnen allein reden. Am Tage haben Sie 
keine Zeit, und abends ſind Sie müde und abgeſpannt. Wie 
wollen Sie das überhaupt auf die Dauer aushalten, Re⸗ 
nate? Eine Stunde am Tage muß doch der Menſch für ſich 
haben, um ſich auf ſich ſelbſt zu befinnen.“ 

Renate ſah ihn nachdenklich an. „Eigentlich haben Sie 
recht, obgleich ich der Meinung bin, daß meine Kräfte mit den 
Anforderungen wachſen, die an mich geſtellt werden.“ 

„Gewiß, ſolauge Sie jung ſind. Später rächt es ſich. Aber 
wie Sie wollen, Renate, nur hat es dann gar keinen Zweck üů 
mehr, daß ich hierher zu Ihnen komme. Wie ſind ja nicht 
cine Minute ungeſtört.“ 

Renate macht ein komiſch⸗unglückliches Geſicht, während ſie 
ſeine Hand, die er ihr zum Abſchied hinſtreckte, feſthielt. „Was 
foll ich denn nur machen? Wenn ich auch anordnen würde, daß 
man mich hier mittags eine Stunde ungeſtört Läßt, dann iſt 

immer noch der Fernſprecher da. Den kann ich nicht abſtellen, 
und einen anderen Raum als dieſen habe ich nicht zu meiner 
Verfügung.“ „„„ K — — 
„„Ich wüßte ſchon, was ich tät. Ich habe mir; drüben den 
Lagerraum augeſehen, da ließe ſich ein Zimmer abteilen Das 
liegt dann ganz abſ⸗ ů wülrde iih mir einrichien, jo rechi 
behaglich und gemütlich, damit ſich auch meine Freunde dort 
wohlfühlten. Soll ich das machen, Renate? Geben Sie mir den 
Auftrag dazu, ich richte Ihnen den Raum vollſtändig ein. Nur 
Nallmacht müflen Sie mir dazu geben.“ 
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Renate lachte. „Oh, Sie Nimmerſatt. Sie angeln nach Auf⸗ 
trägen, aber meinetwegen. Was ſoll ich auch ſonſt anfangen, 
denn verlieren möchte ich Sie nicht Ihre Freundſchaft iſt mir 
zu wertvoll.“ 

„Sie hatte zuletzt wieder ernſt geſprochen. Hans Schlegel 
nahm ihre Hand. „Iſt ſie das wirklich, Renate? Manchmal 
habe ich ſchon geglaubt, ich ſiele⸗Ihnen läſtig mit meinen 
häuſigen Beſuchen · 

Da wurde ſie faſt böſe. 
haupt nur denken, Hans?“ „ 

„Dann iſt es gut.“ Er almele tief auf, ſchien noch etwas 
ſagen zu wollen, aber dar ſchrillte ſchon wieder das Telephon, 
und Renate hob den Hörer von der Gabel öů 

Hans Schlegel blieb noch einen Augenblick wartend ſtehen. 
Aber das geſchäftliche Geſpräch, das Renate führte, dehnte ſich 
aus. Da ſeufzte er ungeduldig und verſchwand. öü 

Schon am andern Tage rückten die Arbeiter de jungen 
Architekten an. Als die erſten Hammerſchläge ertönten, fuhr 
Renate unwillig auf., Sie. ſchickte hin, um zu ſehen, was es 
gäbe. Sie hatte wahrhaftig ſchon wieder vergeffen, was ſie 
geſtern mit dem Freunde verabredet hatte. Daß er es aber 
auch ſo eilig hatte! Sie mußte lächeln und ertrug hinfort ge⸗ 
duldig den Lärm. ů‚ 

Doch ſie wurde dafür auch belohnt, denn als alles fertig 

„Wie können Sie ſo etwas über⸗ 

war — auch die Inneneinrichtung haͤtte Hans Schlegel beſorgt 
— Iſtand ſie freudig überraſcht vor dem gemütlichen und trau⸗ 
lichen Raum. Ganz begeiſtert war ſie, Wie war das möglich? 
Wie hatte er das in ſo kurzer Zeit ſchafſen können? Die Wände 
waren abgerundet und mit Stoff beſpannt, die Möbel ein⸗ 
ladend gepolſtert, ſogar eine Anzahl Blattpflauze jehlten nicht. 
An der einen Seite ſtand ein fahrbarer Teetiſch mit allem 
Zubehör und daneben ein breites Ruhebett. Das entzückte 
Renate beſonders. — ‚ ‚ 

„Hier werde ich jetzt oft über Nacht bleiben, wenn ich 
abends lange zu arbeiten habe,“ ertlärte ſie 

Haus erſchrak. „So war das nicht gemeiut, Renate. Dann 
kommen Sie gar nichtmehr vom Schreibtiſch los und dann .. 
Sie können doch nicht allein hier bleiben, wo das Haus nachts 
völlig leer ſtehtll. ů — 

Seine Beſorgnis rührte ſie. Sie,gab ihm die Hand. „Alſo, 
ich verſpreche Ihnen, nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen 
ſo ſpät zu arbeiten, und dann kaun Richard mit hier bleiben. 
tiun ihn findet ſich auch ſchon irgendein Winket, wo er ſchlaßen 
ann. —— ů — O 

Von jetzt an empfing Renate ihre Freunde in dieſem 
lauſchigen Winkel. Ihr Perſonal war angewieſen, ſie nur in 
ganz ödringenden Ausnahmefallen, zu ſtüren, wenn ſie ſich hier 

   

durückgezogen hatte. Ein Telephon war nicht in dem 
Und die dickgeprtßarTar hielt jeden Lärnt von draußen ab. 
„Es iſt beüän ruhig hier,“ lagie Renate einmal zu 
Agna Bornfeld, als die bei ihr zum Tee war 

  

aum,,     

   
Agna lachte. „Sie müſſen eben immer Leben und Betrieb 

um ſich haben, Renate. Aber glauben Sie, auf die Dauer 
ſpnen das die Nerven, wenn Sie auch jetzt noch nichis davon 
püren.“, * „„ 

„Nein“, erwiderte Reuate heiter, „das ſpüre ich wirtlich 
nicht. Von Nerven, weiß ich nichts, Je mehr Arbeit ich habe, 
deſto lieber iſt es mir. Ich muß ſehen, wie es vorwärts geht.“ 

„Na, ich dächte, Sie könnten zufrieden ſein,“ ſagte Frau 
Agna gelaſſen. „Solch einen Aufflieg wie den Ihren, habe 
ich überhaupt nochlnicht erlebt. Wieviel Perſonen beſchäftigen 
Sie jetzt eigentlich?“ 

„Das weiß ich wahrhaftig nicht auswendig. Ich weiß nur, 
daß es noch viel zu wenig iſt, daß wir uns bald vergrößern 
müſſen. Ich werde wohl bauen laſſen.“ 

„Von Hans Schlegel uatürlich,“ warf Frau Agna ein, und 
es klang ſo verſchmitzt, daß Renate ſie erſtaunt anſah. ‚ 

„Natürlich von Hans Schlegel Ich werde doch meine 
Freunde bei meinen Aufträgen nicht übergehen.“ 0 

Agna ſeuſzte komiſch. „Mich übergehen Sie immer noch. 
Wie lange ſchon habe 10 Sie gebeten, mir zu ſitzen. Ich möchte 
Sie gern malen. In einem ſchwarzen Sammetkleid, dazu Ihr 
prachtvolles Haar., Das, muß ein wundervolles Bild geben. 
Aber Sie haben järnie Zeit für mich.“ 
Renate füllte die ſeinen chineſiſchen, Teeſchalen, ein Ge⸗ 
ſchent Hans Schlegels und lächelte. „Erſtens, liebe Agna, 
weiß ich,wirklich nicht, warum Sie gerade mich malen wollen. 
Es gibt ſchönere Frauen.“ . 
„Aber keine intereſſanteren,“ warf die Malerin ein. 

Renate Üüberhörte es und juhr fort: „Jweitens habe ich 
doch ſchon zugeſagt, daß, wenn ich mich überhaupt einmal 
malen laſſe, nur' Sie den Auftrag dazu bekommen werden.“ 

Frau Agna zuckte die Achleln „Ein vages Verſprechen. 
Ja, ich bin eben nicht Hans Schlegel. Da muß ich mich be⸗ 
ſcheiden.“ Sie lächelte wieder ſo eigentümlich. 

Renate ſah ſie verdutzt an. „Ich verſtehe wohl nicht recht, 
liebe Agna. Finden Sie etwas an meiner Freundſchaft mit 
ans Schlegel?“ „* 

0 „Frembſchaft iſt gut“, ſagte die Malerin trocken.. ‚ 
Renate war ſo verblüfft, daß ſie eine ganze Weile ſchwieg 

und nachdachte. Endlich ſchüttelte ſie den Kopf. „Sie täüſchen 
ſich, liebe Agua, Sie täuſchen ſich wirklich. Hans Schlegel und 
ich ſind Jugendfreunde, und weiier iſt nichis zwiſchen uns.“ 

„Na ja, eine alte Sache, die am meiſten beteiligt ſind, 
merken es zuletzt. Aber nichts für ungut, Renaie Sie ſollen 
nur ꝑiniſiul ſagẽn d u, daß ich die erſte war, die Ihnen Siü 
gewünſcht hat.“ Dabei drückté ſic Renates Hand ganz feſt. ſal 
ihr lächelnd in die Augen und verabſchiedete ſich dann ſo . 
daß Renate jede Erwiderung erſpart blieb. 

Vortſetzung „olatn 
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Statt Karten 
Für die vielen Bewelse herz. 
licher Tellnahme beim Hinschel- 
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allen Verwandten, Freunden und 

  

       

  

    

„ nfaplaß, öf milche aü ü 
V Veam 

Kollene,AHr Ze 2, Wypflandeämfiallevn 

Soz. 93 Hen.0 Syscllsgtez, Don⸗ 

ů 

0 Inn und erünm 
100 nien u, Heng ſen werden a⸗ eieu, 

** erſg3elheg lan er⸗ 
rer Bewegung. bp. 5 Dir Vörland, peſegen ů klelbthoſgeuhccrank, 

5 „ 0 1 5 arlchan, , 135 122 0 ů u0 12 10 unb 

Wu wWerden ihr Adenken 0 oH00 be Ees W 053 Küſen . . Ciis len ů ů 0 er m. 0 Häii 
oteth in Ehren halten ller, elie e E iM (. Leß⸗ P 0 ib 

willkommen. Vorſtand. Kn Lebert *2 Lage 6• . 3— G4 
rn Ifi, Mese, V SuyD, Labefopy. iMbb Oeht, t, % 

lortrag, der Geuo lher 
2 10 üm 0 2%, um Iü 

abeksyr unb . öů· 
ſeſer Verfammlüng 

EUm 
, SbenP, 8 Puſ be la U 

oſ⸗ 
wendlateſt ipeid Beuinſen.eg Digan „ 

Auktion 
Weinbergs Auktionshalle 

Vorſtänt. Graben 2 
ben B1, Mal, h, J., vermittags 

E Mesi Men, 1 gehrauchteg 
nsfes „Mobilja, raättonse, an? 

an err Gegenfß⸗ 5 Hii metſtbietend 

     

    
   

   
   

     

  

   

  

    

  

    
E“gves mir, 

eln zweites 
u 

v Wkssten, verſtegern, 

0 ipad bl b eh, Abends 25 55 it p Ar eleg. mobeches Speiſezimmer — * 
ů MiiS 100 b̃5 1 Hehe 1 Tagebor Goſla⸗ veltebend, e, Shi auel-ast eit ullen garoßer 

Sie war eine tüchtige, Lihynsunß t e gile e, lleiatel 
neueß botele. 

A, 

Eie , 
ſcheneinrichtung ＋* 

————————— E 
wie: Nevoſltorlenu, Ladeniſſche H 

  

u 
Sbegeisrg mie: ? den Btempol er? Sos Kee 
Stäble, arten Hüßte⸗ 

a i ce⸗ 31 10 heh rBS. m. 
leſta 

aune, 

Uabert Si 

Mauratfonstt 
lv, an. * 

Teller, 12274 65 
ie 

Ef 2 leite. 

  

Besiohtigen Bekannten, insbesondere dem des Allaemeinen Deuiißh Beamten⸗ 
Oenossen Pietkau fr seins belmgen Aſe! Legpuct (0. biefertſ llar aſafßt Wue üg⸗ Prüfen Sie trostreichen Worte sowle dem gelaßen. J. A.: Kurt Hecker, 1. Vori. auf Parlophon. 

        
    

Männergesangverein Elniracht 
molnen herziichsten Dank 

Danzig, den 29. Mai 1929 

im Namen der Hinterbllebenen 

Mam 9 enef bnen unh Leroſfen 
ünd⸗ blerelt freundlichſt eingeladen. 

‚ Svereit lack. „ ereie , 

        

   

Dlühr nachmittagd Treffen bil lamm. 
ů Waldemar Hocker Duni Umzug zür 15 wlefe und dort 

x Ni — B* Iu, enblichen., Alle Aalnher n;/ n. u n. e und Kinder 8 Zugendliche und“ deren Ellern 
terzu freundlichſt eingelaben. 

a ierm fen Der Vorſtand. 
5. Beöirk b5 Montga, den i. Juünt, abenps 7½2 Ubr, ſindet bel 

Kreſiu. Brunsböfer müs 20, croßer 
Shal, ein Unter llung aßend unler 
Mitwirkung der Soz. Ardeitexlugend, 
ſchaftn (Kinderlaneimd⸗ Fr. Xurner⸗ 
Iie) Kinder⸗, Frauen⸗ und, Männer⸗ 
ſtallt 2 br der Langfubrer Radfaßrer 

n Alle Augebbriaen genannter Ver⸗ 
eine, iüü ſchafts⸗ 25671 Parteimit⸗ 
alieder mit, Haul ehagn i ehſcht werden debeten. recht 20055 Serd u erſchelnen. 

cölrksvorſtand. 
edirerhlemmiifion, Dgi „Staßt. Am 
Pienslag. den nüch Wt 1025, Findet ein. Frauentreſſen nach Hliva ſtalk. Trefi⸗ 
D ü liüt nür &eno enmarr K1 Die Ge⸗ um ! übr am Ao Ha.m Hyß 
helünuen us Olipa. Laugfahr, und 
985 De ſer erwarken ‚ie 10 linnen iüü e et 
Phſenen Außflug. Güſte aere will⸗ 

S. V. D.   

    

För die herzliche Teilßahme 
beim Heimgange unseres lieben, 
unvergeſllichen Bruders Rudoli 
Zinda sprechen wir allen Ver- 
wandten und Bekannten sowie 
Hertn Fietkau für die trost- 
reichen Worte und den Herren 
Kollegen unsern Melgefühltesten 
Dank aus. 

Dzg.-Langluhi, 29. HBisi 1029 
Die irauernden Geschuisler. 

  

    

      

      

      

    
    

  

  2 1 Wochen-KHalen- Mach ula vor 

amen u. Honnanschuhe 
    

    

Achtungl Meu ersfrnett 
Vo kaule ich gat und biflie und auf beducene 
Tellznhleng WMAVGhE. Sfricks 
züge, Dumenklelder und andet 

„Tollishlunnshaus „Leunan“ 
Alhiduncher Cmben 48., parterte, In Flur 

        

   

Ardelisschuhe, Anzüge, Wäsche 
Kinderanzuge. Gummimäntel, 

B. KOHR, Mattenbuden 16- 

  

  

versuchen Sie 
Kaffeèe Hagl 

ü Ich selbst trinke ihn Standig. 
5 Seitdem mein Arat miir den 
— Genuß coffeinhaltigen Kaffees 
ö verbieten mußte. Ich war über⸗ 

E: , 
ni Vn Gem VUIZüiß ülie 

ů Geschmack und dem leinen 
— Aroma dieses echten, aber 

ö unschädlichen Bohnenkaffees. 
Auch Sie werden bestimmt 
keinen Unterschied zwischen 
dem gewöhnlichen, coffeinhal- 
tigen Kaffee und dem caffein- 
kreien Kaffee Hag finden. 
Machen Sie einen Versuch, 
Sie werden zulrieden sein. 

Veriangen Sie dei lhrem Kaffeelieferanten ein Pałet 
2u Pg. 1.15 oder Dg. 2.30 

KRTFEE HRGE G. M. B. H., DbaN;z1GE 

   

   

„ V. D. Si .„ Sonnlas, den, 2. Juni 
geleg 8 Pbge, WpgeeGen. 

  

     

     

   

    

    

  

ghauß, n aute, Ae Schrs Waich ad e elaem 

Leltlenne eine Stunde vower. 

Siegmund Weinberg 
vereld., Offentl. angeſtellter Auntionator 

Sachverſtändiger Leriailick. Lereldlater 
hür Hle Geelchſe öcr ttr. Siabf Pannls. 

Holzmatkt 23 

  

Fernlprecher: 266 18. 

Radio Grinspun 
Töpteruneee 25 —— voetepen 278 f 
prelswert und gut, hekannt reen 

EMaHnUen hiiügori E 
Katent-Matrazen .... von G 18.75 
Aullege-Matratrten.. „ „ if. 75 

Polsterbetten „ „ 18.75 

  

Aehtuns! 

  

etc.) Gelehrt 
PhBserns Beitstellen.. „ „ 28.— 

schn Jedes gewünschte Maßi in jeder Aus- 
küͤbrung prompt lieſerbar 
Zahlungserleichterung 

MEaerSümiüt! vun Il. Lamm 18 

(Offene Stellen) e (Offene Stellen) 

Metall-Dreher 
tar kl. Messlngarmaturen wird sofort 

eingentellt. Angebote unter 4842 an d. 
Exp. der „Dag. Volksst.“ 

Oiach Heichmen 
ſelb ſtändig nebeitende an Friſeurgewerbe. Bauſchloffer — 49. La. Exb. 

Si te! 

ür Treppen, Tuüren, Fenſter ſtellt ſofort ein 

Craben 100 

FTawen- une 

    

    

  

  O — 

*
 

  

   

Du Nehbevea 15 c. 

PARLIlePKen-MusiMKMKAUs 
    . Durch den großen Umtanz, den das von mir vor 

ru Vahron gegründete Muslkhaus „Komet“, Breit⸗ 

der Flrma Carl Lindström-Aktiengesellschaft, Bor in, und wolle 
Sie bei Ihrem Einkauf Ssonau darauf achten, daß Sie Keine im beeeſtossmrertint Handel befindliohen minder ů 

  

Poplophon-MuüpaPnta, Parlophun. piatiun, Mollnen, Mandollnen, 
Allarren, ManuhnfmoniMas, Mundharmoniäns, MuslbuaTan-MSA 

Der Deutsche Zuschneider-Verband E. 
gibt hier in der Zeit vom 24. Juni bis Ende Juli in der Hilis- 
Schule, Heilige-Geist-Gasse III, einen Lebrgang 

Füht ihhnn,Een umnd Serren. 

ür Damen-Blusen, Kleider, Kostüme, Mäntel, Sportsachen 

Da die Teilnehmerzahl nur eine beschräfſkte ist,, sind. Anwpeldungen um. 
Lehend erſorderlicb. 

Dautscher EAESchneMGer-Wormand . V. 

— ——————— StellenoesucheEE iieh iaßtas en. Wohn-- Cesuche 
f. m. Sön, Kv wanle 

  

vüie Ghehr, Keſi⸗ Sanbere 
2 V 

—— an Hexrn v. ſof, zu Ei Waſchen. 2) W88g bei Hran Cent. 2-Jiun reie 
Ang. U. 4856 a. Exv. AIlmodengafle 8. 

  

     

    

bfl. daraul Kinzuweisen, daß ich am- 10. d. Mts. 
Geschäft unter der Firma 

Holxmarkt Nr. 23 eröffnet habe. 

EDsiD 130, angenommen hat, sah ich mich veran- 
laßpt, ein zweites Geschätt in bedeutend vergrö- 
Bertem Maßstahe zu gründen. Es ist dieses ein 
ernouter Beweis für die Qualltat der Ware und 
Resilität meines Hauses, 

Als Spexlalttäten führe ich auch in meinem 
neuen Musikhaus weiter: 

Daeutsche Parlophon-Apparate, 
deutsche Parlophon. und Beltä-Elektrie. piatten, 
Muslkechränke, Tischapparate, sowie, Reisespparate 
in Koffertorm mit unnt —— Vonwiouertube     
   

    

   
   

    

tigen Machahmungen Kaufen, die! 
Perlephon“ 2. Peghnt tyagsßt,     
      

  

en Kunden Licherru-       dlung eines j 
stellen, habe ich in meinen neuen Geschäftsrtumen mehrere Vor- 
spielkabinen eingerichtet, so0 daß ein ungestörtes Ausauchen der ge- 
wünschten stücke gewährleistet wird. 

Sie bitte ohne Kaufrwang meine neuesten Typen⸗ 
Apparate mit den letzten Neuerungen in Form und Tontfuhrung. 

bitte die Haltbarkeit der elektrischen Aufnahmen 
und Beéka-Platten Im Vergleich zu anderen neu- 

de, artigen Plattenfabrikaten. 
Für Ausflüge und Massersport empfoehle ich meine neue Sperlal⸗ 

Type (Koffera) DDarat) mit besonders lauter Tonwiedergabe vu kön⸗ 

Er ück, ſür⸗ Giel, vhel, Cerr ere Woifeheſe, Eit. e 
Aiiüyſt, Me . 2. M. kufrenzlos billigem Prols. 

Farlonhon-HMasikhaus nnzis Husuhhaus MHomet 
Pol. 223 28 Herwann Stupel Sreltgasse 180 

    

Büro: Altſtädtiſcher Graben 481 39•009 

Eusehnelede-Unterrlehnt 
Münmaliser ers⸗ EEEE 

. Ortsgruppe Danzig, 

  

wird das bewährte Einheitssystem der Zu- 
eide-Verbandsschulen Deutschiands. 

Imeldumt, 'en nehmen entgegen: Herr Herm. Höhne, Altstädlischer 
00, Vorsitzender des Deutschen Zuschneider-Verbandes; Herr 

P. Marten, Heil-Ceist-Casse 52Uft, Vorsitzender des Bekcl.-Arb.-Verb, sowie 
tiylich huskuntt von 15 bia 205½ Uhr im üesellschettsßt ist · Gaste 107 

  

     Abendurse / V. 

Ortssrunne Dannis 

  

Kabtnekt Gus, 104 Zimmér u. 
geſucht.(od. mielen v. Wiur 1.2 awanasſreie 

    
   

. U. e a. 2 i 
eäee ilee Weeh. Wot. 1-2 Iummer 

Küche. Ang. u. 
Aei AA die. Exved: 

Dawabircteer lucht 
Schlafſtelle Dn., Küche. K Oos., l el. Mähßz 

verm. 
immmer⸗Wohn. 

Ang. u. 4848 a. Exv.   

   

     

Ja. kragt . Mädchen f. 

für à vd. Tat 
ᷓ. Suute 2 

man Speriiraße 10v. 
Aelt. alleinſt. Fran 

  

Eriahrener Zzuverlässiger 

Dammtkranfuhrer 
soſort gesucht. Oll. u. 4865 a. d. Geschäfts- 
stelle der Danziger Volksstimme. 

  

  

   Wir suchen fär unseren Otferten- 
raum eine jũüngere, intelligente 

Empfangsdame 
Bewerberinnen, möglichst mit Büro-         

  

i0. ach 16 L., 

  

glit 8 85U . . Us. Aud.- M. 4811—. Er. 
Tauſche ſonn 2⸗8.Ein iuna. Mäbdchen 
b. ii m. U 

ſucht Steüung 3 . 

Schlafſtelle 
Si. Sege, ein — Mädchen tall, pt. geg. 

Tau geg, kl. ziu PiWhiaßt-Anc. Srbelt in Hausßatt. 
Suche v. ſof. od. 1. B. 

Laden 
Ang. U. . Erv. 

   

  

    
  

d. älter Frau als 
Witbewobnerin 

EE 

Bolton, 
bunßegein cht. 

in Leupuße Aulewoade 8——3 
Wiche, Tam.⸗-St. 

  

lea. 2 Dd. 3 gauch in I Wett Iudtu. 42d 2. Erb. Wöö. Haferir. v.1. —— e üß 
DuvermietenEAA e 
Keinier und Weuß ute Laae in Dräinengifſe . U. 

inmachbeftelen. G. 5pPl. E Meufahrwa Kerf 45 
Merſaatsielis — erf, Lenſobr⸗ 
—— 1 Terd Cingtade 16. Maff. Saiv. Oer, 0n. 225 ſDen. 5 180vLan zle Gibeb.   

  

1 Tr. 4. Eingang. 
  

       

  

       
ausbildung. werden um persönliche Wühti 
Vorstellung wischen 11 mnd 1 oder erſte 
4 und 5 Uhr gebeten Aiſeufe, 

EI „ Sebr. Freymann 
G. m. b. H. Lehrſtelle 

in AIn Hieiet Ider 

   Weißseng⸗ Ang. u. 1368 0 a. Exv. 

— Nühterin GAifA Jausch 
frann ſich melh. Ang. 

      

  
  

       

        

   

ipf. unt. 1857 — Sgueeü. — är.er gesserOerse Inüsmn Xr. i. —tiiiin Der W bel. Küche, Bod., 
— Schrlentlaffenes. Geg. gl. oder Nähterinnen Mescgen Siuße nae Kab,, nach können ſich melden für 1 Kind geintdt. Abera MHunglt Sürr, b. 

Sae Qleiliberg.S. Seben. Sunpiſtrabt 2 Ter. Iunae. crlihcr ‚5eees6%6 
I. Vorm gef. Melb. 
VParabüesgalle 2. Desondens preiswert kaufen Sie 

Einberl ü‚! e MTbeiterkonfektion 
Fren Dasd⸗ undi Serutstlelduns — Vorf. Graben 34 Spexialität: Piaue rünch—, Schiosser e eeee Sarsent-Artss“ 

CanersäSscen nur OGOwaIiffitr=re: —— VDern Sianekuktangen, BerteNeehe, Handhudntoffe, mit beſten Empfebl. retoßße, Woll- Weis- and Exzweren 
Aisdrrsgerter. 42, üIE Texiiihaus Walter Lawrenz 
SBila -Bergesböh. kanggarten 22 — Telephos 27463       

      

IPEsiekg. IasfereiefP, Habgl. 
15Ppiüs“? Uicherstefte- Ritbläsde 

sowie Samtnehe ů 

. Baumwollwaren 
— ů 

Wischestolie Handtacher ů 
Bettbezugstoffe Tischtücher * 
Eettinlstta Tiechdechen 
Bettiedern Schlsidecken 

bemer — * 
Metallbettgestelle, Matratran, Steppdeckon 

Derkaunt geitenene Uualträten 
Anden Sie stets in unserer Filiale 

    

        

           

         

       

         

   

  

        
     

 



  
  

Diet Verabſchiedung d 
Der Höhepunkt des Magdeburger parteita 

Die Wehrdebatte füllt noch den größten Teit der Mitt⸗ 
woch⸗Sitzung des Sozialdemokratiſches Parteitages aus. Ste 
war ſachlich und doch ſebr bewegt. In manchem Redner 
ringt ſtaatsvolitiſche Gegenwart mit dem Ideal der Gewalt⸗ 
loſigkeit geheicwechen Aukunft. Die rein paziftſtiſche Rich⸗ 

tunn vertritt Seeeger⸗Deſſau. Er will, daß die Partei die 
volle Abrüüſtung propagiere ohne Rückficht garauf, was die anderen Staaten iun. ü ů 

Für die Oppoſition, ſpricht Eckſtein⸗Breslaut, er tritt für 
die pöllige Vaterlandsloſigkeit des Proletariats ein, das im 
Kapitalismus kein Vaterland habe. Der giedner bleibt mit 
dieſer Anſchauung kaſt allein. Auch Erifpien rückt von ihm 
ab. Er erläutert ſeinen oft mißbrauchten Ausſpruch von 
der Dienſchhrit als ſeinein Valerland. Sein Glande ſei, daß 
die jetzigen Vaterländer der Kontinente genau wie einſt die 
deutſchen Vaterländer in ein neues, großes Vaterland auf⸗ 
gehen werden. Stark drängt bei diefer Ausſprache die 
Bugend in den Vordergrund. Haubach⸗Hamburg kritt für 
die Richtlinien des Wehrausſchuffes ein. Schuhmacher⸗ 
Stuttgart ſpricht ebenſo temperamentvoll für Vertagung. 

VBeſondere Aufmerkſamteit fanden die Ausführungen von 
Severing. 

Er führte u. a. aus: Ich war beſtürzt, als ich zuerſt von einem 
Wehrprogramm hörte, und war entſetzt, als geſtern Levi ſogar 
von einem Kriegsprogramm ſprach Gegen wen wollen wir 
denn Krieg führen? Wenn dieſe Debatte auf einem inter⸗ 
nationalen Kongreß geführt würde, ſo wäre das verſtändlich. 
Aber daß wir dieſe Auseinanderſetzungen führen im Hinblick 
auf, uuſer 100 000⸗Mann⸗Heer, das zeugt doch wohl nicht von 
politiſchem Augenmaß. Ich wurde nur beruhigt durch Ditt⸗ 
mauus geſtrige Werſicherung, daß nicht ein grundfätzliches Pro⸗ 
gramm, aufgeſtellt werden ſollte, ſondern Richtlinien für die 
politiſche Tagesarbeit. Aäbetatt hat Wehß t, wenn er ſagt, 
daß ohne Panzerkreuzerbebatte dlefe Wehrprogrammdebatte 
Deb⸗ gelommen wäre; er hätte aber weiter fagen ſönnen: Dieſe 
Debaile wäre nicht nötig geweſen, wenn wir Arbeiter, Demo⸗ 
kraten und Republikaner im Laufe ves letzten Jahrzehnts ein 
anderes Verhältnis zur Reichzwehr bekommen hätten. 

Wenn wir wiͤlßten, vaß die Relchswehr eine demokratiſche 
Eiurichtung U in der ſelbſt ein Panzerkreuzer nicht gegen den 
Frieden un We die Intereſfen der Arbeiterllaſſe gebaut 
werden lann halten, wir wahrſcheinlich diefe Debatte nicht. 
(Sehr richtigl) Eine Demotratiſierung der Reichswehr wird 
allerdings kaum möglich ſein, denn die Demokratie in der Or⸗ 
ganifation iſt mit dem militäriſchen Charakter einer Truppe 
nicht vereinbar. Darauf kommt es aber nicht an, ſondern dar⸗ 
auf, daß wir 

die Reichswehr republitaniſieren. 
uU iſt bisber leider in dem erforderlichen Maße nicht ge⸗ 
jche,en   

Astraß der Oppoſttton erklärt, dabß in 
Staat die Wehrmacht nicht nur den 

ſondern auch ſehr den Jutereſſen der 
Rachher im Aktionsprogramm wird das 

  

anzenpolitiſchen, 
Bourgeviſie,dient. 
Verbot der Verwendung militäriſcher Kräfte bei Konflikten 
zwiſchen Staat nud Arbeit gefordert. Ebenſo nalv iſt bie 
in einem Antrag geſtellte Forderung, es ſollten die not⸗ 
wendigen proletariſchen Machtmittel fur die Begründung 
und, Verteidigung der ſozialiſtiſchen, Geſellſchaft angewandt 
werden. Die nſammlung techmiſch⸗militäriſcher Macht⸗ 
mittel zum Bürgerkrieg wird eine Regierung des heutigen 
Staates der Soztialdemokratie ebenſo wenig erlauben, wie 
der heutige deimofratiſch⸗republikantſche Stagt, derartige Waihunbt rarrüſtüngen den Faſchtſten und Bölſchewiſten erlanbt. 

Für die Notwendigkeit der Ländesverteidigung brauchen 
wir nicht auf Heſterreich öder das Burgenland zu ſchauen. 

Eßiergiſche Bemühungen für den Frieden. 
Die Außenpolitik der enagliſchen Arbeiterpartei. 

Der engliſche Arbeiterführer Maedonald hat dem 
Sanderberichterſtatter des „Matin“, Sauerwein, ein 
Interview über die Haltung der Arbeiterpartei 
gegenüber Frankreich gegeben, Er betonte darin, 
daß die Arbeiterpartei durchaus nicht franzoſenfeindlich ge⸗ 
ſiunt ſei, daß ſie aber keine ſentimeutalen, ſondern nur rein 
vLealiſtiſche Beziehungen zu pflegen wüuſche. 
Fraukrrich dürfe nicht vergeſſen, daß die Schuldenlaſt, die 

chaſtlichen Wiederauſſtieg Englands hindere, zum 
u Teil im Jutereſſe der Alliierken auſaenommen wor⸗ 

den ſei. Wenn die Arbeiterpartei an die Regierung kommen 
werde, werde ſie das Schuldenproblem sneu aufrollen, 
ſich dabei aber bemühen, die Enkente zwiſchen Frankreich 
und England zu ſtärken. In der Völkerbunds⸗ 
b%Litif, erktärte Maedonald weiter, habe die Regierung 
Baldwins keinerlei Initiative gezeigt. Das müſſe ſich 
ändern. England dürfe ſich nicht treiben oder von einer 
auderen Nation ins Schlepptan nehmen laſſen. Es müſſe 
in vorderſter Linie marſchieren. Wenn er, Macdonald, ſetzt 
wieder au die Regierung kommen ſollte, werde er ſofort 

einen Appell an die Nationen erlaſſen, um ſie zu neuen 
energiſchen Bemühungen für den Frieden aufzufordern. 

  

   

  

Eigenartiges Geſchäſt mit Krieasſchiffen. 
Politiſcher Schacher zwiſchen Italien und der Türkei. 
Der nach Itallen vergebenen neuen türkiſchen Kriegs⸗ 

ſchiffbeſtellung wird in Stambul große Bedeutung beige⸗ meſffen. Es handelt ſich um zwei Torpedoläger von fſe 1700 To. und zwei Unterfeeboote von 650 bzw. 900 To. ſowie 
mehrere, Küſtenwachboote, die mit Geſchützen armiert ſein 
ſollen. Es lagen 

ensliſche, franzöfiche, amerikaniſche und italieviſche 
ů ö Angebote 

für die Lieferung vor. 
„„Den Ausſchlag für die Vergebung des Auftrags nach 
Italien gaben die überraſchend günſtigen italieniſchen Zah⸗ lungsbebingungen. Der Auſtrag hat einen Wert von 30 Millionen Mark. Die Türkei wird bis zur Ablieferung der Schiffe, die nach 22 Monaten erfolgen ſoll, gar nichts, am Fage zer Ablieſerung 16 v. H. des Geſamtpreiſes und den Reſt in acht gleichen Annuitäten zu zahlen haben. Dieſe Zaßlungsbebinaungen ſind burchaus ungewöhnlich und im Prducht ih. Hanisverkehr mit orientaliſchen Staaten nicht ge⸗ 
räu . 
Es beſteeht kaum ein Zweiſel, daß dies außerordentliche Ruſchbi 5 in Rvm vntin beim letzten Beſuch Tewfik Rüſchdi Beis in Rom vereinbart worden iſt: Italten, d⸗ 

die Türkei zur Verſtändigung mit Griechenland 
bemüht ſieß eben, den Türken ihren vorausſichtlichen 

Verziche auf gewiſſe Anſyrüche an Griechenland 
durch anderweitige Kompenſationen leichter zu machen. Die 
Langfriſtigkeit der Zahiungsbedtnaungen läßt auch erkennen, 

   

  

     

ks Wehrprogramms. 
ges. — Die letzten Auseinanderſetzungen. 
Wir baben ſelbſt ſchlimmeres erfahren. Im Jabre 1020 haben mich Deputationen aus Oberſchleſten beſtürmt mit der Cüe dieſe ibren Waſfen zum Selbſtöchutz zu geben! Wenn 
Sie dieſe Laudesverteidigung ablehnen, glauven Sie damit der Urbeiterklaſſe einen Dienſt zu erweiſen? Mindeſtens 
in den Grenzgebieten, entſtänden dann illenale Organi⸗ 
ſationen zu vollberechtigten faſchiſtiſchen Bewegungen, die auch auf den Kern Deutſchlands ausſtrahlen würben. 

Die Ablehnung der Landesverteildigung wäre alſo lebiglich der erſte Schritt zum Siege des Faſchismus. 
Man nehme deshalo die Richtlinien der Kommiſſion au, aber man gebo ſich keiner Täuſchung hin. Sie löſt die Frage 
nicht, ſondern bringt ſie nur in Flun. Wir werden tiiglich im Parlament un? Regierung dafür zu forgen haben, daß unſere Forderungen auch Erfüllung ſinden. (Beifall.) 

Seydewitz (3wickau): Wir lehnen die Betelliaung an jedem 
Krieg ab, weil bei iedem Krieg das Proletariat jedes beteillg⸗ 
ten Landes der Beſtegte iſt, Set gtültig, ob es ſich um den Siegerſtaat oder den beſiegten Staat handelt. 

Die Begriffsbeſtimmung des Verteidigungskrieges 
gar nicht memn e denn der Tſafenten eines Krieges ergibt 

ch erſt in ſeinem Verlauf. Wir dürfen nicht auf internattonale 
Vereinbarungen warten. Das iſt ja das Traurige in der Inter⸗ nationale, bß, jeder zum anderen ſagt: „Hannemann, geh du 
porau.“ Die deutſche Sozialdemokratie muß in der Ablehnung des Krieges der Internationale voranmarſchieren. x 

Roemer (Ludwigsburg): Jever Verſtändige müßte die Kriege auf ein Duell unter den ſeindlichen Heerführern ein⸗ 
ſchränken Aber es iſt nicht mMenerſſt was wir möchten, ſon⸗ 
ern was möglich iſt. Zu den unerfülbaren Forderungen ge⸗ 
ört auch das Verbot des Giftgastrieges. Dieſes Perbot war chon im letzten, Kriege geltendes Völkerrecht, aber niemand hat 
ch daran gehalten. In einem neuen Kriege würde das genau 

ebenſowenig ſein, Wir ſollten grundfätzlich jede Kriegshand⸗ 
lung ablehnen und völlig rſite genau wie in Däneinarl. 
neh fahren von voruherein erklären, daß wir keinen Krieg 
mehr führen. 

Nach weiteren Ausführungen von Bergholtz (BZeitz), Ka⸗ 
werau (Berlin) und Schumacher (Stuttgarth), die ſich gegen das 
der oelte oun reſp. für Vertagung ausfprechen, tritt Schluß 

er Debatte ein. 5 
Iin Schluſtvort 

Ler Dittmann ſeine Genugtuung über den fachlichen Verlauf er Ausſprache aus. Wer wie er die 600 Artikel geleſen habe, 
die zur Wehrfrage erſchienen ſind, habe allervings neue it 
menet nicht gehör,, Nurx wer die Parteigeſ⸗ ichte gar nicht 
lennt, lonne die Vorſchläße der Programmkommi ſion als etwas 
Neues anfehen. In Woliheit ſei es nicht ſo, daß auf der einen 
Seite die Arbeiterklaſſe ſtände, auf der anderen das geſamte 
Hürßorttm Die Ateiſſezſcheiduüg., gehe duürch die poliilſchen 
Parieien Im Lager der bürgerlichen Parteien ſeien lelder noch 
jehr viele prolelariſche Elemente, die man für dle Sozlaldemo⸗ 
krätlie nie gewinnen würde, wenn man eine unüberſteigbare 
Scheidewand aufrichten würde Der Entwurf der Programm⸗ 
kommiſſion gibt nur prakliſche Richtlinien zur Tagespolitik als 
gemeinſame Poſttion für den täglichen Kampf. Er beantrage 
namens der Kommiſſion die Vertagungsfrage abzulehnen und 
den Entwurf anzunehmen. (Beifall.) 

Die Abſtimmung. ů 
In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag auf Ver⸗ 

tagung der Entſcheidung und Verweiſung der⸗-Anträge an die 
Kommiiſſton mit 225 gegen 166 Stimmen abgelehnt. 

Der Entwurf der Grogrammlonmüiſton wird mit 244 gegen 
147 Stimmen angenommen. Damit ſind alle anderen Anträge 
zum Wehrprogramm erlediat 

————¼¼᷑ꝰw¶üP— 

daß Muſſolint die junge türkiſch⸗italleniſche Jreundſchaft auf 
mindeſtens ein Jahrzehnt für dauerhaft bält. 

Mit Fertigſtellung der „Goeben“ wird die türkiſche Lriegsflokte die ſtärkſte nicht nur im Schwarzen, ſondern 
anch im Aegäiſchen Meer und iſt nur noch von der Flotte einer Großmacht zu ſchlagen. 

Untergeichnuug des Abkommens 
wengen Doppelbeſteuerung. 

Ueber andere ſtrittige Stenerfragen ſoll verhandelt werden. 
Am Mitwoch, den 290. Mai 1029, iſt im Senatsgebäude die 

Unterzeichnung der drei Steuerabkommen, über die die Oeffentlichkeit durch ble Preſſe bereits im April unter⸗ 
richtet worden iſt, erfolgt. 

Das Abkommen zur Vermeidungeiner Doppel⸗ ů 
beſtenerung anf dem Gebiet der direkten Steuern 
wurde Danzigerſeits von dem Finanzſenator Herrn Dr. 
Kamnitzer, polniſcherſeits von Herrn Legationsrat Lalicki 
von der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in 
Danzig und den Vertretern des polniſchen Finanzmini⸗ 
ſteriums, Herren Guzkowſki und Dr. Oſtaſzewſki, unter⸗ 
zeichnet. 

Die Abkommen zur Vermeidung der Duppelbeſteuerung 
auf dem Gebiet der Wechſelſtenern und zur Vermeidung 
der Doppelbeſteuerung auf dem Gebiet der Abgaben von 
Todes wegen wurden Danzigerſeits von Herrn Lega⸗ 
tionsrat Lalicki und dem Abteilungschef im volniſchen Fi⸗ 
nanzminiſterium, Herrn Werner, unterzeichnet. 

Die Abkommen treten am ſechzehnten bzw. am vierzehnten 
Tage nach Austauſch von Beſtätigungsſchreiben in Kraft, die 
feſtftellen, daß das betreffende Abkommen von den zuſtän⸗ 
digen Faktoren der Freien Stadt Danzig und der Republik 
Polen genehmigt worden iſt. 

Gleichzeitig mit der Unterzeicknung dieſer Abtommen 
wurden zwiſchen öem Senat der Freien Stadt Danzig und 
dem diptomatiſchen Vertreter der Republit Polen Schreiben 
ausgetauſcht, die die Zuſtimmung der beiden Regierungen 
zu einer Vereinbarung über eine Reihe von Streikpunkten 
in anderen Steuerfragen wie z. B. bei der Lohnſum⸗ 
menſteuer, Wohnunasbauabgabe und Grund⸗ 
wertſteuet zum Ausbruck bringt. — 

Meuwahl ohne Anderungen. 
Der Zentralvollzugsansſchuß der Sowielnnion. 

Bei der erſten 981118 des neu gewählten Zentral⸗ oflehepn beſtehend der 11. S. S.R. wüurde der aus 27 Mit⸗ 
gliebern beſtehende Vorſtand gewählt. Zum Vorſitzenden 
Les Zentralegektetirkomitres? Wurö,e Kalin, zum Vör⸗ l¹EI— des Volkskommifſarenrates Rykow gewählt. 
ußenkommiſſar wird Xf chitſcherin, Kriegskommiſſar Woroſchilow. Zum Vorſitzenden des Oberſten Volks⸗ wirtſchaftszates wurbe Kuibufcheff, zum Volkskommiffar 

der abbß und Bauerninſpektion. Ordſchonikidſe 
gewählt. „ 

      

Berantwörtlich ür die Redartlon:   

Weil ſie nicht deuiſch veden dunften. 
Zuſammenſtöße in ver böhmliſchen Landesvertretung. 

Die zu geſtern vormuttag 9 Uhr einberufene böhmiſche Lau⸗ desvertretung in Prag tral erſt kurz vor 11 Uhr zufammen. Während dieſer zwei Slunden berieten die Kluvobmänner über die Realung der Fragc, in welcher Sbrache die deulſchen Mit⸗ glieder des Landesausſchuſſes referieren ſollen. 
Es gelang jedoch ulcht, ein Einvernehmen zu erzielen, In⸗ folgedeſſen wies der Landespräſibent nach Ersſnung er Sitzung einen Berſcht, den der dem Deutſchen Vunde ange⸗ hörige Landesausſchußbelfiter Kaiſer halten ollte, dem Sekre⸗ triatsbeamten der Landesvertretung Dr. Confal zu. 
Die Mitglirder der deutſchen Parteien ſammelten ſich hler⸗ auf vor der Präſidententribüne“ und proleſtierten durch lär⸗ mende Kundgebungen gegen die Beſtellung eines anderen Re⸗ ferenten. Mvſfchen W lam es auch zu ſcharfen Auselnander⸗ ſetzungen zwiſchen Molhebeſene der veutſchen und der tſchechi⸗ ſchen Paxieien, Inſolgedeſſen ſah ſich der Landespräſidenk ge⸗ nötigt, die Sitzung auf jünf Minuten zu unterdrechen. 

Aber doch Verſtändigung. 

Der Kouflikt wurde ſchließlich durch ein Ablommen, das 
zwiſchen den, Klubohmännern getrofſen wurde, beigelegt. Da⸗ nach müſſen die deutſchen Landesausſchußbeiſitzer oder Mitglie⸗ 
der der Landesvertretung oder der Konimiſſionen Referate in 
der Staatsſprache erſtalten, ſie können daun eine freie Ueber⸗ 
ſetzung in der Minderheitenſprache beiſügen. Die gleiche Be⸗ 
ſtimmung gilt auch für die Debatte. Kontrete Anträge werven 
nur in der Staatsſprache vorgelegt. In diefem Sinne Ui auch 
in den Bezirks⸗ und Gemeindevertretungen mit den Minder⸗ 
heiten verfaͤhren werden. 

Die weiteren Sitzungen nahmen dann einen ruhigen und 
raſchen Verlauf. 

„Nur erſt ein Zipfel gelüftet“. 
Das Dementt einer polniſch⸗franzöliſchen Militär⸗ 

konvention. 
Zu der in der „Noskaner Rundſchau“ veröffentlichten 

geheimen Militärkonventton zwiſchen Polen und Frankreich 
ſchreibt die „Prawda“: „Es ſind hier nur zwet Dotumente 
zllln Abdruck gelangt, die Konvention ſelbſt und eine er⸗ 
änzende Bereinbarung. Wir wiſſen aber, daß eine gauſe 

Rethe ähnlicher Abmachungen exiſklert, die durch den Ab⸗ 
ſchluß der franzöſiſch⸗rimäuiſchen Militärtonvenſion und 
des polniſch⸗rumäniſchen Militärblindniſſes hervörgernſen 
ind. Nur ein Zipfel des Lorhaugs iſt gelüſtet worden, der 
te Arbeit der fowfelſeindlichen Kräfte verhlillt. Aber auith' 

das iſt geuug, um davon zu überzeugen, wieſti tenſiy nuſere 
„riedliebenden“ Nachbarn und ihre weſteuropäiſchen Patrone 
ben Ueberſall auf uns vorbereiten.“ 

Von den Dementis, die ſowohl von franzöſiſchey wie von 
pylniſcher Seite nach der Veröfſentlichung der „Moolauter 
Rundſchan“ herausgegeben worden ſind, nimmt die 
„Prawda“ einſtweilen keine Notiz. 

    

Michter können nuch milde ſeint 
In dem Bauernprozeß wegen der & Undgebungen vor dem 

Fuſumer Gerichtsgebäude wurde geſtern nachmittag das 
Urteil verkündel— 

Von den 57 Angeklagten, von denen nur 27 erſchienen 
waͤren, wurden elf freigeſprochen, die übrigen zu je 100 Mk. 
Geldſtrafe oder eine Woche Gefänguis und zur Tragung der 
Gerichtskoſten verurteilt. Das Verfahren gegen einen An⸗ 
geklagten war abgetrennt worden. 
Inn der Urtellsbegrünbung heißt es, der Freiſpruch der 
elſ Angeklagten habe erfolgen müſſen, da elne Tetlnahme 
an den Kundgebungen nitht erwieſen ſei. Von den Mebeu⸗ 
ſtrafen ſei abgeſehen worden, da die Handlung nicht aus 
ehrlojerx Geſinnung erfolgt ſei, ſondern die Notlage der 
Landwirte berückſichtigt werden müſſe. 

Wie bei allen derartigen Prozeſſen ſällt die Milde auf, 
mit der die agrariſchen Revolteure behandelk werden. Man 
kaun nur immer wieder ſagen: Wenn das Arbeiter geweſen 
wären .. 

    

Bulbwin und die benden Chamberlains niebergeſchrieen. 
Der kouſervative Miniſterpräſtdent Baldwin, welcher in 

Begleitung von Sir Auſten Chamberlain und Neville 
Chamberlain, die beide in Birmingham gewählt ſind, eine 
Siedlung im Eleuddiſtrikt in Weſt⸗Birmingham beſuchte, war 
Gegenſtand feindlicher Demonſtrationen, die über die Stim⸗ 
mung der proletariſchen Bevölkerung in dieſem Teile Eng⸗ 
lands Aufſchluß geben. Beinahe ſämtliche Fenſter der Häuſer 
in dem von den Miniſtern beſuchten Diſtrikte waren mit 
Wahlvlakaten des Kandidaten der Arbeitervartei geſchmückt 

Wurteuung waniſcher Putſchiſten. 
Einer Meldung des „Tempse aus Madrid zufolge, die in⸗ 

deſſen noch nicht beſtätigt iſt, ſoll das Kriegsgeri ht in Ciudad 
Real nunmehr ſein Urteil im Verfahren gegen die am letzten 
Militärputſch beteiligten Offiziere des dritten Feldartillerie⸗ 
regiments gefälſcht haben. Ein Oberſt und zwei Hauptleute 
ſeien zum Tode, drei Leutnants zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt und 25 weitere Angeklagte freigeſprochen wor⸗ 
dei Man nimiit an, daß auf Antrag Primo de Riveras noch 
im Monat Itmi eine Amneſtie erlaſſen wird. 

Das Kiureiſevehbot für Max Höls fübrte geſtern auf 
Grund der Großen⸗Anfrage der Kommuniſten noch zu einer 
Debatte. Selbſtverſtändlich wurden dabei wieder die üblichen 
Lärmereien gegen die Sozialdemokratie inſzeniert. Der 
Kommuniſt Liſchnewſki wußte nichts auderes zu ſagen, 
als den Sencator des Innern, Arezynſki, mit „Schweine⸗ 
bund“ zu tituliexeu. Er wurde daraufhin von der Sitzung 
ausgeſchloſſen. Sehr reizvoll war es, daß der Abg Hohn⸗ 
felödt ſich in einer Einheitsfront mit den Kommuniſten 
ſtete, was allerdings Plenikowfki ſo unangenehm war, daß 
er es doch für ratſam hielt, von der Rede Hohnfeldts ab⸗ 
zurücken. — g 

Sie wollen teine „Emden“ ſehen. Wie aus New⸗Auckland 
gemeldet wird, hat die emeigd Pun von dem bevorſtehenden 
Beſuch des deutſchen Kreuzers „Emden“ in Neu⸗Seeland dort 
ſo ſtarke Erregung und heftige Erörterungen hervorgeruſen. 
daß der deutſche Konſul um eine Abſage aller geplanten offi⸗ 
ziellen Veranſtaltungen gebeten hat. — 0 

Die Freidenker⸗Oppoſition abgeblitzt. Das Kammergericht in 
Berlin. A Verufungsiaſtanz hat das Urteil des Landgerichts 1 
in Berlin in dem Prozeß der Oppoſition gegen den Vorſtand des 
Freidenler⸗Verbandes aufgehoben. Demnach ſind alle Beſchlüſſe der 
borjährigen Generuiberfammlung, jowie die Wahlen zu den 
Verbands⸗Inſtanzen für gültig erklärt. Der Kläger (tommuniſtiſche 
Oppoſition) iſt zur Tragung der Koſten verurteilt. ů 
——''' ————⅛¼˙ꝛ:—Tm („êmreì;m;— 

ber: für Apferate 
810, Wcing! 205 —Verlog Anton Footen: beide, in „Tangia Am Svendhanst Wuchdructchein Nerkactaeiellichait m b.



———.— 

  

Eag      
                

      

  

     

           
      
    

  

um üchssan Sonnabend, dem 1. Junl, Mur Varabiesnaſſe Kr. 10 
Verksufsalt von 12.6, ein teichuicheres Weligeb. Zahlungserleichterungen 

  

Kleine Komödie Parade-Handtücher.. .1.60 

  

    

        

Sortiment in Kleldein, medernsier 
  

Uu- dtet Atten von, MueNVeind EE 

Achtung! 

Danziger Stadttheater Ee ů Gute Mibel bilt ů 2 
ů ů ů‚ . Sů mühne gü, Landarbeiten Hellame:Pefiaut ] Seuteretpuud 4fe * Donne n. 50.Mal., aben ür: ulgarenblusen, prima Schweiner Lachdem unser erster Reklame- ſowile Einzelmöbe! 0i , wit 2 Haßſi Wreſſe . Lecbauipte) Vollvoil. Loe 00 p Wend 2 EPupiß, am 0 Lroßen und Bergl, inpſen Sieom beſenes 43 Sii 0 Kissen, priwa Linon . .98 abend beim Publikum s0l 'oßen V25 a 1 Zum lebten Male! Elammer,Schärzen ..... 125 Anhiang geluuden Dal, haben, Wlf Rudolt Wũerner 147 Wr l⸗ 5 Woddak. Grßetl⸗ 

6 
2    

  

D
 
U
2
A
 

n
u
U
n
 

De
A 

  

    

    

  

  

     

  

Ssene leſebt von Hein, ů Verlonen wie , I. Selcler. . anamochmmnier LeMA von i Lö zum Verhaut gestein Frima Thostor ů Eleg. Dumenhäitt öů‚ 9 Ubr, 
ů „ 0 ů fag 2 ug, Auſn Fühübnubes / f ů IAFP E A. Grlinberg & Co. Vollfettkäse buzu von 3 Gulh. au. Mh elbe hrehrh PSperſ. 3 Das S e, , DunnIE, Langer Murnht Mr. 11, 2 Lroppan Auutnattrcher ſthst iieen daher 

Daierta 150 Serle V. 6 ů Umn: HaileGniat ů Mkosi-Tell B. e 2 ſehr ö. Veſſene⸗-WS, i. ů a. Don1 2 ke. Uel Eäbilbne“ (Sönbe berchiallinoh. 
——— Sporillegewsge 

bfü, ner verl en. 

nöl. Danntt 45 

Kaſteniah öů‚ 
Kaſtenwaren Der Mann vom Fach 

Kae If ie. 
eue Sorge 

ſ rant- 

mel .— 

7 Paußh, ueſt eu, DULLEAIEUUUCUCCUC 
vön libr, 

Lbfabaaſfe 27. i. 

Alfred Tornew 
varga, Areͤ ,, 
i 
Kl. Hobelbank 

10 . 1. Ldde-Walte.-. 

  

GGBtes Fßhrradhaus 
0 Beste Reparaturwerkstatt 

23 Jahre Im Fadi 

* 

Danzig, II. Damm 16 
Tlegenhof, Bahnhoſstraße 

      

Schöneberg a. d. Weichsel 
aſt neues — 

relgw, Memereu. W 2M . Falon GBoſia SeAei J. Damm 16 Langfahr, Kingotr, 29 
gaßheüſe 8 iſet 

rüFa⸗ Tiek ierſe, 

Telephon 224 63 

Altſtäb Grabch 34. 
Für die Hitꝛe auf alle Falie die   

  

HOamermeſſe. 
uun Der Damen- und Herren-Salon in 
Lee NMenuipbrade 

6‚15 am Bad hei eroßnet 
werhne 

— 
Samlagalle . . K. D0. 

  

    3— 224
 

     

Wonain nia Wo 
rut und blllis bel behemster fahrüder 

   

  

Ernst Röhl 
Preittasse /— 

Pracks, — Oehrocke 

  

merschiert aul, waos wir durch GrobelnBufe Sünstis —— 
hereheholt und ungenchtet des oftmeis höheren 8 üh    

E 25 
* 2 
— 2 

3 Teilzahlung 2 — — ELeer Pchsnde, 
—32— EFGBA 2 **** BesSinn ů Lunllikt, vill. Preite, — 

Tallzahlung gantutiet. Mr „ Wu rreitas. den 31. Mai — ü reitas. n „HMai 3—— ꝙ Mas-Schneiderel ‚ ö mietUaswre, lar elehni⸗ 190 4* Raharninran klllls „-end Dmen-Meiaang b In 7 — 85 Sübele Konfairttonshaus 
ů ü H7 nſefien] leuüe 4 

2 
* 

      
  

  

  

  

— wertes in die nieunnen Prehmmupen eingereint haben. E. 
Ausdesucht schöne Woten- Unren- Haus unnEN 20 Koſtiten H ledes Kück ein Billieheitschlaer 2.-B 

Henese 

    

  

40 W0 aut erh., 
Beslchigen Sie de Schaufenster, sie geben Aut. 101 g. . 8 
ein Büle von der vuberordentuchen Leistung. Kl. Büfer, 

Krede Schreibtiſch, wahng Nur 5 
ie u verkau 

an d. Gei 2 
— — ee 

Lchmtedsv. 18.— BatSuren 
ISSDD Telarlg 

  

   
GCarantiert rein KeHESI- 

  

  

  

        
    

  

    

  

          

  

      

— 

EFi F His Morgen wird innen unsere groge 4- seitige Serlen-Preialiste ins Haus gebracht- — Weu eſr Kilo 2. n0 & Lesen Sie. aufmerhaam unsere Angebote, es iat Ihr Vortell Deite, Wi ö Bernstasn-EuhDonen- 
WEeeLenünerL2ch. -arbe 
Kangrienhühne, über Nacht steinhart trocknend. 

Gitkspt age, . EKllobächse a2. 20 
Eing. Schfengaffe. 

— üls 
Ankaufe 1 Fabrikat, Kilobüchse 2. 75 

Eiſerues 
Kinderoeitges⸗ell 

  

    

  

SAustilehe Frrbes. 1 
3 

—— p ů Lbaleresls W8. —2 — * G. m. b. H. 
   

  

          

  

.— 3* ö Pt — Sranf ngür 
‚ ů M E W Vis- A- vis der Lüesendsse, Tel. 21960 

näeuts Kudor blorrad Gcrteabond     
* Arceüntir 

verk. Bel. v. . 1. Sreis unter Wüne an 
Wicherikrale B.pt. 1. Hes Anton⸗Möller⸗ 

Mähmaſchme 
ut erb., Hill zu pk. 

Kenteb. pürant — 

Außzaheabeüen 
x — ů ů be Pl. 1. 

Weimumn FEür einen Tulcfen 

Waftian's RAder siad stshil 

fimäber., 
— D——— 

— 2 Mü en 2 

  

e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
 

       
    

  

    

    
    

  

      

  

   

  

    

es Lmn-inibr un Lelerausschnitt s Tahnriuler Aulen-HMeidler, Asvwahl. Leilzihung gee. 
U SSI hb e Seie- . üet. W. ikksge -Sms-Martel . Sill e DPDD — 
E SSieiee Eis ——— 

Mont. pis preicvert 
Ohgete Lamtreftbescenten Leraglwerketaie KAEi WAiOAUi, Aiset Graben 21b 

  

    
   
   

      
  

    

Beaüge und säMitilchs ITeneren 

       

    

5 U K b8 „Sammtcbe Eieete, Su1 Inschrnüles nauten Sie Samu Wasche,, Gar= Ardeitsſa uhe D— Hbr. Eurnbemer iehen Iupnamneee , S. 
1551 aben n Drogerte Heubude. 

müe HBrüsc 2·. Veibfeeſraße 22. 

    

        derden UnMAAüftües weäeren, Petere 
Laugderten 105 1— — 

Liklünt-Iniben 1is. IA AIn      
   


